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Mennonifische Rundschan 


Lasset ıms fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
——— SENT 
Gegruendet im Jahre 1877 
Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 25. Juni 1952 


Ein christliches Jumilienblati 


Nummer 26 








Mein Kammerlein. 


Es treibt mich in mein Käm- 
merlein, 

Mit meinem Gott zu reden, 

Da fag’ ich Ihm mein ganzes 
Herz, 

Auch alle meine Schäden. 

Da wird das wilde Herz jo ſtill 

Und fühlt ſich ganz geborgen, 

Und alle Wünſche ſchweigen 
dann, 

Auch weihen alle Sorgen. 

Mir ſcheint ein wunderbares Richt 

Aus Gottes Heiligtume, 

Und in der Seele tönt ein Lied 

Bu Gottes Preis und Ruhme, 


Ein andermal da treibt es mic), 

Beil eine Lajt mic drücket, 

Weil irgend etwas mir geſchah, 

Das fih als Chrift nicht chiget. 

Und wenn id) um Vergebung 
‚fleh? 

Neigt Er fi mir in Gnaden, 

Und 'wunderbar! Sein Anblick 
heilt 

Mein Herz von allem Schaden, 

Dann treibt e8 mich zu Tautem 
Dank; 

Wie könnte ich auch ſchweigen? 

Was mir im Kämmerlein geſchah, 

Das muß ich allen zeigen. 





Nicht fo ſchnell verzagt ! 


Und mandmal treibt e8 mid 
auch Hin, = 

Vor meinen Gott zu treten, 

Um Ihn, als meinen großen Gott 

Und Schöpfer anzubeten. 

Und „Aba, Vater“ flüſtre ich; 

Es fommt aus tieffter Seele, 

Wenn ich vor Ihm der Gnade 
Macht 

Und ihre Wunder zähle. \ 

Doch hier und da geichieht es auch, 

Daß ich nichts hab’ zu fagen — 

Es freut mich auch, wenn ich dann 
nicht 

Brauch über Sünden lagen. 


Dann jag ich Nur: „Du, Heiland 
mehr, E 

Ich komm’ num, Dir's zu fagen, 

Daß ich Did) Liebe mehr als je, 

Und um did) aud zu fragen, 

Ob Du mic auch noch Tieben 
kannſt? 

Und wie ich ſtille werde 

Hör ich Ihn jagen: „Sa, mein 
Kind!" 

Das iſt's worauf ich harrte. 

Tann gehe ich getroit hinaus 

In eine Welt voll Sünde. 

Ich bin gewiß, der Heiland Hilft 

Mir, feinem ſchwachen Kinde, 

A. P. W. 


Sie werden weinend kommen und betend, fo will ich fie leiten; 
ich will ſie leiten an den Waſſerbächen anf ſchlichtem Wege, daß ſie 
ſich nicht ſtoßen; denn ich bin Iſraels Vater. Ser, 31, 9. 

Es waren unendlich viele Menſchen, die einjt bittend zu Jeſus 
famen. Wie fommt es aber, daß er, der die Macht hatte zu helfen, 
an manchen vorübergehen mußte, ohne jie feine heilende Kraft fpü— 


ren zu laſſen? 


Es fommt bdaber, 
das Herz ſah. Nicht Helfen konnte 


daß Jeſus jedem einzelnen in 
er dem reihen Süngling, der 


zwar mit der wichtigiten Bitte, die es gibt, zu ihm Fam, der aber 


wohlgefällig in ſich 
halten von meiner Jugend auf.“ 

Mutter zu Nain, die weinend u 
begleitete! Darauf wird es anfo 


bineinblictte und jagte: 


„Das habe ich alles ge- 


Wie gern half er dagegen der armen 
nd betend den Sarg ihres Sohnes 
mmen, 


daß wir gar nichts bei ung 


jelber fuchen und finden, fondern alleg von dem erbitten, der gefom- 
men ift, zu ſuchen und jelig zu machen, was verloren ift. Dann kann 


er uns leiten zu Mm, der der Men! 


und feiner Rinder Ruf hört. 


ſchen Herzen lenkt wie Wafjerbäche 


Einem jungen Theologieſtudenten am Seminar war eines Tages 
das Geld zur Neige gegangen, und ſehnlich wartete er auf eine neue 
Sendung aus dem Elternhauſe. Statt deſſen erhielt er die nieder- 
ſchmetternde Nachricht, fein Vater fei plöglich geftorben. Mit wundem 
Herzen und in banger Sorge um fein ferneres Durchkommen eilte 
er ins Freie umd rang um Ruhe und Klarheit. Bald ftand fein Ent- 
ſchluß feft, das geliebte Studium aufzugeben und fi in einem an- 


dern Beruf feinen Unterhalt zu erwerben; 
made er dem ihm naheftehenden Profeffor 


Noch am gleichen Tag 
von jeinem Vorhaben 


Mitteilung. Aber der ſah darin nur Mangel an Gottvertrauen. Er 
ermunterte ihn, getroft jein Studium fortzufegen, und verſchaffte ihm 


zur Behebung der erjten Not ein Stipendium. 
Mann nicht zuſchanden werden lafſen. 


Gott hat den jungen 
Für ſein ganzes Leben hat 


dieſe Erfahrung ihn gelehrt, nicht ſo ſchnell zu verzagen, wenn ſich 


Schwierigkeiten erheben, 
zu ehren. 


ſondern durch kindliches Vertrauen Gott 


—— — —ñ —ñs — — 


Flug über die Anden. 


Möchte Hiermit Fortjegung ma- 
chen mit der Beſchreibung unferer 
Reife nad Südamerika. 

Kl Miami, Florida, angefom- 
men, begaben wir ung mit dem 
Tari gleich zum Braniff Air Line 
Office auf dem Flughafen. Die 
Beamten in diefem Büro Hatten 


feine Nachricht darüber, ob für 
uns Plätze zur Weiterfahrt belegt 
feien. Sie Tonnten ung nur for 
viel jagen, daß das Snternatio- 
nale Braniff Flugzeug Mittwoch 
nachmittags Miami berlaffe, um 
nad; Aſuncion zu fliegen. Diefes 
war am Dienstag früh morgens. 

Wir fuhren vom Slugfeld zur 
Stadt ins Hotel. Dabei folgten 





Aus der Ranada - Inland Miffion 
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5 Frauen und 





der M. Br, Gem. Konferenz. 


Männer aus den Ruffen- 3 

lungen der Miffion bei Grand Forts, B.G., fommen, Etliche von ihnen, nu 
ber Mann, der bei Br. Geo. Martens fibt, 
und beten um Vergebung ihrer Sünden, 









Duchotoren, die zu den Verſamm ⸗ 
, Öffnen fi für das Evangelium 





Miffions-Bidnid, Schw. Braun erzählt den Kindern und bie Erwachſenen 
hören auch ah. 








Ströme des Segens 
unter den Duchoboren. 


Möchte kurz don den Segnun- 
gen, die wir hier erlebten, berich)- 
ten, damit hr, Tiebe Freunde. 
Euch mit uns freut und einftimmt 
in den Danf für die Erhörung 
der Gebete. Auf Einladung kam 
ein junger ruffiiher Bruder und 
diente hier täglich mit dem Worte. 
Viele Zuhörer kamen, fo daß un— 
fer Raum ſie nicht faſſen konnte 
und da mußte der Lautſprecher 
aushelfen. Was früher faſt un- 
möglich jehien, gefchah: Die Du- 
choboren lauſchten andächtig, ohne 
Störungen der Predigt. Am 
Schluſſe der Predigt, die über 
eine Stunde lang war, beteten 
viele öffentlich um Vergebung der 
Sünden. 


Nad drei Wochen Tamen noch 
drei ruffiihe Brüder, die die zuj- 
ſiſchen Gemeinden befuchten. Au⸗ 
Ntatt zwei Tage, die für ums be 
itimmt waren, blieben ſie fieben 
Tage und der Geiſt Gottes fiegte 
in vieler Herzen. 

Sonntag hatten wir Picknik im 
Park und e8 waren bei 100 Kin- 
der und 150 Erwachſene zugegen. 
Es ift ein Erwachen unter dieſen 
lieben Leuten. Mehrere Kinder 
dürfen num toieder zur Sonntags- 
ſchule kommen und die Eltern 
freuen fi mit. Alſo, faht Mut, 
Geſchwifter, der Herr kann Wun- 
der tun auch unter diefem ftolzen 
religiöjen Volk. Wollen aud in 
Zukunft gläubig beten. 


Herzlich grüßend, 
G. u. E. Martens, 


—— ⸗ e a en re 


wir dem Rat von Br. Iſaak Gört- 
zen, Arnaud, Manitoba, und nah- 
men ein Simmer im „Patricia“ 
Hotel, Es war fchön rein, hat gu- 
te, freundlihe Bedienung und ift 
auch wunderſchön gelegen. Aus 
unferem Senjter Hatten wir eine 
ſchöne Ausſicht über den Meerbu- 
jen. Das Ufer war mit Kofosnuß- 
bäumen bepflanzt und links von 
uns befand ſich ein Park mit Bal- 
men und anderen tropischen Pflan- 
zen. Für uns eine neue Welt. 
Noch auffallender war, daß die 
Hotel-Rate nur Halb jo hoch war 
wie in New York. 


Nahdem wir uns etwas einge- 
richtet hatten, war mein erjter 


Gang zum Braniff- Office in der 
Stadt. Wir hatten dem Herrn ge- 
fagt wie die Sadjen ftanden, u, ge- 
troft verſuchte ich num, die weitere 
Fahrt zu arrangieren. In dem 
Office fagte man mir freundlich, 
dab Mittwoch Feine Ausficht fei, 
meitergufommen und das nächte 
Flugzeug ftarte Sonntag. O weh, 
jo Tange warten! Aber da mar 
nichts zu ändern. Zudem war es 
nich? einmal _ficher, ob, Sonntag 
Platz fein würde. Ich ſagte ven 
Sefretärinnen: „Wir wellen uns 
darüber nicht unglücklich machen, 
fondern Gott vertrauen und un- 
fer Beſtes tun. Ich weiß, daß ihr 


(Zortjeg. auf Seite 4-8) 


Nachrichten: 


— Zur Kenntnisnahme diene 
denen, die zur Sahresperjamm- 
lung der Cpriftian Preß Ltd. am 
5. Juli nad Winnipeg kommen 
wollen, daß die Verfammlung um 
2 Uhr nachmittags im Saal des 
MB. Bibel College, 77 Kelvin 
St., jtattfinden wird. 

— Raut letzten Berichten darf 
der Weiten Kanadas in dieſem Jah⸗ 
re eine etwas über Durchſchnitt 
gute Getreideernte erwarten. Im 
Siden Manitoba’s und im Süd. 
‚often don Sask. iſt eg au troden 
geweſen und mit dem fpät erfolg- 
ten Regen fam in Manitoba Iei- 
der auch Hagel, der 3. ®. bei 
Boilfevain etwa 25%, Schaden an- 
gerichtet, Fenſterſcheiben zerſchla⸗ 
gen und recht viel Geflügel getö⸗ 
tet hat. — In Teras, Oklahoma 
und Kanſas brummen ſchon die 
Combines“ und die Erntereful- 
tafe jind ſehr befriedigend. Die 
Ver. Staaten rechnen mit der 
dritt-größten Getreideernte ihrer 
Geſchichte Als direkte Folge iſt 
der Weizenpreis etwas gefallen. 
— Die Manitoba Univerſität 
macht Verſuche mit dem neuen 
chemiſchen Präparat „Krilium“, 
welches den härteſten Lehmboden 
fein krümlig und ertragſam ma- 
chen ſoll. 

— Aus Abbotsford, B. €, 
Ihreibt A. A. Töws vom 16. Sur 
ni: „Der viele Regen in den letz · 
ten Tagen hindert in der Erdbeer 
ernte. Es iſt aud) recht viel Krant- 
heit in den Erdbeerfeldern, wie 
Mehltau u. a., was die Ernte fehr 
beeinträchtigen twird. Zudem wird 
der Preis wohl nur niedrig fein, 
etwa 12—13c dag Pfd.“ 

— Montag morgens, den 16. 
Juni, traten 32,000 Arbeiter der 
Wald- und Solzinduftrie von Brit, 
Columbien in einen allgemeinen 
Streit, Sie verlangen einen Stun- 
denlofn von $1.64%, anftatt 
$1.29%, wie bisher. 

— David Clarton, der 22.jäh⸗ 
tige Sohn des kanadiſchen Landes- 
ſchutzminiſters, ertrank am 14, Sur 
ni beim Fiſchen im Guy River, 
ueber. Er war Student der Me- 
dicin im 3, Jahre. 

— 22 Abjolventen des M.B. 
Bibelcollege erhielten am 20. Ju— 
ni im Beiſein vieler Gäfte vom 
Rräjidenten des College Pr. $. 9. 
Janzen ihre Diplome, Pr. X.$. 
Unruh hielt die Abfchiedsrede und 
Br. Walter Wiebe war der Vale 
diftionsredner der Abfolventen, 

— Am 21. war in der Nord- 





end M.B. Gem., Winnipeg, die 
Hochzeit von Peter Dahl und Frl, 
Cornelia Faft. 


Der Bater der ı 
Braut, Pred. B. 8. Faft, vollzog - 
die Trauhandlung und Pr. X, $. 
Unrub war der Feſtredner 
Großdater der Braut, Br, €. 
Dedehr, war an dem X 
einer MCC. Sitzung au 
zurückgekehrt. 


Gortſetz auf Seite 6-5) 
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9 Antifemitismus im Sowietbereich. f 


Moskaus Mege find oft wunderlich, und, den Nichteingemeihten 
wird eg wahrhaftig nicht leicht gemacht, den vielfältigen Biegungen 
der Generallinie zu folgen. Wie jol man etwa bie antiſemitiſchen 
Töne verjtehen, die neuerdings immer offener in den Satellitenjtaa- 
ten und, etwas verhaltener, auch in der Sowjetunion jelbit angeichla- 
gen werden? Sie widerſprechen, jo ſcheint es, der ganzen Tradition 
des Weltfommmunismus, der in dem Nabbinerjohn Karl Marz feinen 
Neligionsitifter fieht, der ſich als Todfeind des Antifemitismus aus 
gab und deifen Anziehungskraft auf das — feit je für internationale 
Parolen jehr empfänglide — jüdiſche Element zunächſt unbeftreit- 


har war. 


Und doch Tiegt in dem ſich ftändig deutlicher abzeichnenden antije- 
mitijchen Feldzug des Kreml eine innere Logif. Was Stalin braucht, 
find naipe Menſchen, die dem „Water der Völker“ blindlings ver⸗ 
trauen. % ſcharfe kritiſche Skeptizismus der jüdiſchen Intelligenz 
mußte um ſo unbequemer werden, je mehr ſich der Kommunismus in 
einen primitiven rufftihen Nationalismus verwandelte, der das. Ei⸗ 
genleben der übrigen Völker ſeines Machtbereiches immer ſtärker ein- 
engt und auf einen einheitlichen „Sowjetblock“ zuſteuert. 


Zu den Standartartikeln im Propagandaarſenal des Nazismus 
gehörte, die Gleichung Weltjudentum — Weltbolſchewismus. Wie 
wirklichkeitsfern dieſes war, lehrte bereits der Blick auf die Säu— 
berungsorgie, die in den Jahren 1936—38 in der Zowjetunion tobte. 
Sie enthüllt fi als eine Rückbildung der international⸗kosmopoli· 
tiſch angelegten bolſchewiſtiſchen Revolution auf einen ruſſiſchen Kern. 
Der damit verbundene Ausſcheidungsprozeß des nichteuffiihen Ele- 
ments traf bor ‚allem die bis dahin Tominformtreue jüdiſche Rints- 
intelligenz, in der Stalin nicht zu Unrecht ein weſentliches Hemmnis 
für die Konzentration aller Macht in feiner Hand jah. Da die bekann · 
teiten Angeklagten in den. Moskauer Prozeſſen — Trotzkij, Sinowjew, 
Kamenew und Radek — Juden waren, fiel es der Sowjetpropaganda 
nicht ſchwer, den Begriff des „Vaterlandsverrates! mit den Namen 
jüdiſcher Promnenter zu verbinden. Schon damals wurde der Or— 
Janiſation des jüdiſchen Venölferungsteils als einer anerkannten na- 
tionalen und kulturellen Minderheit faktiſch ein Ende geſetzt. Dies 
oilt auch für die in den zwanziger Jahren gegründete Judenkolonie 
Biro-Bidjan im öftlichen Sibirien, die ihre Rolle als Heimat der 
Juden der WESSR längſt ausgeſpielt hat. 

Die Ausmerzung des jüdiſchen Einfluffes aus den Parteiappa- 
taturen, wie überhaupt aus dem öffentlichen Leben der Satelliten- 
Yänder, hat alfo im Geſchehen innerhalb der Somjetunion jelbft eine 
mindeftens fünfzehn Jahre zurückreichende Vorgeſchichte. Jüdiſche 
Kreiſe vertreten ſogar die Auffaſſung, das einer der Hauptantriebe 
jener Sauberungswellen, die ſeit Jahr und Tag über die Dititanten 
dahingehen, der Antifemitismus jet. Man ſpricht dort in fommuni- 
ſtiſchen Verfammlungen bereits ziemlich offen von „Fremdſtämmigen“, 
deren Abweichungen bon der Parteilinie beſonders hart geahndet wer- 
den müßten, Wie ſchon feit langem in der Sorvjetunion, jo hat nun 
auch in den Satellitenländern der Feldzug gegen „beimatloje Ros- 
mopoliten“ die Juden als bejondere Opfer auserfehen. Der Antife- 
mitismus hat fi in einen Antifosmopolitismus verwandelt. 


„Rosmopoliten”: das ſind von Kaufe und Natur aus unguber- 
läſſige Efemente, die ſich als befonders anfällig für Individualismus 
umd Internationalismus erweiſen, die unausrotthare Sympathien für 
den Weiten hegen, dort auch nod} ihre Verwandten, und Gefinnungs- 
genoffen haben — und fomit die geborenen Agenten für den weſtlichen 
Imperialismus abgeben. Seine klaſſiſche Formulierung fand dieje 
tommuniitiiche Gebraudsterminologie jüngſt in einer Rede des Prager 
Informationsminiſters Voclav Kopecky, der bei dem großen (und 
noch Tängft nicht abgeichloffenen) Reinigungsfeldzug innerhalb der 
tſchechiſchen MP. eine beſondere Rührigfeit als Ankläger an den Tag 
Iegt. „Wir find uns bewußt“, erflärte Kopeecky, „daß der Kosmopo⸗- 
lifismus ein ähnliches Produft jener zyniſchen, aggreffiven Kriegs- 
ideologie des amerifanifhen Imperialismus ift, wie es der Faſchis- 
mus und Nazismus war und iſt, und daß er daher ein für allemal 
ausgerottet werden muß. Der Fall der elenden Verräter Slansky, 
Sting, Reicin, London, Kopodol, Löbl und Konſorten Hat uns gezeigt, 
wie die heimtückiſchen Agenten des weſtlichen Imperialismus ver- 
ſuchten, auch im unferen Reihen auf titoiftijche Weife zu arbeiten, 
indem fie ſich des ‚Rosmopolitismus in jeiner trozkiſtiſch-zioniſtiſchen 
Form’ bedienten. Jawohl! Deshalb müſſen wir den Kosmopolitis- 
mus, diefes ideologiſche Scheufal, das heute vor den Wagen der ame- 
rifantichen Kriegsbarbarei geipannt wird, um fo entjchloffener ver- 
nichten.“ 

Daß Kopecky in der Namenliſte der „elenden Verräter“ nur be— 
kannte Juden nennt, iſt nicht weniger bezeichnend als die antizioni- 
ſtiſche Wendung, die damit der Süuberungsfampagne gegeben ilt. 
Schon vor einigen Monaten hatte der Prager Minifterpräfident Za- 
potozfy Zerufalem ein Zentrum kapitaliſtiſch antikommuniſtiſcher Ak— 
tiviſten genannt. 





A. M. B. Miſſion, 
Hughestown, Hyderabad, 
Deccan, Indien. 


Den 23. Mai 1952. 


Werte Leſer und Teilhaber am 
Werke der Heidenmiffion! — 

„Der Herr denkt an uns und 
jegnet una.” (Bi. 115, 12.) Wie 
köſtlich iſt es, dieſes zu glauben 





und zu erfahren! Gottes Treue iſt 
groß, und Dankbarkeit erfüllt un- 
jere Herzen fir all feine Wohlta- 
ten am ung. 


Dieſes ift die Heiße Zeit hier in 
Indien, wo das Thermometer bis 
110 F. und darüber geht. Die 
Miffionsarbeiter in Deverafonda 
und wie find diefes Jahr unten 
auf dem Felde geblieben. Unſere 


m 


Auch hier ift die Entwicklung im Verhalten der Sowjetunion 
vorgezeichnet. Die jüdiſche Staatsgründung in Paläftina ſchien zu— 
nächſt in Moskau auf Sympathien zu ſtoßen. Rußland Tieferte Iſ 
rael Waffen und unterjtügte es bei den Vereinten Nationen, offen- 
kundig in der Hoffnung, auf diefe Weije einen ſowjetiſchen Stützpunkt 
im Nahen Dften zu gewinnen. Je mehr fish die Beziehungen zwiſchen 
Serufalem und London entjpannten, und gerade aud; die USA dem 
jungen Staat helfend unter die Arme griffen, dejto feindfeliger wurde 
im Kreml die Stimmung gegenüber Ifrael. Man entjann ſich wieder 
der alten Gegnerfhaft de3 Kommunismus zur „reaftionär-biürgerli- 
hen“ jüdischen Nationalbewegung, und offenfundiger noch al3 zubor 
gingen die Sowjets daran, die jüdiſche Bevölkerung — heute noch etwa 
zwei Millionen Menfchen auf dem Boden der WSSR — zu affimi- 
Tieren und dem Zionismus auf diefe Weile den Boden zu entziehen. 
Sirael3 Anjuchen, die Einwanderung Ser Oftjuden nad; Paläftina zu- 
aulaffen, werden von Moskau kaum noch beantwortet — wobei man 
auch durchblicen Tieß, daß man die Juden als Arbeitsfräfte feſtzu— 
halten wünſche. 

Aehnliches gilt natürlich auch für die Satelliten, deren NRegierun- 
gen den Juden ein Auswanderungspentil nad) dem anderen verjtopft 
haben, Auch der Strom der illegalen Auswanderung jcheint inzwi- 
chen verjiegt zu fein, nachdem die zuriidgebliebenen Familienange- 
börigen ſchweren Nepreffalien ausgejegt waren. Dagegen hört man 
aus den Satellitenländern von planmäßigen Verſchleppungen jüdi— 
ſcher Bürger in Konzentrations- und Arbeitslager. Vor dem Wirt- 
ihafts- und Sozialrat der UNLT Flärte in New York vor einigen 
Monaten Dr. Iſaac Lewin, der Vertreter der Agudath Iſrael World 
Organifation, dab nach zuverläſſigen Berichten in Ungarn und Ru— 
mänien Taujende von Suden in Konzentrationslagern gefangengehalten 
würden. „Die Kommuniften gehen bei der Durchführung diefer De- 
portationen wie Hitler nor”, jagte Dr, Lewin, „deſſen Werk fie bis 
zum bitteren Ende durchführen. Keine Gnade wird den Alten, den 
Kranken oder werdenden Müttern gewährt. Alle werden in die Laſt— 


‚ autos abtransportiert. Niemand kennt den legten Beſtimmungsort.“ 


Einer diefer aus Budapeft Deportierten ſchrieb der amerikaniſchen 
Zeitjhrift „New Leader” zufolge einfach: „Derfelde Mann, der mich 
1944 abholte, kam heute wieder.” = 

In Ungarn dürften heute noch etwa 120,000 Juden leben. Daß 
dort das Judentum bejonders ſchwer von den Verſchickungsmaßnahmen 
betroffen wurde, überraſcht um jo weniger, da der als führender Kopf 
der Budapefter „titoiſtiſchen“ Oppoſition entlarvte und hingerichtete 
Laſchlo Raik (Reich) ebenfalls Jude war. In Rumänien, wo die Zahl 
der Juden immer noch mehr als 250,000 beträgt, ift die gejamte 
zioniſtiſche Bewegung aufgelöjt worden, Hunderte von leitenden Zio— 
nijten befinden jid; in den Gefängniffen. Auch in Bulgarien kon— 
zentriert ſich der antifemitifhe Drud zunächit auf den Zionismus; 
von den rund 50,000 Juden, die dort den Krieg überlebten, find noch 
etwa 6000 bis 8000 übriggeblieben. 

Daß in Polen, wo heute noch ungefähr 40,000 Juden Ieben, die 
Bevölkerung nach wie vor judenfeindlich eingeitellt ift, wird vom fom- 
muniftifchen Regime nicht verheimlicht. Ein dort tiefverwurzelter An- 
tijemitismys findet im verhältnismäßig hohen Anteil von Juden in 
der jorjetponiihen Regierung neue Nahrung. Doc hört man aus 
Warſchau, daß nad der Ausmerzung der um Gomulfa gruppierten 
„nationalkommuniſtiſchen“ Elemente eine weitere Phaje der Säube- 
rung folgen dürfte, die dem heute noch mächtigen Jacob Bermann 
und vielleicht jogar dem polnischen Wirtſchaftsdiktator Minc gelten 
Könnte, In Prag wird das Verfahren gegen den ehemaligen General- 
jefretär der tſchechiſchen MP. Rudolf Slansky vorbereitet. Slansky 
it Sude und hieß urſprünglich Salzmann. In jüdiichen Kreifen hegt 
man den Verdacht, dab diefes Verfahren als Schauprozeß gegen den 
Sionismus aufgezogen wird und als Signal für die Ausmerzung 
der etwa 15,000 heute noch in der Tiehechoflomafei Tebenden. Juden 
dient. 

Zum Wejen totalitärer Regime gehört es, daß fie die Schuld für 
Fehler und Mikerfolge nicht bei ſich felber fuchen und daher Sünden- 
böde brauchen. Schon daher ſpricht vieles dafür, da ſich der Anti- 
ſemitismus zu einem feiten Beltandteil des Sowjetſyſtems entmwidelt. 
Dazu kommt die den gefamten ſowjetiſchen Machtbereich überflutende 
Melle eines allgemeinen -Fremdenhalies. Auch fie braucht ftändig neue 
Opfer — ein Grund mehr für den Kommunismus, das Sudentum 
unter Musnahmezuftand zu ſetzen. W.«“ 
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andere Miſſionsgeſchwiſter find 3. 
Zt. alle in den Bergen in Süd- 
Indien. Es zeigen ſich ſchon die 
Zeichen der herannahenden Re— 
genzeit; die Winde bom Weiten 
fangen an zu wehen, e8 zeigen jid 
Wolfen am Himmel, und jeit zwei 
Tagen hat die Hitze jehr nadgelaf- 
jen. Der Herr hat uns, trotz der 
großen Site, erhalten und viel 
Gelegenheit gegeben, Ihm zu die- 
nen, 

Wie eilt doch die Zeit! Wir fin- 
gen mitunter „Wie mandes Jahr 
iſt mir entſchwunden, eg ſank ins 
Meer der Ewigkeit.“ — Am 9. 
Mai erinnerten wir ung daran, 
tie vor 32 Jahren ung bei der 
Ordination die Arbeit für den 
Seren in der Heidenmiſſion be- 
ſonders aufs Herz gelegt wurde, 
und wie wir ung zur Neife nad) 
Indien anſchickten. Seht find 
ſchon mehr als zwei Nahre bon 
unferem vierten Termin verfloffen. 

Seit 6 Monaten wohnen und 
arbeiten wir hier in Hughestoron, 
im nordöftlihen Teil der Groß- 
Stadt Hyderabad. Hier in der 
Stadt ift ein großes bedürftiges 
Miffionzfeld. Dann iit das aus- 
gedehnte Feld mit den vielen Dör- 
fern öſtlich und füdöftlicd von der 
Stadt. Da mir ſchon viele Jahre, 
als wir noch in Shamſhabad wohn- 
ten, mit der Arbeit des Hu- 
ghestown Zeldes betraut waren, 
iſt ung diefe Arbeit nicht fremd. 
Es war für uns aber nicht leicht, 
den Wechſel zu machen und Sham- 
ſhabad zu verlaffen, wo twir über 
25 Jahre unjer Heim und unjere 
SHauptarbeit hatten. Wir mußten 
aud, daß uns in Hughestown eine 
ſchwere und jehr verantwortliche 
Arbeit bevorftand. Nach ernſtem 
Beten kamen wir zur Weberzeu- 
gung, daß der Herr uns für fei- 
nen Dienit nad) Sughestoron rief. 

Schon jeit vielen Jahren war 
bier in Hughestown ein ſtarkes 
Bedürfnis für ein geeignetes Ver- 
ſammlungslokal und für eime 
Schule. Wie jhon früher berichtet, 
bemühten wir uns, von der Negie- 
rung Sanktion zum Bauen zu 
erlangen. Der Herr Tieß es uns 
gelingen, jo daß wir in einer 
kurzen Zeit die gewünschte Erlaub- 
nis erhielten. Auch erhörte Er 
Gebete und gab die Mittel dazu. 


Im Aufblie zum Heren fingen 
wir im vorigen Sommer mit die- 
fem Bau an. Wir haben unter 
Gottes Schuß und Segen an ber 
Weitjeite des Bughestoren - Mif- 
jionsfeldes diefes Gebäude errih- 
ten dürfen. Der Frontteil, 74 
bei 34 Fuß, bildet ‚die Sicche, 
anſchließend air hinteren Ende 
iſt die Schule, 48 bei 36 Fuß, 
welche während den Wocentagen 
als Tagesſchule benugt wird und 
am Somtage für Mlaffen der 
Sonntagsſchule dienlich ift. 

Am Oſterſonntage, d. 13. April, 
gerade ein Jahr nachdem wir 
Erlaubnis erhielten, Hatten mir 
die Freude, Kirche und Schule 
dem Herrn zu wethen. In Verbin- 
dung mit diefer feier tagte auch 
die jährliche Feldverfammlung der 
Hughestown Chriftenichar, wie 
auch die jährliche Konferenz 
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alfer Telugu Brüder Gemein- 
den. Bon diefen Seitlichfeiten 
merden andere Geſchwiſter ſchon 
mehr ausführlich geſchrieben ha— 
ben, oder noch ſchreiben. Unjere 
Telugu Geſchwiſter find ſehr dank- 
bar für die Kirche und- Schule. 
Der Chor jang jo recht von Herzen 
bei der Einweihung: „Sch war 
froh, als fie jagten zu mir, laßt 
uns gehen zum Haufe de3 Seren,“ 

Tas Nufbauen einer Gemeinde 
in einer großen Stadt wie Hyde— 
rabad, ift eine jehr wichtige und 
herrliche, aber auch eine jehr ſchwe— 
re Nufaabe. Der Serr hilft uns 
aber auch in diefem. Die Ber- 
ſammlungen an den Sonntagmor- 
gen werden gut bejudt und die 
Teilnahme it rege. Beteiligung 
an der Sonntagsſchule und am 
Jugendverein ſollte beſſer ſein. 
Jeden Sonntagnachmittag habe 
ich eine Bibelklaſſe für Männer, 
und zur gleichen Zeit hat mei— 
ne liebe Frau eine Verfamm- 
Iung mit den Frauen, imo 
fie ebenfalls Bibelftudien 
haben. An den Mittwochaben- 
den iſt Gebetöftunde auf der 
Station und an einigen anderen 
Abenden Wortbetrachtung u. Ge- 
betsſtunde in den Heimen der Ge- 
ſchwiſter. Es haben fid in Iegter 
Zeit aud) einige Seelen zum Herrn 
befehrt und wir hatten die Freude, 
einige Tauffefte zu feiern. Auch 
find in diefer heißen Zeit mehrere 
chriſtliche Hochzeiten geweien. 

Gerade vor Oſtern ſchloſſen wir 

die elementare Tagesſchule. Es 
ivaren 120 Kinder in diefer Schu- 
Te, weldhe zum großen Teil aus 
den Heimen unferer Gemeinde- 
glieder kamen. Sechs Lehrerin- 
nen erteilten den Unterricht in 
den fünf Maffen. Diefe Schule, 
weldie von meiner I. Frau gelei- 
tet wird, erfüllt ein beftimmtes 
Bedürfnis hier in der Stadt und 
in der Gemeinde. 

Evangelifation, d. i. die Ver— 
breitung des Evangeliums von 
Chriſto, ift Zweck und Aufgabe 
einer Miſſion. Hier auf der Sta- 
tion find mit uns drei indiſche Ar- 
beiter, Br. V. Abraham, der die 
Gemeinde Teitet, und zwei Wit- 
wen, %- Satyapedama und ©. 
Saubhagyama, weldie als Bibel- 
frauen tätig find. Sie find alle 
drei ſchon alt und werden nicht 
ſehr viele Jahre arbeiten können. 
In den legten 10 Tagen haben wir 
die Sommer - Epangelifationsper- 
jammlungen auf verſchiedenen 
Plätzen abgehalten. Neben den er- 
mähnten drei Arbeitern haben noch 
zwei Prediger aus der Nähe und 
mande jungen Brüder aus der 
Gemeinde mitgeholfen. Möge das 
verfündigte Wort zur Vefeftigung 
der Gläubigen gereichen und zur 
Errettung verlorener Seelen füh- 
ren! 

Es tut fi hier ein befonderes 
Bedürfnis für mehr völlig geweih- 
te und zwedentfprechend borberei- 
tete Arbeiter fund. Hier in der 
Stadt find viele Kriftlihe junge 
Männer, die vor Jahren in unfe- 
ren Miſſionsſchulen ihre Bildung 
erhalten haben, und num gute An- 
ſtellungen befleiden und ſchön ver— 
dienen. Wir beten, daß der Herr 
aus ihren Reihen einige für Sei— 
nen Dienft rufen und willig ma- 
hen möchte, ich ganz dem Dienft 
des Evangeliums zu weihen. 

‚Seit wir wieder zurüd in In— 


dien find, iſt es ein befonderer 


Gebetsgegenitand geweſen, daR 
der Herr uns zmei reifende Epan- 
geliften geben möchte, Brüder, 
die völlig dem Herrn geweiht und 


die für diefen Dienft geeignet und 
vorbereitet find. Wir dachten, der 
Herr hatte ung in Br. D. J. Ri- 
hard einen ſolchen Arbeiter gege- 
ben. Er hatte ſich gute Bibelfennt- 
nis angeeignet, tvar fromm, führ- 
te ein reges Gebetsleben, und hat- 
te ein Herz für des Herrn Arbeit, 
wie e8 nur ſehr wenige haben. 
Er war in feinen beiten Jahren, 
etwa 42. Aber der Herr Iegte ihn 
aufs Kranfenlager und er war 15 
Monate in einem Sanatorium 
für Zuberfuloje. Wir haben ihn 
dort oft bejucht, mit ihm das 
Wort gelefen und gebetet, und 
fanden ihn jedesmal in enger 
Gemeinſchaft mit dem Herrn, und 
mit feiner Seele im Werfe für 
feinen Meifter. Am eriten April 
tief der’ Herr ihn ab in die obere 
Heimat. Sein Abiheiden war ein 
herrliches, denn er hielt big ans 
Ende feit am Herrn. Sollte e8 
dem Herrn unmöglid fein, uns 
zwei ſolcher Evangeliiten als Mit- 
arbeiter zu geben? Wir fahren 
fort, im Ölauben darum zu beten. 
Vom 6. bis zum 11. Mai wur- 
den in Mahbubnagar ein Xnftitut 
für leitende Dorfschriſten abge 
halten. Der Zweck diefes Inftituts 
war, ſolchen Ehriften im Worte 
Gottes, in Gemeindeangelegenhei- 
ten und in Evangelifatton Unter- 
richt zu geben, damit fie in ihren 
Rofalgemeinden eine größere Hil- 
fe jein können. Es beteiligten ſich 
41 Perſonen an diefen Verfamm- 
ungen und alle 8 Felder der Mij- 
fion waren vertreten. Die Brü— 
der P. V. Balzer, J. A. Wiebe, 
G. Albert, M. B. John und ih 
erteilten den Unterricht. Die Teil- 
nahme in allen Klaſſen war jehr 
rege und es herrichte ein warmer 
Gebetsgeift. Für die meiſten war 
diefes eine ganz neue Erfahrung, 
jo aufanımenzufommen, auch mit 
den Lehrern und Miffionaren zu- 
ſammen zu jpeifen. Möge diefes 
Bemühen dazu beitragen die Dorfs- 
gemeinde mehr zu befeftigen! 
Da wir hier in der Stadt woh- 
nen, wo alle Miſſionsgeſchwiſter 
kommen, und ihre Einfäufe ma- 
hen, haben wir oft die Freude, 
Beſuch zu haben. Diefes bringt 
jedesmal Segen in unjer Heim. 
In der letzten Zeit find: wir auch 
durch einige geſchätte Briefe und 
Oſterkarten aus dem Seimatlan- 
de erfreut worden. Der Herr jeg- 
ne alle, die ung in verſchiedener 
Weile Liebe eriviefen haben und 
die uns auf Gebetshänden tragen! 
Mit Euch im Heren verbunden, 
verbleiben wir als Zeugen für 
Jeſus in Indien, 
3.9. u. Maria Lohrenz, 


Der Preis der 

Zweiſprachigkeit. 

Von Iſaak Regehr. 
GSchluß) 

Als ich geſtern zum erſten Mal 
den „Sunday School Inſtructor“ 
au Geſichte bekam, der zu 94 eng» 
liſch iſt, und das lebte Heft des 
Sugendblattes, das zu H enalifc 
iſt und die englifcen Lieder am 
Muttertagsabend hörte, und au 
die engliichen Bücher in der Sonn— 
tagsichulbibliothef, und an die 
englifhen Anſprachen dachte, die 
auf unjeren Gaftmählern gehalten 
werden, auch wern nur 2—3 Eng- 
länder, aber viele Immigranten 
und alte Leute da find, da erſcheint 
mir der Preis der Zmweiipradhig- 
feit doch fait unerſchwinglich. Ich 
war den ganzen Muttertag be- 


drüdt und Fonnte nicht mal gut 
darüber ſchlafen. Wollen wir eine 
deutſchſprechende Gemeinde fein 
für eingeivanderte Rußländer und 
Deutſchländer, wie wir e8 in der 
alten Heimat waren, und wie die 
Altmennoniten es durch Sahrhun- 
derte Hier in Amerika waren, jo 
fällt jenes alles radifal fort. Der 
S. S. Inſtructor muß  überjekt 
oder ſonſt ein deutſches Blatt be— 
zogen werden, dann brauchen wir 
ein deutſches Jugendblatt, und 
Bücher, Gedichte, Lieder, Predig- 
ten ete. alles iſt dann deutſch. Wir 
haben von allem dieſem auch jetzt 
nicht viel, aber gerade dieſes We— 
nige wird uns zum Verhängnis, 
weil es ſtetig mehr wird. 

Jedoch alle dieſe Kleinigkeiten, 
ja ſelbſt alles andere, was wir als 
Kaufpreis für unſere Zweiſpra— 
chigkeit zu zahlen haben, wie Aus— 
ſendung bon Lehrern nad; 
Deutſchland und Heranbildung 
bon Elementarlehrern etc, treten 
weit zurück vor der einen großen 
Aufgabe: Vorbereitung der Rin- 
der im Heim, denn leßteres ift nur 
möglich nach bewußter, richtiger 
DVeantwortung der Frage: was 
tollen wir? Was find unjere Lo— 
jungen: a) tie alle Seiden, auch 
wenn der König ung unfere Söhne 
und Töchter nimmt, und der Herr 
ung nicht erhören wird, wenn wir 
dann jehreien werden zu der Zeit 
über unfern König, den wir uns 
erwählt haben? 5) „Mit Strom“ 
it ein bequemes Wort, da wandert 
man fo joralos fort; man fragt 
nad Brücke nit und Steg. Mit 
Strom man findet feinen Weg? 
— Sit da8 die Lofung? c) Siehe, 
ich muß doc) fterben, was foll mir 
da die Eritgeburt? 

Maßgebend ift nicht, was be- 
quemer und billiger ift, nicht was 
mir. gefällt, nicht was andere ma- 
hen, jondern: mas ift meine 
Pflicht als Kind den Eltern ge- 
genüber und als Water meinen 
Kindern gegenüber, Was ift in- 
telligent? Was iſt Gottes Will 
Man mag das Aufgeben der Zivei- 
Tprachigfeit rechtfertigen wie man 
till, ein Verbrechen an Zunge 
und Alte ift es allemal, auch in der 
Gemeinde; „ein wüſtes Haus“, 
wo Glucke und Küchel auseinan- 
derfommen. Die Frage ift nit: 
was it möglich? fondern: was 
wollt ihr? Sejus wollte — und 
oft — aber Serufalem wollte nicht, 
darum das wüſte Haus. Ob wir 
für die Wahrheit, das Gute kämp— 
fen, ift wichtig, ganz gleich w 
viele zur unferer Rechten oder Lin— 
fen fallen und ob wir jelbit fallen 
und jo weder Sieg nod) Niederla- 
‚ge der Sache jehen. 

„Da muß bor allen Dingen un- 
jere Predigerihaft an's große 
Verf”, So fagt P. M. Friefen 
©. 771,°$441e und $442F: „Won 
den formalen Mitteln zur Be- 
kämpfung der drohenden Gefah- 
ren — Antaftung des heiligen und 
evangelijchen Glaubensſchatzes, 
Niedergang der Sittlichkeit, Ma- 
terialismus und damit unbedingt 
aufammenhängende Verweltlihung 
— abgejehen von der Wortverfün- 
digung, Schriftforſchung, (Bibel- 
beſprechungen, Kurſen etc.) Reife- 
predigt, Seelenpflege und Ge- 
meindezucht, jowie möglicher Beſ— 
jerung de3 geiftlihen Amtes — er- 
ieint uns als Allerwichtigſtes, ei- 
ne nimmerrmhende, ineinander 
wachſende Fürforge für die Schule, 
and das zu allermeift für die 
Dorfſchule. Auf diefem Gebiet 
müßte vor allen Dingen ein fol- 











ches Sihanfraffen zum heiligen 
Dienft geichehen, als fei bis heute 
noch nichts getan. Auch hier müß- 
ten alle redlihen Jeſusliebhaber 
und Chriftusgläubigen im inni- 
gen Zuſammenſchluß alle Kräfte 
mobil machen, um durch ein Band 
der Einigfeit und einen Strom 
der Begeifterung Lehrer, Prediger, 
geiftliche und bürgerliche Gemein» 
den und Inſtitutionen, reiche 
Wohltäter und Gebildete in der 
Geſellſchaft für die Wiege unferer 
Kultur und Religion, die Kinder- 
ſchule und danad fir unfer gan- 
368 Schulwefen zu gemeinfamer 
unermüdeter Arbeit zu bewegen. 

Und da muß vor allen Din- 

gen unjere Predigerſchaft ans 
große Werf in Ausnützung all 
ihrer juridiichen Rechte und Aus— 
übung all ihrer juridiſchen und 
geiftlihen Pflichten, bei weiter 
und loyaler Anpafjung an die 
Umftände: als einzelne, als Vor— 
ſtandskollegium, Kommiffionen, 
Konvente und als Glieder der 
mennonitiſchen Konferenzen. 
In religiös - fittlicher, hädagogi- 
fcher, didaktiſcher und hygieniſcher 
Beziehung mühte der Grundfak 
herrſchen: „Für die Kinderſchule 
iſt (uurl) das Beſte gerade aut 
genug!“ 

Wenn P. M. Friefen das von 
unfern guten Dorfichulen in der 
alten Heimat vor 40 Zahren jag- 
te, wie viel mehr gilt das heute 
bon unfern Fanadijchen Religiong- 
Thule! Es reicht nicht zu, wenn 
unſere Prediger nichts dagegen 
haben, wenn Anftrengungen ge- 
macht werden, unfere Schulen zu 
heben, auch nicht, wenn fie gele- 
gentlich ein aufmunterndes, aner- 
fennendes Wort jagen. Paffiver, 
wenn auch wohlmollender Zujchau- 
er fein, reicht nicht zu. Sie dür- 
fen fi) Fein Ruhekiſſen unters 
Haupt Iegen: das Schulfomitee, 
die Lehrer, der Schulrat wird 
ſchon alles machen. Sie müffen ſelbſt 
ans große Werk. Hterzulande find 
die Prediger noch mehr als in 
der alten Seimat diejenigen, die 
das Anfehen haben und als Säu- 
Ten gelten, als die, die vornean 
gehen. Daher ihre große Verant- 
wortung; fie dürfen nicht im We- 
ge jtehen und die Nachfolgenden 
aufhalten. Würde unfere Brediger- 

ſchaft fich diefer ihrer Verantivor- 
tung mehr bewußt fein, würde fie 
die Stellung einnehmen, die P. 
M. Friefen von ihnen erwartet: 
es ftände Heute beſſer um unfere 
Sonnabendfchulen, um  unfere- 
Hochſchulen u. Colleges. Sie foll- 
ten tun, was Rofaphat tat (2. Chr. 
20). Ihm wurde angefagt, was 
ernfte Schulmänner unferer Pre- 
digerjchaft umd unjern Gemein- 
den unabläfjig jagen: „Es kommt 
wider dich eine große Menge.“ 
Joſaphat jagte nicht: „Das ijt 
Sache der Hauptleute“. Er er- 
kannte fofort die ganze Gefahr: 
„Joſaphat aber fürchtete ſich und 
ſtellte ſein Angeſicht, zu ſuchen den 
Herrn, und ließ ein Faſten aus- 
rufen unter ganz Jude. Und Ju— 
da Fam zufammen, den Herrn zu 
ſuchen, auch kamen fie aus allen 
Städten Judas, den Seren zu 
juchen. Und das ganze Kudg 
ftand vor dem Herrn mit ihren 
Kindern, Weibern umd Söhnen. 
Und Sofaphat war immer mitten 
unter dem Volf oder an der Spit- 
ae desfelben und unterwies das 
Volt und Teitete es im Gebet: 
In uns ift nicht Kraft gegen die- 
jen großen Saufen, der wider 
uns fommt, Wir willen nicht, mas 
X 


wir fun ſollen, ſondern unſere Yu- 
gen ſehen nach dir.“ Lieber Leſer, 
lies div das ganze lehrreiche Kap!. 
tel! Und die Folge von folder 
Einftellung des Volkes und feiner 
Leitung: bolftändiger Sieg ohne 
einen Schwertftreih und fobiel 
Leute, dab es auch nit zu 
tragen war: „...und teilten 3 Tage 
den Raub aus, denn es war diel.“ 
Es ift gar nicht auszudenken, wie⸗ 
viel Segen von unfern Religions- 
ſchulen ausgehen titrde, twenn 
unſere Prediger, unfere Bemein- 
deleitungen es machen würden, 
wie P. M. F. fagt, wie Joſaphat 
es machte: Furcht befommen, zu 
Gott ſchreien mit der ganzen Ge⸗ 
meinde und Sieg haben, Beute 
austeilen „mit Sreuden, mit Pjal- 
tern, Harfen und Drommeten, 
denn der Herr hatte ihnen eine 
Freude gegeben. Und die Furcht 
des Seren Fam über alle König- 
reihe und Gott gab Joſaphat Rı- 
he umher.“ 

Ich Habe mir oft in den Iekten 
Jahren geminjcht, wir würden 
mit unſerer Predigerſchaft ähnli⸗ 
che Erfahrungen machen, würden 
auf Elternverſammlungen oder Ge 
meindeſtunden unſere Kämpfe, un- 
ſere Siege oder Niederlagen aus- 
taugen, einander ftärfen im 
Kampf „wider die große Men- 
ge“, die Sache gemeinichaftlich im 
Gebet in Yleineren Gruppen bor 
Gott bringen. Die große Menge, 
die wider ung kommt, ijt eine Ge- 
fahr, die nırr auf dem Wege Jo⸗ 
ſaphats und nach dem Nat bon 
P. M. F. abzuwenden iſt. 

Fremdſprachen ſind in der Re— 
gel Stiefkinder neben der Landes⸗ 
Trade: Iſmael fol nicht erben 
mit Iſaak; er twird ausgeftoßen 
an die Wüſte; das Maffer im 
Schlauch geht aus. Iſmael muß 
verſchmachlen — menfchlid; heje- 
hen. Im ihrer Not und Verzweit- 
lung ſchreit Hagar zu Gott, jo 
aud) der 13-jährige Iſmael. Und 
da tritt eine Wendung ein (prayer 
changes things): Gott zeigt ih- 
nen einen Wafferbrunnen, Iſmael 
bleibt Ieben und wird zu einem 
großen Wolf, wiewohl fein Los 
die Wüfte war und blieb. Gott 
fegnete auch den Stieffohn der 
Sara neben denr Sohn der Ver- 
heißung; er fegnet auch unſere 
Sweilpradhigkeit. Wie Gott den 
Iſmael in der Wüſte erhielt, fo 
kann er ung aud) unfere Ziveifpra- 
chigkeit erhalten, wenn wir fo 
ernitlich beten werden, wie Sa- 


- gar. 


Bufammenfaffend: 1) Worbe- 
reitete Hochſchullehrer durch Stu⸗ 
dienreiſen nach Deutſchland, dieſen 
oder nüchſten Sommer für einen 
Lehrer aus jeder Provinz oder fo 
mie es geht. 2) Vorbereitete Kin- 
der oder Kooperation der Eltern, 
Heimſprache ziwiihen Eltern und 
Kindern nur Deutih. 3) Norbe- 
reitete Clementarlehrer‘ in men- 
nonit ſchen Hochſchulen durch tid;- 
tige Deutſchlehrer und ungehemm- 
ten Unterricht nach dem Grad der 
Vorbereitung der Schüler, — 4) 
„Wollen“ wir? — 5) Prediger 
vor! 

Angenommen, wir bringen die- 
jen Kaufpreis auf, werden wir 
dann das Piel erreihen? "Das 
weiß ich nicht, glaube aber zuver- 
ſichtlich, wenn wir mit Gottes 
Hilfe diefe genannten Sürden neh- 
men werden im Sagen nad dem 
vorgeſteckten Biel, dann nehmen 
wir auch nod etwaige andere, die 
. glüdlichertweife noch nicht fe- 
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Das vollendete 
Werk Gottes 
in den Gläubigen. 


Predigt von A. H. Unruh, 
mittels „Recorder“ aufgenom- 
men und jo wiedergegeben. 


Schluß) 

Es iſt wertvoll, wenn wir ein- 
mal ganz kurz darauf kommen. 
Wiedergeburt \und Rechtfertigung 
fallen ja zuſammen: €3 iſt not- 
wendig, dag wir Rechtfertigung 
und SHeiligung richtig bewerten 
und richtig predigen. Wir Iefen: 
„Denn wir find ja gerecht geivor- 
den durch den Glauben.“ Das 
war ein vollfommener Akt: Die 
Gläubigen find wiedergeboren zu 
einer lebendigen Hoffnung durd) 
den Glauben, als fie fi) zum 
Herrn befehrten. Und der Apoſtel 
Paulus 'fagt in demjelben Kapi- 
tel zu den Theffalonichern: „Ihr 
jeid allzumal Kinder des Lebens.” 
Er ſah fie an als jolde Menſchen, 
die an den Herrn Jeſus gläubig 
geworden waren, von ihm ange- 
nommen, mit dem Heiligen Geifte 
verfiegelt waren. Da braudt er 
diejen ftarfen Ausdrud: „Ihr jeid 
allzumal Kinder des Leben.” Das 
ſtand bei ihm feit. Das iſt ein 
bolffommener Aft. Dann redet er 
von dem Prozeß, der in unferem 
Leben vorgeht. „Er aber heilige 
euch durch und durch.“ Das ift 
ein Prozeß, der durch unfer Le- 
ben geht. So fönnen wir Rechtfer- 
tigung und Heiligung in der Bi- 
bel immer twieder zufammen fin- 
den. Nun iſt aber eine Gefahr. 
Es iſt die Gefahr, daß wir das 
miteinander verſchmelzen, Es iſt 
eine Gefahr, daß wir eine Seite 
höher ſtellen als die andere und 
eins dem andern über- oder un— 
terorönen. Und es ijt bedeutungs- 
voll, daß wir darauf achten. 

Meine teuren Geſchwiſter in 
Chriſti Jeſu! Wir wollen Heili— 
gung und Rechtfertigung und 
Wiedergeburt nicht miteinander 
verſchmelzen in dem Sinne, daß 
wir glauben, ich bin bekehrt wor- 
den, ih bin twiedergeboren wirden, 
ja, aber ic} bin nur gerecht, weil 
ich heilig lebe. Nein, meine Teu- 
ren, e8 war ein Augenblid, als 
dir das Licht aufging. Du haft 
danach lange noch über diefen 
Augenblick gedacht, du haft danach 
vielleicht darüber gegrübelt, aber 
es war ein Nugenblic, als e3 dir 
auf einmal aufging, daß Chriftus 
dein Erlöfer ift. Und du fagteft 
„Ja“; du ſtimmteſt dem zu und 
durch den Glauben wurdeſt du ge- 
recht. Und jetzt hat der Gläubige 
vor Gott die Stellung eines Ge- 
rechten. Gott jagt, das iſt das 
Richtige, dag du glaubit, das ijt 
die rechte Einftellung und da 
folgte die innere Freiſprechung 
dur den Heiligen Geiſt. „Er 
nahm die Schuld mir ab, jein 
Kreuz bedeckt meine Schuld." Das 
war em Nugenblid. Und wir 
iind gerecht geworden durd den 
Glauben. Jetzt jage ih nicht: 
„Sch werde gerecht jein, denn ich 
terde heilig Teben.“ Wir jagen: 
„Wir find gerecht getvorden, und 
weil wir gerecht geworden find, 
wollen wir friedlich Teben.“ 

Merken wir: Wir wollen das 
nit miteinander verwechſeln, fo 
daß die Rechtfertigung abhängig 
wird; da wollen wir borfichtig 
fein. Wir halten den Menſchen für 
einen Gerechten, wenn er an Je⸗ 
jum glaubt, und wir taufen ihn 


auf den Grund ſeines Glaubeng. 


an Jeſum Chriltum, unferen Hei- 
land. Dus war der Anfang; dar- 
auf tauften wir ihn. Wir ver- 
ichmelzen da nicht die Nechtferti- 
gung und SHeiligung. Wir er- 
mahnen ihn dann zur Heiligung, 
aber wir taufen ihn auf Grund 
deffen, daß er durd; den Glau- 
ben Sefum Chriftum angenommen 
hat. Und alle diejenigen, die auf 
diefen Glauben getauft worden 
find, diefe jind dann richtig ge- 
tauft worden. Aber wir trennen 
Rechtfertigung und SHeiligung 
nit boneinander inden wir, 
tollen einmal jagen, die Heili- 
gung betonen und die Belehrung 
fo wie etwa einen Fleinen Anfang 
anfehen. Wir trennen das nicht 
boneinander, indem wir die Be- 
fehrung überbetonen und fagen: 
„Sch muß ja auf diefer Erde leben, 
da kommt es nicht darauf an; 
mein Fleiſch hat ſich ja nicht be- 
kehrt; nun, e8 wirtſchaftet noch 
immer, aber ih bin bekehrt wor- 
den und auf die Seiligung fommt 
es nicht darauf an.” So trennt 
man Belehrung und Heiligung. 
Wir jagen: „Weil wir gerecht ge- 
worden find, leben wir auch ge 
recht; die Gnade züchtigt uns, daß 
wir gerecht Ieben.“ Wir trennen 
das auch nicht voneinander, als 
ob die Heiligung eine Nebenſache 
für ung wäre, weil wir befehrt 
worden find. 

Wir verſchmelzen jie nicht, und 
wir trennen fie auch nicht vonein ⸗ 
ander. Wir unterordnen aud) 
nicht die Bekehrung der Heiligung. 
Wir jagen nicht, nun ja, die Be- 
fehrung war jo ein Tleiner An- 
fang, aber die Hauptſache ift ja 
jo und jo, indem wir die Vefeh- 
rung gering ſchätzen. Nein, meine 
Teuren, die Belehrung, die Wie- 
dergeburt war ein bollfommener 
Art Gottes, Es bedurfte jeiner 
ganzen Stärfe und Kraft, um aus 
dir und mir, einen neuen Men- 
ſchen zu maden, die Gefinnung zu 
ändern. Es fit ein bolffommener 
Akt Gottes. Nicht, daß es gering 
ericheint gegen die Heiligung. Es 
it die Heiligung aber auch ein 
vollfommenes Wert Gottes. Die 
Erfahrungen ftehen nebeneinan- 
der im engiten Zujammenhang, 
und zur Heiligung werden nur 
jolde Menſchen ermahnt, die wirk- 
lich duch Buße und Glauben zu 
Sottesfindern geworden find. Er 
fonnte erjt jagen: „Ihr jeid all- 
zumal Kinder des Lichts“ md de3- 
halb kann er auch fagen: „Der 
Bott des Friedens heilige euch 
durch und durch.“ 

Wir beachten diefe Heiligung, 
die fo weſentlich iſt, die nicht 
geringer ift als die Befehrung, die 
aber auch nicht höher fteht als die 
Belehrung. Wir beachten, daß dieſe 
Seiligung manchmal zu fehr von 
der negativen Seite beſchaut wird. 
Man betont, was wir nicht tun 
follen. Man jagt: „Heilig leben 
und fich heiligen heißt, jich immer 
von den Flecken reinigen. Sa, das 
ift unbedingt notwendig. Aber 
das ift nur eine Seite der Heili- 
gung. Ich reinige mich. Ich habe 
da ein Wort gejagt, das war nicht 
gut; ich habe eine Tat getan, die 
nicht angenehm war umd die war 
disfreditierend; ich gehe Hin und 
fage: „Das ift unrecht“. Man be- 
tont immer die geiltlihe Fußwa⸗ 
ihung. Die Fußwaſchung tt das 
Bd der Heiligung, der Reinigung. 
Das ift eine ernite Seite. Es iſt 
die Heiligung nur bon der nega- 
Hven Seite beihaut. Die Heili- 


- gung. befteht auch nicht darin, daB 


ich nur immer da3 Böje abwehre: 
„Rein, dahin gehe id, nicht; nein, 
da3 tue ich nicht“. Es beiteht die 
völlige Heiligung aud nit im 
bloßen Abwehren des Böſen. Die 
Seiligung iſt auch nicht nur eine 
Eritattung, gleihiam eine Wie- 
derherſtellung deiten, was die 
Sünde mir genommen bat, wenn 
die Sünde mir gewiſſe Untugen- 
den gebracht Hat, und ich dieje 
Untugenden loswerden will und 
dafür eine Tugend haben will. Das 
ift auch noch nicht die ganze Hei- 
Tigung. Es ift aud nicht Die 
Seiligung, wie Schlatter jagt, 
nur die Wiederherftellung der ei- 
genen Perjönichfeit. Es haben 
Menſchen ji gequält, um gewiſſe 
Ideale im Leben zu erreichen, ge- 
rade fo wie die alten heidniichen 
Asketen ſich quälten. Sie wollten 
ſtarke Berjönlichkeiten werden. 
Sie gingen in die Kloſterzelle oder 
ſie gingen in die Wüſte, und haben 
an fich gearbeitet, um wirklich 
heilige, willensſtarke Perjönlich- 
feiten zu werden. Es iſt die Hei- 
ligung nicht eine Jgnorierung 
aller andern Menſchen, jondern es 
iſt die Heiligung mehr als eine 
negative Ablehnung der Sünde. 
Sn dem Worte „heiligen“ liegt 
das Wort „weihen“. Der Gott 
aber des Friedens Heilige euch, 
d.h. er reinige euch, aber aud), 
er weihe euch durch feinen Geijt 
dem Gott deg Friedens, mehr und 
mehr. Das liegt auch in der Hei- 
ligung. €3 liegt in der Heiligung 
die Hingabe. Das it, was Paulus 
bier betont. Wir haben hier dieje 
junge Gemeinde zu Theſſalonich. 
Es waren dajelbjt junge Chriften. 
Die junge Gemeinde, jollte ſich 
Gott ganz hingeben und in diejer 
göttlihen Hingabe leben. 


Meine Teuren! Wir werden 
nie das Biel erreichen, wenn unjer 
Heiligungsleben nur das ift: das 
will ich nicht tun und das will ich 
laſſen. Nein, es handelt fi) dar- 
um, etwas Pofitives zu tun und 
zwar in der Gemeinde und mit 
der Gemeinde. E3 gibt feine Hei- 
ligung eines Chriften getrennt 
von der Gemeinde Da mag er 
ji einjperren und: monatelang 
jauer ſchauen; das wird ihn nicht 
beſſer maden. Er joll unter die 
Leute treten; er ſoll den Leuten 
gegenüber ein freundliches Geficht 
haben, jeine Liebe offenbaren; 
er ſoll etwas Poſitives leiſten! 
Das iſt das Weſentliche der Hei— 
ligung. „Er heilige euch durch und 
durch“; d.h. bis zulegt. Mit an- 
deren Worten: „Die Heiligung 
möchte das ganze Qebensgebiet der 
Gemeinde durchdringen. Der Geiſt 
der Heiligung möchte in jeden Win- 
tel hineinleuchten, und möchte in 
jedem Wintel feine Kraft offen- 
baren. Im geringiten Gliede der 
Gemeinde, im kleinſten Gliede, in 
den alten Gliedern, überall möch— 
te der Geiſt der Heiligung feine 
Kraft fund tum. „Der Gott aber 
des Friedens heilige euch gemein- 
fam durch und duch“. Wir ifo- 
lieren uns nicht einer vom andern, 
wir hängen zujammen. Wir wol⸗ 
Ien gemeinjam von Gott als Ge- 
meinde geheiligt werden. Wir 
wollen gemeinjam, 
Gottes von Gott geiveiht wer— 
den Tag für Tag, Schritt für 
Schritt Geweihte Gottes fein, mehr 
und mehr. Das iſt eg was Pau- 
lus bier betont. Da kommt es 
darauf an, dab dieſe Heili- 
gung dann den ganzen Menſchen 
in Anfprud nimmt. Er fagt u.a. 
„Er heilige euch durch und durch, 


als Kinder . 


Geiſt, Seele und Leib." Er Hei- 
ligt unfern Geift, unfer Denken. 
Wir können gar fein Heiligungs- 
leben führen ohne beitändige Er- 
leuchtung. Wer nur ein paar 
Wahrheiten aus der Vergangen- 
beit genommen hat und diejelben 
mit ſich Herumträgt und nicht neu 
erleuchtet wird, der leidet in ſei⸗ 
mer Seiligung. Deshalb iſt es 
notwendig, daß wir alle zuſammen 
ins Wort Hineingehen, daß wir 
gemeinjam als Kinder Gottes da- 
figen und das Wort ftudieren. Es 
muß Erleuchtung fein, unfer Den- 
fen muß neuen Stoff, neues Ma- 
terial befommen. „Er heilige auch 
unjere Seele.” Unfere Seele muß 
mit neuen Trieben gefüllt werden, 
mit Trieben der Liebe Gottes. 
Paulus jagt: „Die Liebe Chriſti 
deinget ung.“ Und unjere Glie- 
der müffen nad; Röm. 6 Glieder 
Chriſti fein, die gehetligt werden. 
Wir wollen den ganzen Leib ihm 
Hingeben, wir wollen mit einem 
gemweihten Leibe ihm dienen. Pau⸗ 
lus diente in der Weife, daß er 
Schläge für ihn ertrug. Was ga- 
tantiert ung dieſe Heiligung. Die- 
jes Werk wird durchgeſetzt von 
Gott auf Grund feiner Treue. 
Das iſt die Garantie: „Treu it 
er, der euch ruft, der wird es auch 
tun." Wozu ruft er und denn? 
Zum SHeiligungsleben. Brüder 
und Schmweitern, er ruft ung zum 
völligen Heiligungsleben. Der 
Herr ijt treu; er ijt feiner Ab- 
ſicht treu, er it im Kreuze treu, 
der Vater ijt jeinem Sohne treu 
und der Sohn ift dem Vater treu, 
und der Seit ift dem Vater treu. 

„Sekt geht Hin und heiligt 
euch“, Er jagte: „Komm, ich ru- 
fe dich, ich werde dich heiligen.“ 
Er ift darin jeinen Verſprechungen 
treu. Der Herr Jeſus fagte, als 
er zum Sterben ging: „Ich heilige 
mich jelbft für jie, damit fie ge- 
beiligt ſeien“. Vertrauen wir dem 
Gott des Friedens, der treu ift. 
Zum Schluſſe jtelle ih die Frage: 
Meine teuren Geſchwiſter! Wol- 
len wir jold eine Heiligung ha— 
ben? Gott helfe uns, daß wir 
ung heute wiederum für ein völ- 
liges Seiligungsleben entſcheiden! 
Amen! 


Flug über die Anden, 
(Zortjeg. von Seite 1—4) 


nit Schuld an der Lage feid; 
aber ic) weiß auch, daß ihr euer 
Beſtes tun werdet.“ Da kam die 
Frage: „Wie iſt es möglich, daß 
Sie fo ruhig darüber find? Viele 
Paflagiere jchelten ung und be- 
ſchuldigen uns wegen Dinge, die 
wir garnicht fontrollieren können, 
wie 3. B., der Delitreif, der jo 
viele Flugzeuge aufhält." — Nun, 
jagte ich, „wenn wir alle froh 
unſre Sadje tun, dann geht es ja 


ung allen viel beſſer und dann krie⸗ 





gen wir aud) viel mehr getan.” 
„That i8 a wonderful attitude 
you take, Mr. Suffau, we: certain- 
Iy will do our beit.” Sch ging 
Mittwod) morgens wieder Hin, 
aber es ſchien ſich noch nichts zu 
öffnen. Schw. Suffau und id 
befichtigten noch etwas die Stadt, 
nahmen Mittag ein und begaben 
uns zum Hotel. Alfo, bis Sonn— 
tag würden wir unbedingt noch 
bleiben müſſen. Wir laſen uns 
Gottes Wort und beteten und nun 
jollten in aller Ruhe Briefe ge- 
ſchrieben werden. Da klingelt das 
Telephon; da3 Braniff Office rief 
an: „Könnt Ihr in 30 Minuten 
auf dem Flugfelde fein? Der 


„Braniff International” kommt 
bald von Dallas, Texas, und hat 
zwei Pläge für Euch.“ In 20 
Minuten waren wir mit dem 
Tari auf dem Wege zum Zlug- 
feld und kamen gut fertig zum 
Flug. Wir waren dem Herrn 
dankbar für die Führung. Sch 
nahm noch etliche Bilder und dann 
bieß es, einjteigen. 

Alſo, diefes Flugzeug foll uns 
bis Auncion, Paraguay, bringen. 
Es gab ein merfwürdiges Emb- 
finden beim Einfteigen. Mit Leich- 
tigkeit ftieg der große, biermoto- 
tige Vogel auf. Ich und meine Tie- 
be Frau jagten: Aufwiederjehn 
Nordamerifa! Wir Freifen über 
die Stadt Miami mit den taufen- 
den weißen Häufern und grünen 
Wieken. Ein wundervoller Anblick 
aus der Vogelihau. Bald ſchwe⸗ 
ben wir über dem Meer auf dem 
Wege nah Havana, Cuba. In 
Havanna ſcheint nod die Sonne 
und der Himmel ift Har. Wir 
Tanden für 30 Minuten, um PBaf- 
jagiere abzujegen und andere auf- 
zunehmen. Meine Frau und id 
benuten unfere Landungspäſſe 
und gehen, ung etwas Sand und 
Zeute zu bejehen. Auffallend ift 
die Freundlichkeit und Zuvorkfom- 
menbeit der Leute. Sie erfennen 
in uns die Ausländer und find 
bemüht, ung den richtigen Weg 
zu zeigen; alles in Spanifch. Auch 
die Polizei iit immer dienitbereit. 
In die Augen fällt die verfleckte 
Chakiuniform der Polizei und 
dann die hohen Stiefel in der 
heißen Gegend. Gemütlich jigt 
der ältere Sergeant auf einem 
Stuhl. Es iſt zu fehen, er hat 
die Oberaufiht auf dem Flug- 
felde, die Sümgeren laufen mit 
langen Revolvern am Gürtel um- 
her und walten ihres Amtes. Da 
heißt es auch ſchon, einiteigen. Es 
wird ſchon dunkel. Nach vierſtün- 
digem Flug kommen wir in Pa— 
nama an. Wir fehen die beleuchte- 
te Stadt Panama von oben. Auf 
dem Flughafen ift nicht, viel zu 
jehen. Ich gebe noch ein Tele 
gramm ab an Br. Frank Wiens, 
Ajuncion. (E3 fam einen Tag 
jpäter in Ajuncion an als wir 
jelöft.) Es ift nad Mitternacht. 
Suayaquil, Ecuador, ift die näd- 
ſte Station, wo wir landen wollen. 
Wir fliegen etwas über der weitli- 
den Seite von Columbia. Um 
2 Uhr nachts pafiteren- wir die 
Stelle, wo reits unter uns unfere 
lieben Miſſionsgeſchwiſter in Co- 
lumbia für den Herrn tätig find. 
Sie ruhen jegt wohl von der Ta- 
gesarbeit. Wir jenden ein jtilles 
Gebet fir fie zu Gott empor. Zwi⸗ 
ihen 3 und 4 Uhr nachts landen 
ir in Guayaquil, Es ift etwas 
fühl draußen und wir fteigen nicht 
aus. Da ijt auch nicht was zu 
jehen. Wir befinden ung ein klein 
wenig ſüdlich bon Equator. Durch 
mein Fenfter des Flugzeuges hat 
mich ſchon längere Zeit das Kreuz 
des Südens angejhaut. Oft hatte 
ih in Geſchichten davon gelejen 
und jet habe id) es mir gut be- 
ſchaut, ja jo eingeprägt, daß mir 
das Bild wohl fürs Leben bleiben 
wird. Es iſt, als ob eg tatſächlich 
jegnend auf die Erde niederjchaut 
und doc; fehlt Südamerika der 
Erlöfer. Sollte der Herr die gläu- 
Bigen Gemeinden bon ungefähr in 
das Herz von Südarmerifa hin- 
eingepflangt haben? — 

Um 7 Uhr morgens gehen wir in 
Lima, Peru, nieder. Hier Haben 
aljo die alten Inkas die höchſte 
Kultur der Indianer entwickelt, 
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die ſpäter zerſtört wurde und in 
den Staub gefallen iſt. Es wäre 
wichtig genug, etliche Tage Zeit 
zu nehmen und die Ausgrabungen 
zu beſichtigen, aber es läßt fich 
nicht machen. Neblig und fühl ijt 
es auf dem Flughafen. Die Hüt- 
ten neben dem Flughafen fehen 
nur armfelig aus und von der 
Stadt felbft ift nicht viel zu fehen. 
Die Gafolintruds fahren bei wie 
gewöhnlich und füllen die Vehäl- 
ter. Die Motore werden nachge- 
fehen und mit einmal, unertar- 
tet haftig, kommen die Piloten an 
Bord, einfteigen, und weiter geht 
es. Ich frage, einen der Piloten, 
weshalb die Haftige Abfahrt. Die 
Antwort war, der Nebel kam fo 
niedrig, und wenn wir noch fünf 
Minuten gewartet hätten, fo wä 
ren wir auf mehrere Stunden in 
Lima feft gewefen. Wir jteigen 
hoch über die Wolfen hinauf und 


« fliegen die Küfte de3 Pacific ent- 


lang fait bis zur Grenze bon 
Chile. - 
(Zortfegung folgt) 





Yarrow, B. €. 


— Am 8. Juni abends waren 
Win. Epp (Sohn bon Geſchw P. 
Epp) u. Gattin in der M.B. Kir- 
de und machten Mitteilungen bon 
ihrer Miffiongarbeit in Montreal, 

— Am 9. Juni abends wurde 
bon einem großen Chor u. Streich" 
orcheſter unter ber Zeitung don 
Walter Neufeld, Vancouver, Sän- 
dels „Meſſias“ gebracht. Es war 
ſehr ſchön und das M. B. Bethaus 
war voll. Die Sänger waren von 
Darrow, Sardis, Chilliwack, Ban- 
couber und Abbotsford. 

— Am 13. Juni ſtarb bei der 
Arbeit Br. Dav. Klaſſen, 50, in 
Arnold. Er Hinterläßt Frau und 
Kind. Sie eignen hier in Narrow 
auch ein großes neues Haus und 
Rand. Frau Mlaffen beſuchte vor 
etlichen Jahren Paraguay. Das 
Begräbnis war am 20. Juni. 

— Im hiefigen Altenheim ftarh 
der alte Onkel Pilatus, 90. Das 
Begräbnis war den 18. Juni. 

— Frau Kornh Voth war nad) 
Nord-Dakota zu ihrer Eltern gol« 
denen Hochzeit gefahren. Frau 
Peter Löwen fuhr nad Minnipeg 
auf Beſuch. Tante Heinr. Hep. 
ting und ihre Tochter, Frau Ar. 
Rempel, fuhren auch nach Mani- 
toba. 


In Elmwood zu verfanfen 


6 Simmer Baus 


Keller ſchön eingerichtet, Del-Hei- 
ung, doppelte Garage, alles in 
ehr gutem Zuftande. Neues Dach. 
aun Hinten auch vorne, 

Anzufragen bei 
PETER DUECK 
47 Cobourg Ave. — Winnipeg 


Aeues Baus 


bei Abbotsford, B.C. 


Ein großes 7-Bimmer Haus auf 
zwei Acres Land. Vollſtändige 
Einrichtung: Elektrizität, laufen— 
des Waſſer, „jeptic lank“, moder⸗ 
nes Badezimmer, „Kombination 
urnace — Zatodust, coal or tmood“. 
roßer Hof, fchöne Naturanlage. 
Zirka ein Xcre fertig für, Erd⸗ 
beeren. 1% M. von der nächſten 
Kirche, 2% M. von der Hochſchute 
Preis nach Nebereinkunft. 
Wm. I. NEUFELD 
Walmsley Road 
Abbotsford, 


RR. 1, B.C. 





— Gonntag abend, d. 15. Juni, 
brachte unjere Hochſchule ihr rei- 
es Schlußprogramm mit Gefang, 
Muſik, Gedichten und einem jchö- 
nen Vortrag bon Prod. 3. N. 
Harder. Der beite Schüler, ac. 
Penner, erhielt von den geweſe— 
nen Studenten als Preis $25. 

— Den 17. Juni abendg wa— 
ven Miffionar Abr. Kröker u. Frau 
bon Afrika in der M. B. Berfamm- 
Iung. 

— Den 30. Juni abends geden- 
fen Geſchw Kornelius und Anna 
Töws, ihre goldene Hochzeit in der 
Kirche der M. G. in Yarrow zu 
feiern. Sie erwarten dazu ihre 
Kinder bon Peace River. 2 Raar 
Kinder, Heinr. Sudau’s und Dav, 
Epps, wohnen hier. 

— Fl, Erifa Sfaaf von Glen— 
buſh, Sask., iſt zur Veerenernte 
hergekommen. 

— Den 16. 
bier jehr. 

— Pred. Ben Braun und Gat- 
tin von Dinuba, Calif,, find hier 
auf Beſuch. Er predigte Sonntag, 
8 Uhr morgens, über Radio von 
Chilliwack, und bormittags in der 
M. B. Gem. 

— Helen Abrahams und Marh 
Iſaak waren noch Lillodet gefah⸗ 
ren, in der Kindermiſſion zu ar- 
beiten. Sie find Schon zuriidge- 
kehrt. 


Juni regnete es 


— Korr. 





Abbotsford, B. €. 


— H. G. Krahn von Indiaho— 
ma, Okla., war nach Hauſe ge— 
kommen zum Abſchied der ange- 
henden Miffionare Ernft und Ly— 
dia Dyd, die nad) Belgien abge- 
fahren find. 

— Frau Anna Dirks, geborene 
Schulz, ſtarb plötzlich, wohl an 
Herzſchlag, in ihrem Heim bei 
Langley Prairie, 8. C., und wur— 
de hier beerdigt vom Leichenbeſtat⸗ 
tungsbüro aus. — Geboren tar 
fie am 7. Februar 1888 in Tur— 
ner County, S.-Dafota. Vor 52 
ehren kamen ihre Eltern nach 
Kanada und wohnten in Wald. 


— ——ss —e Gortſetz. auf ©. 8—1) 


Winke für Ihre perſönlichen Bankgeſchäfte ....... No. 


heim, Sask. wo fie in den Ehe- 
jtand mit Iſaak B. Dirks trat. In 
B. C. wohnten fie in Agaffis, in 
Abbotsford und mehreren anderen 
Stellen. Sie hinterläßt ihren Gat- 
ten, Tochter Adina, Sr. S.Timms, 
Vancouber, und 3 Söhne: Sofeph 
in Rojedale, Eduard in Newton, 
2. C. und Daniel in Vancouver, 
und 10 Großfinder. 

— Duch ein Unglüd jtarb 
Prod. 3, 3. Stobbe ihr jüngftes 
Töchterchen Marie-Ejther, 16 Mo- 
nate alt. Es war ein großes Be- 
gräbnis in der Süd M.B. Kirche. 
Sie wird betrauert von Eltern 
und Geſchwiſtern. 

— BGerh. W. Wiebes waren 
nad Dallas, Oregon, gefahren, 
um Verwandte und Bekannte zu 
bejuchen. Sie wohnten früher in 
Dalmeny, Sagt. 

— Die angehenden Miffionare 
für Mexiko, Peter 3. Derkſens von 
Chilliwack, befuchen die M.B. Ge- 
meinden u. maden Mitteilungen. 


— Peter Penners und Sohn 
Jim find nad, Vanderhoof, B.C., 
gefahren, um dort eine Sägemüh- 
Te zu bauen. 5 

— 8.9. Müllers und Tochter 
Käthe fuhren nad; Winnipeg zur 
Sraduation ihrer Tochter Rita, 
die dort im M. B. Bibel Collene 
ſtudiert. Letztgenannte verbleibt 
noch dort über Sommer, um Mu- 
HE zu ſtudieren. Zum Herbſt hat 
fie eine Anftellung angenonmen 
in einer Hochſchule in Munich, 
Nord Dakota, als Mufiflehrerin. 


— Grad 13 der Mennon. Hod- 
ihule, 29 Studenten und ihre 
Lehrer Iſ. J. Dyck, W. Neufeld u. 
W. A. Wiehe machten einen Aus- 
flug nad der Vancouver Inſel. 
Sie beſuchten Nanaimo, Victoria, 
Sproat Lake, Qualieum Beach. 
Campbel River u. Elk Falls. Am 
29. Mai hatte die erwähnte Schule 
ihr Schlußprogramm. Es wurde 
viel gejungen von 2 Chören und 
das Drama „Kolumbus” in Ge- 
jang und Deflamation borgetra- 
gen. Am 1. Juni war das Gma- 
duationsfeft, als 22 Studenten 
ihre Diplome erhielten. 


— Reter Sawatzky, Sohn von 
Iſaak P. Sawatzky, der im Tabor 
College, Hillsboro, Kanf., gradu- 
terte als Bachelor of Theology 
hatte hier vorher die menn. Sod- 
ichule beendet, dann die Univer- 
fität von 8. ©. und das M.B. Bi- 
belcollege in Winnipeg befucht. 

— P. Frieſen, €, Hildebrand 
und T. Giesbrecht find nach Kima- 
no, 8.C., auf Arbeit gefahren. 
dort wird ein Staudamm gebaut, 
um Kraft zu erzeugen fir die 
Aluminiumwerke, die man in Ri- 
timat errichtet, 

— Frau 3. Siemens und Toch- 
ter jind nad; El-Paſo, Texas, 
zum Beſuch gefahren zu ihrer 
Toter Fr. K. M. Strait, 

Rev. C. A. Wall, Leiter der €. 
M. B. G. ift zur Konferenz nad) 
Meade, Kanf., gefahren. 

— Die Erdbeerernte ift im bol- 
Ten Gange, 

— Korr. 


Zur Kenntnisnahme, 


Pred. J. P. Neufeld, Leiter der 
Südend M. Br. Gem,, Winnipeg, 
bat feine Adreſſe von 425 Some 
Etr., auf 83 Home Str., Winni- 
peg, geändert. Die Telephonnum- 
mer bleibt 36 261. 








Alte Adreſſe: 6324 St. Catharines 
Str., Bancouber, B. C. 

Neue: % 6. Niefen, Bor 160, 
Yarrow, ®.C., ac, H. Cornies. 


Alte Adreſſe: Waldheim, Sask. 
Neue: R.R.3, Sardis, B.C., 
Peter G. Warkentin. 














Orford 
Deutſch⸗Engliſches 
und 

Englifch-Dentfches 

Wörterbuch 
665 Seiten Tafchenformat, -Lei- 
nenband. Portofrei $2.75 

The Chriftion Pre Lid., 

159 Kelvin Str., Winnipeg, Man. 
a re 


2 bon einer Serie. 


Jede Sweigitelle ſteht Ihnen mit allen Dieniten 
des Bankgeſchäftes zur Derfügung. 


Sie können alle Ihre Bankangelegenheiten 
in der Siweigftelle der Canadian Bank of 
Commerce, die Ihnen am nächſten Tiegt, er- 
ledigen — einſchließlich Sched- und Barein- 
lagen und überfeeifche Geldfendungen, Die 
Banken in Canada haben ein Zweigſtellen · 
ſyſtem, welches nicht in jedem Land in Eu⸗ 


ropa bekannt iſt; das heißt, trotzdem Ihre 


lokale Bankſtelle Ihnen vielleicht etwas klein 
vorkommen mag, ſo ſtellt ſie doch einen Teil 


Mehr als 600 Zweigſtellen über ganz Canada. ® 


der großen Organifation dar, die ihre Zweig⸗ 
banfen weit über Canada aus verbreitet. Jede 
der 614 Zweigſtellen hat die Garantie der 
Canadian Bank of Commerce mit ihrem 'Re- 
fervefapital bon $1,750,000,000 hinter ſich. 
Jede Filiale, Hein oder groß, bietet Ihnen 
jeglichen Dienſt in Vanfangelegenheiten. 


Wenden Sie ſich mit Vertrauen an jedwelche 
Yweigjtelle der Canadian Bank of Commerce. 


The Canadian Bank of Commerce ’ 


heißt Sie willfommen! 


Hauptoffice 
Toronto 


Nachrichten... 
(Fortjeg. bon S. 1—5) 

— Die Pläne für ein Seim für 
Nervenkranfe, das hei Newton, 
Kanjas, in diefem Herbit gebaut 
werden fol, find fertig und find 
dem Stomitee, dag aus Vertretern 
aller mennonitiſchen Gemeinde. 
richtungen des Mittelweſtens der 
USY und MEE-Vertretern be- 
Steht, vorgelegt worden. Die Bau- 
Toften find auf $200,000 berechnet. 

— Unter den 71 diesjährigen 
Abfolventen des Bethel College, 
Newton, Kanſ., find auch 8 Ka. 
nadier. 

— Der „Lake Winnipeg Miſſion 
Camp· Verein für Camp Arnes, 
Manitoba, bittet zu beachten, daß 
die Freizeit für Volksſchullehrer 
und die für die Gefang- und Mu- 
fifgrubpe gleichzeitig jein werden, 
laut Belanntmahung auf Sei- 
te 16, 

— Zur Kenntnisnahme aller 
gewefenen Neufamarer diene, daß 
die Fragebogen zur Sammlung 
von Material für die „Geſchichte 
bon Neufamara“ jetzt auf Anfor- 
derung bon der Redaktion diejes 
Blattes erhältlich find. 

— Lehrer J. W. Bogt, Schw. 
Vogt und 2 Studenten der Corn 
Bible Academy aus Corn, Ofla- 
boma, traten am 16, Juni ihre 
Reife nach Europa an, zwecks 
Evangelijationsdienft. Sie wollen 
auch auf der 5. Mennon, Weltkon- 
ferenz in der Schtweiz fein. 

— Jakob Wieler, etwa 56, 
ſtammend aus Podolsk, Neufama- 
ra, Rußland, iſt anfangs Jun in 
Beitbroof, Minn. an Herzichlag 
geftorben. Der Vater, Pr. Jakob 
DWieler, wohnt im Coaldale, Alta. 
Geſchw. Iſaak Born, Coaldale, 
fuhren am 23. Juni durch Winni- 
peg, um Witwe Wieler und Kin— 
der in Weſtbrook zu befuchen. 

— Die mennonitifhe Jugend 
in Deutfchland veranftaltet eine 
Sammlung von deuten Schul- 
büdern, Zeitf—hriften und Unter- 
baltungsliteratur als Spende fir 
die Mennoniten in Südamerifa, 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, 25. Juni 1952 





Fußwaſchuns . 


Eine Ergänzung zu dem Artikel 
in W.RNr. 16. 


Die Bedeutung der Fußwa— 
ſchung hat der Autor ſehr Har 
geihildert und zufammengefaßt 
in dem Ausdrud: „Dienft an den 
Brüdern‘. Bas ftimmt Im 
Abendmahl wird uns ſymboliſch 
gezeigt, was Jeſus für uns getan 
hat ımd in der Fußwaſchung, was 
mir fiir ihn tum follen. Und er 
jagt, was ihr getan Habt einem 
unter diefen meinen geringften 
Britdern, das habt ihr mir getan. 

Seinerzeit fragte der Herr den 
Rain, wo fein Bruder Abel wäre. 
Seine Antwort: Ich weiß nicht, 
fol ich meines Bruders Hüter 
fein? Ja, das follte er, und wir 
haben diejelde Aufgaben, uns un- 
tereinander, unfern Brüdern, in 
jeder Form Liebe zu beiveifen, Ber- 
ſchiedenartig ift der Dienft an un- 
jeren Brüdern. Matth 25, 42— 
43 erwähnt die Schrift, womit 
dem Bruder gedient wird und aud) 
wie wir ihm dienen fönnen, 

Einer der wictigiten u. ſchwer⸗ 
ften Dienfte wird wohl der fein, 
den Paulus in 2. Theſſ. 3, 15 er« 
wähnt. Sch glaube, der Prophet 
Rathan wird in der Nacht, ehe er 
dem König David jeine Sünde 
vorhalten jollte und wollte, nicht 
viel geſchlafen, jondern gebetet Ha- 
ben. Solcher Liebesdienſt meint, 
die Fußwaſchung ins praktiſche 
Leben übertragen. 

Matth. 5, 1—2 leſen wir, daß 
Jeſus fi) ſetzte und feine Jünger 
Iehrte. In der Nacht, da er ber- 
raten wurde, lehrte er aud), aber 
nad) einer anderen Methode: Er 
benugte den Anfhauungsunter- 
tigt. Die zwei Stiftungen 
— Abendmahl u. Fußwaſchung — 
ſollen durch ſymboliſche Handlun- 
gen tiefer und dauerhafter einge- 
prägt werden. War das bei den 
Apofteln notwendig, fo ift e8 bei 
ung nicht weniger. Jeſus fordert 
feine Sünger aud auf, es ebenfo 
zu handhaben. „Das tut zu mei- 
nem Gedächtnis“. Luk. 22, 195. 
Desgleichen bei der Fußwaſchung 
So, 18, 15: „Ein Beiſpiel habe 
ic euch gegeben, daß ihr fut, wie 
ih getan Habe”. Das Tun it 
wichtiger als das Lehren. 

Bon der erften jüdiſch Hriftli- 
hen Gemeinde heißt e8 im der 
Apojtelgejhichte 2, 42: Sie blie- 
ben aber beitändig in der Apoftel- 
lehre, im Brotbrechen und im Ge- 
bet. In allen Briefen Pauli, auch 
in den Betri-, Kohannes-, Ebräer-, 
Safobus- u. Zudas-Briefen wird 
nie das Abendmahl erwähnt, nur 
im erſten Korintherbriefe gibt 
Paulus Belehrung, wie e3 unter- 
Halten werden ſolle. Hätten dieje 
e8 in richtiger Weife gefeiert, jo 
wäre es auch dort nicht erwähnt 
worden. War es. den Gemeinden 
fo wenig wichtig? Im Gegenteil. 
In der erjten chriſtlichen Kirche 
glaubten die Gemeinden jo, wie 
die Mutter Jeſu: Was er euch 

> jagt, dag tut. Wenn Jeſus etwas 
jagt, das bedarf nicht der Beitü- 
tigung eines Apoftels, oder eines 
Briefeg, Es war etwas Selbitver- 
ftändliches, daß ſowohl das Heil. 
Abendmahl, als auch die Fußwa- 
ſchung unterhalten. wurden. 

Die Fußwaſchung, die Jeſus 
vor jeinem Sterben ftiftete, wird 
den erften Chriſten doch beitimmk 
wichtiger geweſen fein, als die 
orientaliſche Gaſtfreundſchafts· 
Fußwalhungsiitte, Und letztere 


wurde ſogar in den ‚Gemeinden: 


geübt, Büchner ſchreibt in feiner 
Handkonkordanz: „Der Gebraud 
war auch noch in der alten Kirche, 
1:Tim. 5, 10.“ Es jollte feine 
Witwe zu einem Dienft in der Ge 
meinde erwählt werden, die nicht 
auch der Heiligen Füße gewaſchen 
hatte. Auch Jeſus ſchenkte diejer 
Fußwaſchung Beachtung. Zu dem 
Pharifaerfinn ſagte er: Ich bin 
sefommen in dein Haus und du 
haft mir nicht Waffer gegeben zu 
meinen Füßen. — Wenn id mid 
frage, wodurd) Tann ich den Herrn 
Sefum mehr verherrlichen, mern 
ich dem Gebrauch der Fußwaſchung 
in unfern Gemeinden zuftimme, 
oder das Gegenteil lehre, dann 
finde ich die Antwort in Math. 5, 
19: Wer nun eines von dieſen 
Heiniten Geboten aufhebt und leh⸗ 
ret die Leute alfo, der wird der 
Kleinſte heißen im Himmelreich. 
Alle Rundſchauleſer, aud) den Au- 
tor des erwähnten Artikels brü- 
derlich grüßend mit Phil. 4, 8. 

Euer Mitpilger nad der Himm- 


liſchen Heimat, 
G. 8. Regehr, 


11017— 14th Vbe. R.E., 
Seattle 55, Wafh., USA. 





Briefe von Ceſern: — 
Shafter, Calif., USW. 


Weil wir viele Verwandte in 
Nord- und Südamerika Haben, 
bitte ich, diejes Bild in die MR. 
einzuftellen. Es iſt mein einziges 







Kind, Lena Wiens, früher Lu- 


gowsk, Neu-Samara, Rußland. 
Jetzt iſt fie eine Frau Larvrence 
Gleckler. Ihres Mannes Großel- 
tern waren Dad. Harms, Sast., Ka- 
nada. Atſo Schw. C. N. Hiebert 
ift feine Tante. Seine Mutter 
itarb als er 3 Jahre alt war. Die 
Eltern, Carl Glecklers, wohnen 
jekt hier in Shafter, Calif. Mei- 
ne Helen ift alio Mutter von 2 
Mädchen, Donna-Lee und Ruthie- 
Anne, und ih als Großmutter 
habe viel Freude an ihnen. 
Alle Verwandten und Bekann— 
ten grüßt 
Frau Lena P. Wiens. 


Reedley, Californien. 

Wir wünſchen Euch Gottes Se- 
gen. Er erhört nod immer Ge— 
bete. Meine Mutter war jehr Frank 
im Ießten Winter, it jett aber 
wieder beffer. — Das Wetter iſt 
hier jekt ehe ſchön. — Wir haben 
den Zugendfreund lange Jahre 
gelejen und jhäten ihn ſehr. — 
Eine Tochter meiner Schweſter 
dient als Miffionarin in Mexiko. 
Grüßend, Agnes Thießen. 


Hepburn, Saskatchewan. 


Auf die Frage des Editors, wo 
no deutihe Radioprogramme 
geboten werden, möchte ich berich- 
ten, daß hier in Saskatchewan 
don 2 Stellen Predigten in deut- 
ſcher Sprade gebraht erden. 
Das maht uns große Freude 
und viele hören fie pünktlich an 
ihren Radios. 

Grüßend, D. u. R. 

(Dein Chalva-Rezept ohne Nüſ⸗ 
je nad; Paraguay geſchickt. Wer 
hat noch ein Rezept? — Red.) 


Wir erneuern hiermit unfer 
Abonnement und legen nod) etli- 
che Beilen bei. 

Wir freuen ung mit den vielen 
Geſchwiſtern, daß fie die Rund— 
ſchau ſchätzen, beſonders da ſie 
ung in gut deutſcher Sprache ge- 
ſchrieben wird. Mandes Erbau- 
The und Belehrende in der M. R. 
iit wirklich wert, gelejen und an- 
gewandt zu werden. Wir find dem 
Iieben Gott dankbar, daß wir die- 
ſes Blatt haben und wünſchen, 
der Herr möchte Euch viel Gnade 
und Weisheit jehenfen, die Arbeit 
als dem Herrn zu fun. Wir toün- 
ſchen auch recht viel Segen umd 
Erfolg zu der Europa-Retfe zur 
Weltfonferenz. 

Brüderlich grüßend, 

D. Vogt, 
Vancouver, B. C. 





El Ombu, Uruguay. 


Als Verteiler der uns nun 
ichen fo lange Zeit aus Liebe zu- 
gejtellten „Mennonitiihen Rund⸗ 
ſchau· möchte ic im Namen unfe- 
rer ganzen Kolonie recht herzlich 
hierfür danken. Bitte, geben Sie 
diefen Dank an alle Tieben Ge— 
ſchwiſter weiter, die zu diefem 
Liebeswerk beitragen. Manche 
ſchöne Erquickung für Seele und 
Geiſt iſt uns in ruhevoller Zeit 
des Lagerlebens und auch in der 
don Arbeit jo erfüllten Aufbauzeit 
in ımferer neuen Heimat aus 
teil geworden, Daß das Band der 
Liebe und des Lerftehens unter 
ung immer inniger und feiter 
werden möchte, ift unſer Herzens- 
wunſch. Goit wolle in jeiner Gna- 
de geben, daß alle Arbeiter an 
der Rundihau, auch alle Lejer 
derjelben immer zu dem aufblieen 
mödjten, der den Geiſt erhalten 
und die Scele zu Iebendigen Wai- 
ferquellen fiihren will, Jeſus 
Chriſtus. 

Mit brüderlichem Gruß, 

Alfred Hinz, 

Col. Mennonita El-Ombu, 
Et. Young, Dept. Rio Negro, 
Uruguay, SA. 





Da unfer Abonnement abgelau- 
fen ift, jo jenden wir die Zahlung 
für 2 Jahre. Wir leſen die „M. 
Nımdichau” ſchon viele Jahre. Ich 
bin 78 Zahre alt und Mutter 73. 
Wie lange wir fie noch leſen wer- 
den können, wiffen wir nicht, aber 
der liebe Gott weiß es. Wir er- 
freuen ung nod) guter Gefundheit 
und dafür find ir dankbar. 

Es grüßt Euch alle, 

€, ©. Widmer, 
Wayland, Jowa, USA. 





Ich danke Ihnen für die Bei- 
tung und ſchicke wieder das Lefe- 
geld für ein weiteres Jahr. Tue 
o gerne, weil id) damit meine ei- 


Rundſchau und Sugendfreund zu-, 





Wollen Sie diefe Zeitfchrift unterſtützen? — Dann 


daß fie Verbreitung finde, indem Sie Ihre Bekannten 
auf fie aufmerkſam maden. 


gene Freude verſichere. Mir ge- 
fällt die Zeitung jo wie jie war 
und noch heute ift. Der Inhalt 
ift gut und wer fie lieſt, wird durch 
jedes Blatt reicher. Das Papier 
iſt auch gut und wir können fie 
ohne Sorge weiterreihen, moge- 
gen etliche Zeitungen auf ſolchem 
armen Papier gedrudt werden, 
daß man ſchon gerne die Tür 
weit öffnet, um ja nicht anzuſto- 
Ben, denn es könnte ein Riß in 
der Zeitung entitehen, Und das 
alles fir. nur drei Dollar das 
Jahr! — Wünjche Ihnen Gottes 
Beiftand für jeden Tag ıumd jede 
Arbeit. Wir beten für Sie. (Herz 
lichen Dank für den Zuſpruch — 
Red.) 
Grüßend, Juſtina Götz, 
Yarrow, B. C 





Winkler, Manitoba. 


Wir freuen uns immer, daß die 
„Rundſchau“ uns wöchentlich be» 
jucht. Sch glaube, fie iſt ein gutes 
chriftlices Watt. Gut, daß wir 
ſie noch in deutſcher Sprache ha- 
ben. Was die gotifhe und Iatei- 
niſche Schrift anbetrifft, möchte ich 
jagen, die gotiſche Schrift macht 
für mid; einen würdigeren Ein- 
druck als die lateiniſche, aber das 
wird wohl nur deshalb fein, weil 
mir die Bibel in Gotifch haben. 
Menn ih wüßte, dab die Latein- 
ichrift mehr junge Leſer finden 
würde, dann follten wir das Dp- 
fer vielleicht bringen, und auf die 
lateiniſche übergehen. Aber wenn 
es bei den „Sungen” nichts Hilft, 
und den Alten nur fehadet, was 
nüßt e8 dann?? — 

Nun diefes iſt nur fo neben- 
bei gejagt, was ich will, ift „Dan- 
Teihön“ fagen und das Geld für 
ein meiteres Jahr einſchicken. 

Gottes Segen wünſchend, 

John N. Klaſſen. 





Yarrow, Brit, Columbien. 


In Luk. 24 leſen wir, daß Chri- 
ſtus fir alle geſtorben iſt und 
Hat predigen laſfſen in feinem Na- 
men Buße und Vergebung der 
Sünde unter allen Völfern. Sch 
muß. daran denfen, wenn ic die 
Sage höre, ob der oder jener ein 
Mennonit it. Iſt bei uns nicht 
jeder willkommen und wird als 
Mennonit anerfannt, einerlei wel⸗ 
der Herkunft er ift, menn er 
Ehriftum angenommen hat und 
nad unferem Glaubensbekenntnis 
lebt. Wir haben doch Glieder aus 
den Ruſſen, Polen und anderen 
Nationen in unſern Gemeinden. 
Und wie groß ift unfere Freude, 
wenn die Mifftonare berichten, dab 
in den Seidenländern Braune und 
Schwarze getauft werden und ım- 
fern Gemeinden Hinzugetan wer- 
sen! Gott wird einft nicht fragen, 
ob du mennonitifcher Serfunft bift, 
mie mar der Name deiner Bor- 
fahren uſw. 

Chriftus hat auch das Geben be⸗ 
fohlen und zwar „mer zwei Röcke 
hat, gebe dem der keinen hat“. 
— Da beadite ich oft, daß man 


nur das was ſchlecht paßt, was 
alt iſt und aus der Mode, oder 





etwas aus Mehlfäden Gemachtes 
gibt. Oft tun das ſolche Leute, 
die aber jelber gerne über andere 
hart urteilen. Das wird Gott be- 
trafen, denn „irret euch nicht, 
Gott Täßt fich nicht jpotten.” Wir 
jolfen geben als dem Seren, nicht 
als einem uns gleichgültigen 
Fremden, vielleiht „Nichtmenno- 
niten“, Nur die Gott Tieben, nad) 
feinem Worte leben und die von 
Menno und unjern Vätern errun- 
gene Erkenntnis im praftiihen 
Leben anwenden, find echte Men- 
noniten, einerlei welcher Herkunft 
fie find! 

Möge Sott "ung im Glauben 
und in der Liebe verbinden, daß 
wir ihm treu jein möchten und 
er ung brauchen fann. 

Schw. H. L. 


Derwandte und 
Freunde gefucht. 


Hiermit möchten wir Sie in- 
nigft bitten, ung in dem Auffin- 
den einer bejtimmten Perſon br- 
hilflich zu ſein. Wir, Andreas u. 
Hildegard Balzer, früher Kolonie 
Fernheim, Chaco, Paraguay, er- 
reichten am 23. Januar d. J. 
Hillsboro, Kanf., und wurden da- 
jelöft als Studenten im Tabor 
College aufgenommen. Während 
unſeres Aufenthalts in Paraguay 
ſchrieb fi meine Frau mit einem 
gewiſſen Fräulein Marita Dyck, 
Winnipeg, Man. Die genaue 
Adreſſe iſt uns abhanden gefom- 
men, und, ſollte die genannte Ber- 
ſon fi) unjer erinnern und dieje 
Anzeige lejen, jo bitten wir bie 
Marita Dyd, uns doch ihre jeßi- 
ge Anſchrift zufommen zu laffen. 
Unfere Adreſſe iſt jetzt: 

a, u. $. Balzer, 

Tabor College, Hillsboro, Kanſ. 


Geſucht wird ein Wilhelm Lang, 
geboren, bei Roſtow, fol in Ma- 
nitoba wohnhaft fein. Briefliche 
oder perjönliche Verbindung wird 
geſucht don 

Jakob Rempel, 

144 Garry Street, 

Winnipeg, Man. 

Alte Adreſſe: 26 Hohner Ave., 
Kitchener, Ontario. 
Neue: 16 Hohner Ae., Kitchener, 
Ont., John J. Neufeld. 


Alte Adreſſe: General Deliverh, 
Enid, Oflahoma, 

Nene: Univerjity Station, Enid, 
Dfla., US, Rev. R. C. Seibel. 


Alte Adreſſe: — Gem, Alberta. 
Neue: R.R.1, Abbotsford, B. €, 
Heinrich Unger. 


Steinbah, Alan. 


Die Regen kommen diejes Jahr 
leider ziemlich ſpärlich. So mar 
es ſchon wieder ziemlich trocken, 
als es am 15. Juni regnete. Gott 
fei Dank für das köſtliche Naß, 
welches die Gärten, Felder und 
Wälder wieder erfrifcht Hat. 


(Fortſetz. auf S. 11—1) 
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Wahre Schönheit. 


Schön find die Augen, die vor 
Freude Teuchten 

Im Blick auf des Nächſten Wohl. 
ergehen, 

Und die fi) mit des Mitleids 
Tränen feuchten, 

Bern jie im Schmerz den Nächten 
weinen jehen. 


Schön find die Wangen, die vor 
Scham ſich röten 

Bei allem, was nicht edel, wahr 
und rein, 

Bei allem, was die zarte Unſchuld 
töten 

Und einer Seele kann zum Scha— 
den fein. 


Schön ift der Mund, der nie fich: 
ſucht zu rächen . 

Durch bittere Worte, die nur Zwie—⸗ 
tracht ſä'n, 

Der lieblos nie beſpricht der an— 
dern Schwächen 

Der Mund, der ſegnet, wenn die 
Feinde ſchmäh'n. 


Schön find die Züge, die trotz Müh 
und Plagen, 

Bon Leidenihaft und Selbſtſucht 
unentjtellt, 

Den felgen Ausdruck inneren Frie- 
dens tragen 

Und die der Liebe Himmelsglanz 
erhellt, 


Schön Hit die Stimme, die nicht 
Eigentillen, 

Nicht Heftigfeit verrät, noch Un- 
geduld, 

Die tröſtend ſucht der andern Leid 
zu ſtillen 

Und ihnen ſagt von ihres Heilands 
Huld. 


Schön ſind die Hände, die da 
gerne geben 

Und ſich im Wohltun üben 
allezeit, 

Die andre ftügen, andrer Laſten 


heben, 
Zu jedem Liebesdienjte ſtets be— 
reit. 


Schön ſind die Füße, die zur Hilfe 
eilen, 

Da wo es gilt Gefallnen bei— 
auftehn, . 
Verzagten frohe Botſchaft mitzu- 

teilen 
Und Tiebreih den Verirrten nach— 
augehn. 


Welch junges Herz hat nicht ein 
ſtill Verlangen 

Nach Schönheit, — und es tut 
auch recht daran, 

Wir ſind dazu beſtimmt ſie zu 
empfangen; 

Der Weg zu ihr iſt allen auf- 
getan! 


Suchſt du, o junges Herz, hier zu 
gefallen, 

So jei e3 deinem Heiland nur 
allein! 

Dann wirft du Ihm, dem Schön- 
ſten unter allen, 

An Schönheit ſtammverwandt und 
ähnlich fein! 


Das ift die Schönheit, welche nie 
veraltet, 

Im rauhen Sturm de? Lebens 
nie erbleicht 


Und droben dann vollfommen 
ausgeftaltet, 

Die herrlichſte Vollendung einit 
erreicht. 


Der große Bruder. 


„Ich weiß micht, tvas mit dem 
Wilhelm ift, er macht ein Geficht, 
als ob ihn immer jemand frefjen 
wollte.” 

„Oder als ob er ſolche freundli- 
chen Abjichten für feine Mitmen- 
ſchen hätte“, ergänzte die Mutter 
bekümmert des Vaters Rede. 

Wenn fie-aber den Wilhelm hät- 
ten ſprechen hören, fo würden fie 
vernommen haben, tie er zu ſei⸗ 
nem Freund Ernſt jagte: „Nie- 
mand verſteht mic, und niemand 
bat mich lieb. Ich kann machen 
was ich will, e8 ift nie vet.“ 

Ernſt fchüttelte den Kopf. „Das 
ift nur deine Art, die Dinge an- 
zuſehen. Ich bin ſechs Jahre äl- 
ter al3 du, glaube mir, wen du 
offene Augen hätteſt und nicht al- 
les durch deine eigene ſchwarze 
Brille betrachteteſt, die Dinge wür- 
den bald ein ganz anderes Aus— 
jehen erhalten.” 

„Du haſt gut reden“, jeufzte 
Wilhelm, „ic merfe e8 am Ton 
der Stimme von Mutter fon, 
daß fie ſich iiber mid, ärgert, und 
ich kann doch nicht dafür, daß ich 
nicht fo niedlich bin, wie das San- 
jelhen, der immer an Mutters 
Schürze hängt.” 

„Das iſt einfach Mißtrauen, 
Wilhelm, nit nur Miktrauen in 
die Eltern, fondern auch Miktrau- 
en in Gott, dabei auch Hohmut, 
denn wenn du dir nichts auf dich 
jelber einbildeteſt, würdeſt du gar 
nicht darüber nachdenken, ob dir 
aud) genügend Beachtung und Be- 
Tobigung wurde!” 

„Run fange du aud) noch an zur 
predigen!“ rief Wilhelm etwas 
ärgerlid. Aber al er jeinem 
Freund in die Augen blickte, merf- 
te er, daß da lauter Liebe heraus- 
ſtrahlte. 

„Wenn du doch glauben wollteſt, 
daß man dir fo elwas nur fagt, 
damit du glüdlicher wirft, alter 
Sunge! Der Teufel will die am 
Strid des Mißtrauens feſthalten, 
und du biſt fein gehorfamer Die- 
ner, ſchäme Dich!” 

Wilhelm ſchwieg beſchämt. 

Er ging ſo gern in den Verein, 
wußte in ſeiner Bibel Beſcheid 
und dachte, er ſei doch beſſer als 
mancher andere Junge, ſollte das 
nicht ſtimmen? Daß Ernſt ihn 
lieb hatte, wußte er ſehr genau; 
er vertraute ihm vollkommen. 
Sehr nachdenklich ging er heut 
heim. Abends beim Beten wurde 
ihm manches klar, und er bat den 
Heiland ſehr um Vergebung, ja, 
er bat Ihn um eine Gelegenheit, 
beweiſen zu können; daß er wirk⸗ 
lich nicht mehr zuerft daran den— 
fen wollte, ob er auch genug be- 
achtet und geehrt würde, deifen 
ſchämte er ſich ganz befonders. 
Denn wenn man dad, mas man 
für eine Tugend Yielt, an Sid 
plötzlich al einen Fehler, als eine 
Sünde entdeckt, fo ift das nicht 
angenehm; jeder, der das ſchon 


einmal erlebt hat, wird mir dies 
beſtätigen, das geht Großen und 
Kleinen ſo! 

Die Eltern waren den Abend 
nicht zu Hauſe, ſonſt wäre er am 
liebſten gleich zu ihnen gegangen 
und hätte mit ihnen geſprochen. 
Er und Hanfel waren aber ganz 
allein in der Wohnung. 

Auf einmal hörte Wilhelm ein 
Kniftern. Was war nur das? Ein 
komiſcher Geruch Fam durd die 
Diele herauf, ja, wahrhaftig, klei— 
ne Rauchwolfen bildeten ji, und 
als er eben noch darüber nachdach⸗ 
te, was er jegt tum jollte, ſchlug 
eine helle Flamme empor. Voll 
Shrek riß Wilhelm das Brüder- 
hen aus dem Bett und wollte mit 
ihm aus der Wohnung Taufen, aber 
dicker Qualm ſchlug ihm don der 
Treppe aus entgegen. Er ſchlug 
die Tür ſchnell zu und jprang aus 
dem Fenſter. Da kam die Feuer: 
mehr gefahren; aber wie follte er 
die drei Treppen hinabkommen. 
Er fah ſich einen Augenblick um. 
Da tvar Vaters Geld im Sekre— 
tär; ſchnell ſteckte er die Briefta- 
ice ein, und dann jagte er: „San- 
jel, Halte dich feit, ung Tann nur 
der Heiland retten, aber der 
kann's auch fiher.” Dann ſchwang 
er ſich mit dem Brüderchen aus 
dem Fenſter und begann an der 
Waſſerrinne herabzuklettern. 

Denken durfte er nicht, ſich auch 

nicht umfehen, ſonſt wäre es vor- 
bei mit feiner Kraft und Geiftesge- 
genwart geweſen, aber fo glitt er, 
einen Stoßſeufzer nad; dem an- 
dern zu Gott emporſchickend, Tang- 
jam "herab. 
Unten blidte man der halsbredie- 
riſchen Kletterei mit angehalte- 
nem Atem nad. Eine Leiter wurde 
angejtelt. Biele Hände ſtreckten 
ſich aus. Endlich, endlich, es war 
höchſte Zeit! Ohnmächtig fiel Wil- 
heim mit feiner Zaft in die Arme 
eines ftarfen Feuerwehrmannes. 

As Wilhelm zur Befinnung 
fan, lag er auf dem Sofa im Bim- 
mer der Großeltern, und über 
ihm gebeugt jtand die Mutter. 
„Mein lieber tapferer Zunge!” 
fagte fie. „Mutter Tobt mid!“ 
Befriedigt ſchloß er die Augen 
und hörte wie aus meiter Ferne 
den Doktor jagen, die Brandwun— 
den jeien nicht gefährlich, und 
der Seine wäre gang mit dem 
Schreck davongekommen, ihm fehl⸗ 
e nichts! 

Am andern Tage waren die 
Eltern ausgegangen, um ſich nach 
den Trümmern ihrer Habe umzu— 
jehen. Die alte Großmutter faß 
ftridend neben dem Lager; da 
Hug Wilhelm die Mugen auf: 
„Es wird ſchon befier werden”, 
fagte er, „Großmutter verzeih, 
daß ich dir jo viel Mühe made”, 
und nad einer Paufe fügte er 
hinzu, als die alte Frau liebevoll 
jeine Hände geftreichelt: „Sat Ba- 
er da3 Geld gefunden?” Nein, 
es jchien nicht jo, Wilhelm ließ 
e3 fi aus feiner Tafche geben, 
und als der Vater heimkam, über- 
gab er es ihm, 

Da gab's neben Danf und 
Freude auch noch eine Tange Aus- 
ſprache zwiſchen Bater und Sohn, 





und als nachher Ernſt Fam, um 
den Freund zu bejuchen, da konn⸗ 
te Wilhelm nur mit Tränen ja- 
gen: „Bott Hat mid gründlich 
kuriert!“ 

Hanſel war aber nicht ſchlecht 
ſtolz auf ſeinen großen Bruder, 
der ihm das Leben gerettet! Die 
beiden liebten ſich jeßt ohne alle 
Eiferfucht, und der große Bruder 
wurde des kleinen Borbild und 
treuejter Freund. W. W. 


Du ſonnige, 
wonnige Welt! 


Das iſt des Lenzes belebender 
Hauch, 

Der atmet durch Flur und Feld! 

Schon ſchlägt die Droſſel im 
Erlenſtrauch, 

Die Lerche ſingt und der Buchfink 
auch! 

O du ſonnige, wonnige Welt! 


Bald kommt der Mai und der 
Wald wird grün 

Und mölbt fein duftiges Zelt. 

Die weißen Wolfen am Himmel 
ziehn, 

Der Apfelbaum und die Roſe 
lühn: 

O du ſonnige, wonnige Welt! 


Friedr. Wm. Weber. 





Vom Ankraut 
unter dem Weizen. 


Ich will euch eine Geſchichte er- 
zählen vom Säen. — 

Der Herr Jeſus hat am gleichen 
Tag zwei Geſchichten erzählt, die 
vom Ackerbau handelten. Die 
eine davon iſt euch wohlbekannt; 
es iſt die vom viererlei Ackerfeld 
Die will ich alſo nicht erzählen. 
Wohl aber die andere, die dem 
Gleihnis dom Säemann gleich 
nachfolgt. 

Wie oft war der Herr Jeſus 
ſchon durch die Saaten gewandelt! 
Und wenn er ſeinen Blick über 
das wogende Aehrenfeld “gleiten 
ließ, ſo mußte ihm auffallen, was 
ihr auch ſchon beobachtet Habt: 
neben den Getreidehalmen ftan- 
den aud) ſtets allerlei Pflanzen, 
die eigentlich nicht auf den Getrei- 
deacker gehören, die man Unkraut 
nennt: Difteln, Mohn, allerlei 
Gräſer. Ihr habt wahrſcheinlich 
dabei nichts weiter gedacht. Aber 
der Herr Jeſus pflegte über alles, 
was er ſah, nachzudenken. Sein 
Sinn war voll bon. himmliſchen, 
heiligen Gedanfen.. So blieb er 
wohl etwa am Rande eines Aders 
ftehen, der bejonders viel Unkraut 
aufwies, und er mußte denken: 
„Ach, auch der Ader der Menſch- 
heit weift neben dem Weizen biel 
Unkraut auf.” Und es Fam ihm 
eine ganze Geſchichte in den Sinn, 
die er feinen Zuhörern Bei ‚der 
erften Gelegenheit erzählte, damit 


ſie ihnen etwas nüte, 


Es war ein Hausbater — fagte 
der Herr Jeſus —, der hatte fei- 
nen Ader gepflügt und zurecht ge- 
macht, und num ging’8 ans Säen. 
Der Same Yag längjt bereit. Er 
war bon dem beiten Weizen, Iau- 
ter fchöne, große, gefunde Körner. 
Manchmal miſcht fih aud der 
Sayıe bon allerlei Unkraut, von 
rotblumigem Mohn oder bon den 
Gänſediſteln unter den Weizen- 
famen. Aber jener Mann Hatte 
ihn ſorgfältig reinig Yaffen. 
Und die Knechte Hatten Ti Mühe 
gegeben, alles, was nicht hinge- 
hörte, zu entfernen. Was beim 


Worfeln nicht hinausflog, hatten 
fie mit der Sand entfernt, Sie 
festen ihren Stolz drein, ihrem 
Herrn ganz tadellofen, guten 
Saativeizen vorzuweiſen. Diefen 
guten Samen fäte nun der Serr 
auf fein gepflügtes Land, Vol 
rende und Zuverſicht überblid- 
te er nad; getaner Arbeit den 
großen Mder. Er fah im Geiſte 
ſchon das wogende Aehrenfeld bor 
ſich und freute ſich auf den reichen 
Ertrag. 

Die Zeit verging. Nach wenig 
Tagen fomen jchon die feinen 
Spiten der Pflanzchen zum Vor- 
Schein, und der ſchwarze Acker 
kleidete ſich mit friſchem Grün, 
Raſch wuchſen die Halme empor, 
und nach einem Monat zeigten ſich 
ſchon die Aehren; denn im war: 
men Morgenlande entwickeln ſich 
alle Pflanzen erſtaunlich raſch 
Die Saat, die im April in das 
durch die lange Regenzeit gründ- 
lich befeuchtete Erdreich gejät wird, 
iſt im Juni ſchon reif zur Ernte, 
Die Knechte, die der Weg beim 
Hinausgehen auf die Arbeit und 
beim Heimkehren neben dem Acker 
vorbeiführte, weideten ſich an dem 
Tiebliden Anblid. Wie aber einer 
genau Hinfah, rief er erfchroden: 
„Was ijt das!" Es find ja nicht 
alle Aehren gleich Dies hier, und 
dies — und dies ift keine Weizen- 
ähre!” Und die andern famen 
aud und fanden zweierlei Aehren, 
Neben den jhönen, fetten Weizen- 
ähren ſtreckken magere, dünne, 
ſtachlige ehren ihr Köpfe frech 
empor. „Das iſt Lold!” rief ei- 
ner, „das ſchlimmſte Unkraut, das 
auf einem der wachſen Fan; 
denn e8 nimmt dem Weizen Saft 
und Kraft vorweg, und feine Kör- 
ner find giftig!" Es war wirf. 
lich das Gras, das mar Taumel- 
lolch und Tollforn nennt, oder 
auch Schwindelhaber. Eine ihm 
verwandte, aber ungiftige Art 
kommt auch bei ung vor. Seht, 
da Habe id ein Exemplar bon 
dem fogenannten ausdauernden 
Lolch mitgebracht. Viele zweizei⸗ 
lige Aehren ſitzen abwechslungs⸗ 
weiſe links und rechts au einem 


gewundenen Stil. Der Taumel- 


lolch ſieht ganz ähnlich aus, nur 
ſind ſeine Aehren mit langen 
Granuen verſehen. Seine Koör— 
ner aber haben eine betäubende, 
ſogar tödliche Wirkung und kön— 
men, wenn fie ſich den Weizenkör— 
nern beimiſchen, das Mehl ver— 
giften. Nicht nur hie und da ftand 
eine jolhe Pflanze, nein, über- 
all hatten fich die Umkräuter zwi⸗ 
ſchen die Weizenhalme  einge- 


drängt; haufenmweife twaren fie ju 


ſehen. 

Das betrübte die Knechte jehr. 
Das wird ja ein großer Schaden 
fein für den Seren, ja ein rechtes 


Unglüd. Der Aker wird infolge: | 


des böfen Unfrautes viel weniger 
Ertrag liefern. Und welch ſchwie⸗ 
rige Arbeit wird es fein, die Wei— 
zenförner rein zu befommen! Daft 
unmöglih! Die Knechte waren 
nicht jo, daß fie mit höfer Freude 
ihrent Meifter den Schaden ge- 
gönnt, hätten. Er war ihnen Lieb. 
Sein Nuten freute auch fie, und 
über feinen Schaden betrübten fie 
ſich. Kopfſchüttelnd und traurig 
gingen fie ihres Weges. Sie konn 
ten ſich die Sadje gar nicht erflä- 
ven. Der Kerr Hatte doch gewiß 
guten Samen gefät; fie hatten es 
ja mit eigenen Augen gefehen. 
AS fie heimkamen, traten fie ein- 
mütig vor den Hausbater "und 


(Bortfegung umfeitig) 
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fragten: Herr, haft du nicht guten 
Samen auf deinen Ader geſät? 
Woher hat er denn das Unkraut? 
Der Ader ift voll des böfen, gif- 
tigen Lolchs!“ 

Der Herr ging hin, um ſich die 
Sache jelber anzufehen. Mit be- 
trübtem Antlig ließ er feinen 
Blick über das Feld ſchweifen, 
währen feine Knechte ebenfo nie- 
dergejhlagen neben ihm jtanden. 
So fteht etwa der Landmann an 


feinem Ader, wenn der Hagel das 


halbreife Korn graufam in den 
Boden hineingehadt hat. Was 
war's, das den Hausherren denn 
ſo jehr betrübte? Natürlich der 
traurige Anblick des bisher jo biel- 
verſprechenden Feldes und der aut 
erwartende Schaden. Aber ein 
anderer Gedanke drückte ihn noch 
mehr. Mit ernfter, tiefbetrübter 
Miene fagte er: „Das hat ber 
Feind getan!” 
Goctſetzung folgt) 


Nachrichten... 
(Sortfeg. von S. 5—5) 

— Es befuhten uns in boriger 
Woche in der Druderei folgende 
Gäſte: Geſchw. D. P. Löwen, 
Yarrow, B. C.; Geſchw. Franz 
Bartel, Leamington, Ont.; Ge— 
ſchwiſter P. Stobbe, Boiſſevain, 
Man.; Br. Joh. Pauls, Main 
Centre, Sask. Br. D. R. Friefen, 
Editor des „Altona Echo“, und 
Rev. Freß, 
mennonitifhen Buchhandels in 
Kitchener, Ont. 

Pe — 
Braſilien. — Eine junge Haus— 
frau in Rio de Janeiro verlangte 
die Scheidung ihrer Ehe. Ihr 
Mann habe ſich „ehewidrig" ber- 
halten: er Habe 1951 die Oftereier 
an einem ganz ungehörigen Orte 
verſteckt — zwiſchen feinen zerrij- 
fenen Strümpfen und ungeflidten 
Hemden. ”ett, nad einem Jahr, 
babe fie die Schofoladen- u. Mar- 
zipaneier gefunden, denn „fie jehe 
ja ſchließlich ab und zu nad) dem 
Reiten!” 


“oo « 





Argentinien. 

— Sübdamerifa, das nicht weni- 
ger als 35 v. H. der katholiſchen 
Bevölkerung der Erde umfaßt, 


Geihäftsführer des 


leidet unter einem jtarfen Prie- 
ftermangel. Auf 154 Billionen 
Gläubige kommen dort 22,000 
Priejter, was einem prozentualen 
Anteil von nur 7% am Weltkle— 
rus entſpricht. 
— 
Spanien. — Der kinderreiche Ar— 
beiter in Spanien erhält bedeuten- 
de Lohnerhöhungen. In bejonde- 
ren Gejhäften zahlt er für lebens⸗ 
notwendige Dinge nur den halben 
Preis. Dazu kommen Steuerer- 
mäßigungen bei Benugung bon 
allen Verkehrsmitteln und andere 
Vergünftigungen. 

— Der Erzbifchof von Sevilla, 
Kardinal Segura, hatte der Ma- 
drider Regierung in einem KHir- 
tenbrief vorgeworfen, einen „Feld- 
zug des Wohlwollens für die Pro- 
teitanten” in Spanien zuzulaſſen. 
Gegen dieje feiner Anſicht nad) 
unberechtigte Kritik will, auslän- 
diſchen Prefjemeldungen zufolge, 
Franco nunmehr beim Vatikan 
Einjpruch erheben. 


— 


Burma. — Die neue Regierung 
bon Burma will dem Buddhis— 
mus wieder den Einfluß im 
Staatöleben verichaffen, den er vor 
der Hundertjährigen engliſchen 
Herrihaft gehabt hat, Man fieht 
darin die beite Abwehr gegen die 
kommuniſtiſche Ideologie. 


Schweden. — Ein Rundfunfinge- 
nieur in Malmö machte kürglich 
Verſuche mit einem Fernſehappa— 
rat, den er ſelbſt gebaut hatte, als 
plötzlich das Moskauer Televiſions⸗ 
programm mit Sammer und Si- 
el erſchien. Es bot Lieder, Mu- 
fit, afrobatiihe Vorführungen u. 
eine Komödie. 

— Ein ſchwediſches unbewaff- 
netes Flugzeug mit 8 Mann Be- 
jagung wurde am 13. Juni bon 
ruſſiſchen Sliegern über dem Bal- 
tiihen Meer abgeihoffen. Die 
Mannſchaft wurde bon einen 
deutſchen Frachtſchiff gerettet und 
nad) Sangoe, Zinnland, gebradit. 
Schtveden war aufgeregt und über- 
all fanden Proteftdemonitrationen 
ftatt. Die Bitterfeit gegen den 
ruchloſen Nachbar ift allgemein 
und macht fi durch Preſſe, Ra- 
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dio und vor dem Haufe der ruffi- 
ſchen Gefandichaft Luft. 
Pe ae 


Schweiz. — Es iſt wahr, daß die 
Schweizer wohlhabende Leute find, 
aber e8 ift ebenfo wahr, daß Wohl- 
habenheit feineswegs immer in- 
nere Freiheit dem Gelde gegen- 
itber bedeutet. In der Regel trennt 
fich der Reiche ſchwerer vom Gel- 
de als der Arme; das jagt einem 
jeder, der in diejen Dingen feine 
Erfahrungen hat. Und fo muß 
man wohl andere Motive als das 
der bloßen Wohlhabenheit als Er- 
Härung für ein Geſchehnis ſuchen, 
das fich jegt in der Schweiz bege- 
ben hat und das von wahrhaft un- 
erhörter Beſchaffenheit iit. 

Als einziges Land der Erde 
Iegt die Schweiz die Entſcheidung 
über Art und Höhe ihrer Steuern 
direft in die Hand des Stimm- 
bürgers: Nun hat die Kommuni- 
ſtiſche Partei, die „Partei der Ar- 
beit“, wie fie in der Schweiz 
heißt, ein Bolfsbegehren einge 
bracht, die Umſatzſteuer abzuſchaf- 
fen und den Bürgern des Landes 
damit 500 Millionen Franken Ab- 
gaben zu erjparen. Und — un- 
glaublich, aber mahr! die 
Schweizer haben es mit 550,712 
gegen 128,237 Stimmen abge- 
Iepnt! Sie haben tatſächlich da- 
für geftimmt, weiter eine Steuer 
zu bezahlen, die fie Billig hätten 
loswerden Fönnen, und fogar die 
Arbeiterviertel der Induſtrieſtädte 
haben ſich nicht davon ausgenom- 
men. 

Das ift ein Zeichen jtantsbür- 
gerlicher Reife, wie e8 nicht über- 
all denkbar iſt: hier hat die ge- 
junde Einſicht in das Notwendige 
die Kurzſichtigkeit und Kurzfri— 
ftigfeit der fimpeln Eingelinteref- 
jen glänzend aus dem Felde ge- 
ihlagen. Hier hat der Gemein- 
nuß nicht nur deklamatoriſch, fon- 
dern wirklich und freiwillig über 
den Eigennutz triumphiert. Die 
Abſtimmung ift zudem als. Hlare 
Ablage an den Kommunismus — 
der Steuerausfall jollte das Rü— 
ſtungsbudget jabotieren — um fo 
gewichtiger, als fie bar bezahlt 
werden muß! 

Die Schweizer haben mit ihrem 
Wirklichkeitsſinn begriffen, daß 
fie bereit find, freiwillig Opfer 
zu bringen. 

— Die Züricher Tageszeitung 
„Die Tat“ benutzt den Tag der 
7. Wiederkehr der deutichen Ka- 
pitulation, um an ein beſonders 
erſchütterndes Kapitel der erjten 
Nachkriegsphaſe zu erinnern: 

Der Zufall will es, daß eben 
Außenminiſter Eden im Unter- 
haus feierlich verfichert, in Korea 
befomme eine gewaltjame Heim- 
ſchaffung der nordkoreaniſchen u. 
chineſiſchen Kriegsgefangenen nicht 
in Frage. Dieſes Verſprechen er- 
innert ung daran, daß der 8. Mai 
1945 zwar das Ende eines finn- 
los getvordenen Krieges brachte, 
aber auch den Beginn eines eben- 
jo furdtbaren Verbrehens: der 
zwangsweiſen Heimſchaffung jener 
ruſſiſchen Staatsangehörigen, mel- 
che den Krieg als erſte und ein- 
ige Gelegenheit benügt hatten, 
um aus dem ſowjetiſchen Völfer- 
gefängni3 auszubrechen. Wir ver- 
geifen die Szenen nit, die ſich 
bei der zwangsweiſen Miederber- 
ſchickung diefer Unglüdlichen 1945 
abipielten. Amerikaner, Briten u, 
Franzoſen halfen mit aufgepflanz- 
tem Bajonett und aufgeltellten 
Mafhinengewehren, auch Selbit- 
morde waren an der Tagesord- 


nung. Weshalb wir Heute, am 
8. Mai, an diejen ſchamloſen 
Menjchenhandel von 1945 erin- 
nern? Weil das Beifpiel zeigt, 
was vom der „brüderlichen Einig- 
feit” der größten Weltmächte zu 
erwarten ift. 
* * 
Defterreich. — Leopold Figl, feit 
1945 öfterreichiicher Minifterprä- 
fident u. ſomit dienftältejter Pre- 
mier Nacjfriegseuropas, war auf 
Reifen, um in London, Wafhing- 
ton und Paris das etwas ermat- 
tete Intereſſe an öſterreichiſchen 
Dingen neu zu beleben. Wenn nö- 
tig, werde Oeſterreich, erklärte 
Figl, an die UND appellieren — 
nämli wenn Moskau den Ab— 
ichluß eines Friedensvertrages mit 
Wien weiter hinauszögere. Noch 
hat der Kreml nicht einmal die 
Note der Weitmähte vom 13. 
März beantwortet, die an Stelle 
des öſterreichiſchen StaatSvertra- 
ges den Abſchluß eines Kurzvertra- 
ges vorihlägt? Dermeilen beuten 
die Sowjets um jo entchloffener 
Oeſterreich wirtſchaftlich aus. 


Japan, — Der Tag, an dem: der 
Friedensvertrag von San Fran- 
cisfo, der Japan feine ſtaatliche 
Souveränität wiedergab, in Kraft 
trat, war nicht nur ein Tag der 
Freude. Allzuſchwer laſten Sor- 
gen — vor allem wirtſchaftlicher 
Art — über dem japanifhen Volf. 
Abgejähnitten von einem großen 
Teil feiner traditionellen Märkte, 
feiner ſchwerinduſtriellen Baſis 
in der Mandſchurei beraubt, mit 
einer ſtetig nach oben ſteigenden 
Bevolkerungskurve auf den ohne— 
Hin übervölkerten Inſeln, aufge- 
putſcht von einer ſehr aktiven Kom- 
muniſtiſchen Partei — ſo Tieht 
Japan keineswegs einer leichten 
Zukunft entgegen. 

— Xapan hat offiziell um bie 
Aufnahme in die Mitgliedichaft 
der UND eingereicht. 

— Bapft Pius XII ftellte nad) 
einer Unterbregung bon nahezu 
7 Sahren die normalen dihlomati- 
chen Beziehungen mit Japan wie⸗ 
der her und ernannte einen päbft- 
Then Snternuntius für Tokio. 

— In der Nähe von Tokio wur⸗ 
de die Internationale Chriftliche 
Univerfität eröffnet, deren Auf- 
bau in erfter Linie durd, amerifa- 
niſche Stiftungen möglich wurde. 

— Ein Baby ⸗Sitter-Austauſch 
wurde in Leviſtown im Staat 
Long Island zur Förderung eines 
befferen Verhältnifies zwiſchen den 
Ronfeffionen vereinbart. Chriit- 
liche Eltern beaufſichtigen jüdiſche 
Kinder, deren Eltern die Sy— 
nagoge befuchen, und jüdtjche 
Eltern übernehmen ſonntags 
während der Gottesdienitzeit die 
Beauffihtigung Hriftlicher Kinder. 

— Fir September und Dftober 


‘plant die Lutheriſche Weltaktion 


in ganz USA etwa 200 „Hanno- 
ver Konferenzen“ abzuhalten, in 
denen die amerikaniſchen Beſucher 
der Rutheriihen Weltbundtagung 
in Hannover über ihre Eindrüde 
berichten werden. 

— Am 1. Mat eröffnete die 
„Stimme Amerifas“ den falten 
Sängerfrieg, indem fie 6 Sflaven- 
arbeiter-Zieder, die bon zwei aus 
ſowjetiſchen Arbeitslagerm entflo- 
henen Ruffen herausgebracht wor⸗ 
den waren, in 39 Sprachen zu 
jenden begann. Sie hießen: „Lebe 
wohl“, „Scneefturm”, „Brief 
aus dem Arbeitslager“, „Lied der 
Flüchtlinge vom Solowjegknf-La- 
ger”, „Die Nacht finkt” und „In 


Einzelhaft". Es jang der Chor 
der Schwarzmeerkoſaken, Soliſt 
war der kürzlich geflohene Bari- 
ton der Oper Odeſſa. 

— Eine Eleine weiße Gemeinde 
mit einer großen Kirche und eine 
große Negergemeinde mit einer 
Ständig überfuͤllten kleinen Kirche 
in San Franciseo vereinigten fid) 
zu einer einzigen Gemeinde der 
Preſbyterianerkirche. 


Frankreich. — 

— Den „zweiten Kravtſchenko— 
Prozeß“ hat man das Verfahren 
getauft, das nad; monatelangen 
Verhandlungen vor einem Pari- 
fer Gericht abgeichloffen wurde. 
Es ging um eine Schrift des fran- 
zöſiſchen Kommuniſten Renaud de 
Jouvenel, die unter dem Titel 
„Die Internationale der Verrä- 
ter” alle jene oſteuropäiſchen Po— 
litiker als „Kriegshetzer“ hezeid)- 
net, die vor dem Sowjetregime ins 
Ausland aeflohen find. Drei Emt- 
grationsführer ftellten Verleum- 
dungäflage: ver bulgariihe Ag- 
rarpolitifer Georg Dimitroff, der 
ehemalige rumänische Botſchafter 
in Moskau Niclas Dianu und der 
polnische Oberſt Jean Kowalew⸗ 
fi. Die Kläger gewannen, der 
Autor des Pamphlets erhielt eine 
Geldſtrafe. 


Verſchiedenes. — Die Bevölkerung 
der Erde beläuft ſich nach den 
Schätzungen der UNO auf rund 
2,399,900,000 Menſchen, von de— 
nen etwa die Hälfte in Aſien le— 
ben.' Die Aufteilung nad) Re— 
Tigtonen ergibt folgendes Bild: 
Katholiken 442 Mill. Proteftan- 
ten 202 Mill, Orthodore 161 
Mill., Konfuzianer und Taodiiten 
393 Mil, Hindus 252 Mill, 
Mohammedaner 296 Mill. und 
Buddhiiten 118 Millionen. 

— Endlich willen wir e8: der 
Nahe Oſten — das ift die Türkei, 
Cypern, Syrien, Libanon, Iſrael, 
Sordanien, Aegypten, Irak, Iran 
und die arabiihe Halbinſel; der 
Mittlere Often — das ift Indien, 
Pakiſtan, Aahaniftan, Nepal, 
Bhutan, Sikfim, Ceylon; der Ter- 
ne Often — China, Mongolei, Ro- 
rea, Sapan, Philippinen, Indo— 
china, Siom, Burma, Malaya u. 
Indoneſien. Diefe Einteilung be- 
ſchloß die bekannte amerikaniſche 
„Notionat Geographic Society“ 
fürzlih in Wafhingten. Damit 
ſoll dem jtändigen Durdheinander 
bon Nahoft und Mitteloft ein En- 
de gemacht werden. . 


Kanada. — Um die Fleifchpreife 
zu ftügen hat die Föderalregie- 
rung konſerviertes Schweinefleiſch 
zu 59c bis 630 das Pfd. aufge- 
Tauft und hat jo 25,627,000 Pfd. 
angefammelt. 

— Am 18. Juni ftand der 
NSY-Dollar 2%t unter dem fa- 
nadifhen. Das Pfund Sterling 
wurde mit $2.721%, quotiert. 

— Am 17 Juni wurde im Ge- 
fängnis bei Headingly, Man., ein 
Henry Malanik, 50,  gehenft, 
weil er vor fait 2 Jahren im ber 
trunfenen Zuſtande einen Polizi- 
ſten erſchoſſen hatte. 

— In Duncan, B. C., wird ein 
71-jähriger Juriſt beſchuldigt, daß 
er feinen 2-jährigen Großſohn ge- 
tötet Habe, indem er ihm den Hals 
durchſchnitt. 


— Im vergangenen Herbſt ver- 


ordnete der Stadtsrat von Mon- 
treal, an katholiſchen Kirdhenfei- 
ertagen alle Geſchäfte zu ſchließen. 


(Fortſetz auf S. 12—1) 


a 


Mittwoch, 25. Juni 1952 












Frauendienſt 


In Memoriam. 


Zum Andenken an die lieben Geſchwiſter Peter Reimer, früher 
Kraßifom und Kalfan, Neu-Samara, Sidrukland, möchte id ein Ge- 
dicht einfenden. Folgendes Gedicht jandte mir die L Schweſter als 


fie im Sanatorium Tranquille, 
lange beim Herrn, 


8. C., war, 
ihr Andenfen aber bleibt 


Die Lieben find ſchon 
im Segen. 


Frau Sufanna Iſaak, Morden, Man. 
Der Gärtner, 


‚Ein Gärtner geht ſtill durch feinen Garten, 
Um feines Meifteramtes treu zu warten, 
Sein Blick ijt prüfend, feine Sand bereit, 
Zu ſchneiden und zu binden jederzeit, 


Vor einem Bäumchen blieb er finnend ffehen, 
Und fpricht, nachdem er's Liebevoll bejehen: 
„Nicht länger Hält allein es Widerftand, 
Wenn rauh die Winde braufen durch das Land, 


Verfegen will ich's, nicht auf jenen Auen 

Wo ew'ger Frühling ift, ohn' Furcht und Grauen, 
Hier foll mein Bäumchen wachſen und gedeih'n, 
Tro Sturm ſoll es doch fruchtbeladen fein, 


Ich hab es felbjt gepflanzt und groß gezogen, 
Drum ift mein Herz befonders ihm gewogen. 
Drum joll geihehen was einzig mir ſcheint gut, 
Auch wenn es meinem Bäumen wehe tut!“ 


Und in die Erde ſtockt der Gärtner weile, 
Tief einen ftarfen Pfahl, und bindet leiſe 
des Bäumchens dünnen zarten Stamm daran; 
Nimmt einen andern Stab als Querholz dann, 


Und ſorglich legt er nun die ſchwanken Aeſte, 
Die ungezügelt wuchſen, darauf feſte; 

Mit ſanfter aber ſichrer Sand er ſchafft, 
Mit Zartheit und mit ernfter Liebeskraft. 


Drauf lockert er die hart getretne Erde, 
Nicht achtend eigner Mühe und Beſchwer de 


Und tränkt den Baum mit 
Fürwahr, zu ſchwer iſt nicht 


das Bäumlein geht ein ſchmerzlich Beben 
ſeine Freiheit dranzugeben, 


Doch, durch 


Nicht leicht iſt's 


friſchem Waſſer noch, 
des Meiſters Joch. 


Und zagend fragt e8: „Muß dies Kreuz denn jein? 


Warum fujt 


du mir das, o Gärtner mein?“ 


„Weil ich dich Tiebe“, ſpricht er voller Milde, 


Und durd) den Garten, durch die weit’ 


Gefilde 


Tönt jeing Antwort Klar und feierlich: 
„Durch's Kreuz nur kann ich herrlich machen dich.” 


Hörſt du den Ruf, der du aus Gott geboren, 
Zur ew'gen Herrlichkeit biſt du auserforen? 
Auf di der große Meifter liebend blickt, 
Auch du ſollſt fein zu feinem Dienſt geſchickt. 


Und, daß du ſterbeſt deinem eignen Reben, 
Und göttlich ftark feift, muß Er Sir auch geben 


Ein Kreuz, 


ein Mittel feiner heil'gen Zucht, 


O halte ſtill, — ſo reift die Himmelsfruͤcht. 


Deine Ehre 
und Weiblichkeit. 


Wer du aud) jeift, du Haft deine 
Ehre. Du haſt deine allgemeine 
Menjhenehre, denn du biſt nad) 
Gottes Bild geſchaffen, durch Got- 
tes Sohn erlöjt, zur Gottesfind- 
ſchaft geweiht, zu einer Herrlich- 
feit berufen. Das ift die allerhöch- 
fte Ehre, welche an deiner Perſon 
haftet, Deine Menjchenfeele it 
mehr tvert als die ganze Welt mit 
all ihren Schägen. Du Haft fer- 
ner Ehre als Angehörige eines 
Volkes, das im Rat der Nationen 
mit Zug und Recht eine geachtete 
Stellung einnimmt, durch feine 
ganze Geſchichte u, von alters ber 
bis auf diefen Tag vieles zum 
wahren Fortſchritt der Menichheit 
beigetragen hat und der Träger 
mander wichtigen und fegensrei- 
hen been geweſen iſt. Du haft 
eine Ehre al3 Angehörige diejer 
oder jener Stadt, melde unter 


ihren Schweitern einen ehrenvol- 
len Plag einnimmt, tüdtige Män- 
ner und edle Frauen herborge- 
bracht, manches löbliche Werk aus. 
geführt hat. Du Hait auch eine 
Ehre als Angehörige einer Fa: 
milie, welche vielleicht dem Water- 
land, dem Staat oder der Kirche 
ſchon den und jenen berborragen- 
den Mann, diefe und jene im Se- 
gen twirfende Frau geliefert, oder 
doch, wenn das nicht der Fall ift, 
ſich den Ruhm einer ehrbaren, 
tüchtigen und guten Famtlie er. 
worben hat. Du haft endlich wohl 
aud eine perſönliche Ehre durd 
das, was dir vielleicht in deinem 
Heinen häuslichen oder fonnigen 
Verufsfreis mit Gottes Silfe ſchon 
gelungen ift, durch das Vertrauen, 
das dir Eltern, Vorgeſetzte und 
Lehrer in dieſem oder jenem be- 
fonderen Fall um deiner Geſchick-⸗ 
lichkeit, Suverläffigkeit, Umfic- 
tigfeit willen ertviefen, durch das 
fie dich pielfeicht hor anderen aus. 


Aennonitifche Rundſchau 


gezeichnet haben, welche in ande- 
ter Sinfiht vor Bir ein Anrecht 
darauf gehabt hätten. 

Neben all diejen haſt du aber 
noch deine befondere meiblide 
Ehre und Würde, Gott hat 
es bon Anfang an jo geordnet, 
daß die weibliche Naturanlage 
eine andere fein ſollte als die 
männliche, und fo ift es geblieben 
bis auf den Heutigen Tag und 
wird fo bleiben, jolange es Men- 
ſchen auf Exden gibt. Die Ler- 
ichiedenheit tritt auch ſchon ehr 
frühe herbor. Mag fie in der 
alferfrühejten Kindheit, etwa im 
erjten Lebensjahr noch ſchlum— 
mern, fie zeigt ſich doch, ſobald die 
Eigenart des Kindes überhaupt 
hervorzutreten anfängt. Der Kna⸗ 
be greift zu der Peitſche und ipielt 
mit Bauflöken, das Mädchen 
ſpielt mit jeiner Puppe, — fon 
hier offenbart ji im Meinen die 
Beftinimung des Haben fürs 
derbe, öffentliche Zehen, die des 
Mädchens fürs Saus und die 
Häuslichen Verrichtungen. Je äl- 
ter die Kinder werden, deſto ſchär⸗ 
fer prägt ſich auch das Knabenhaf- 
te und das Mädchenhafte aus. Es 
fommt fogar ein Rebensalter, in 
welchem die beiden Naturanlagen 
ſich zu einem fait feindjeligen 
Gegenſatz ausbilden, da der Ana- 
be das Mädchen als ein höchſt 
wertloſes Glied der menſchlichen 
Geſellſchaft verachtet, umd das 
Mädchen ſeinerſeiis den Knaben, 
der überall plump im Wege it, 
unausſtehlich findet. Auch diejes 
ſcharfe Auseinandertreten tft eine 
weisliche und wohltuende göttliche 
Ordnung, damit verfrühte, un⸗ 
reife Annäherung der Geſchlechter 
berhütet werde, und die Annähe- 
rung bis zu dem Zeitpunkt auf- 
geipart bleibe, der fa ſicher umd 
unfehlbar eintritt, da die beider- 
feitigen Naturanlagen foweit aus- 
gereift und umgeftaltet find, daß 
fie einander gegenfeitig zu ergän- 
zen bermögen. Dann hört die 
ſcharfe Trennung von ſelbſt auf, 
und daS gegenſeitige Sich- Abſto- 
Ben verwandelt ji in ein gegen- 
feitiges Sich-Anziehen. 

Schon körperlich ift die weibli- 
Ge Naturanlage von der männli- 
hen verſchieden. Der weibliche 
Körper ift, tern aud gegen 
Schmerzen, Krankheiten und Be- 
ſchwerden wohl widerjtandsfähi- 
ger als der männliche, doch im 
allgemeinen zarter gebaut als die- 
fer. Es fehlt dem Weibe nicht an 
körperlicher Kraft; aber die Kraft 
iſt feiner, anmutiger, garter und 
mehr fürs ſtille Wirken eingerid)- 
tet als fürs Wirken ins Große; 
mehr eine nachhaltige Kraft des 
Tragens, unter Umftänden auch 
des Duldens, als eine Kraft ra- 
ſchen, den Widerftand niederiwer- 
fenden Vorftoßens und Angrei- 
fens. 

Dem entjpricht aud die ſeeli⸗ 
ſche und geiſtige Eigenart der 
geiſtigen Grundkräfte, Denken und 
Wollen jo gut wie der Mann, 
aber beide treten bei der Frau in 
anderer Form auf, Wenn der ge⸗ 
bildete Mann denkt, fo tut er es 
nad, gewiffen Gejeten. Von ei- 
nem gegebenen ſicheren Punkt aus- 
gehend jehreitet er Schritt für 
Schritt vorwärts, bis er endlich 
am Biel feiner Gedanfenarbeit an- 
gelangt ift. Der Weg der Frau iit 
ein anderer. Was dem Mann auf 
dem Weg regelrechten und geord- 
neten Nachdenkens Schritt für 
Schritt Mar wird, das erfaßt die 
Frau raſch und pnmittelbar mit 


einem Griff. Sie hat e8 „im Ge⸗ 
fühl“, fie „ahnt“ die Wahrheit 
und iſt dabei ihrer Sache nicht ive- 
niger gewiß als der Mann, viel. 
leicht noch gewiſſer als er, wenn 
fie gleich nicht imftande ift, ge 
naue Redenfdaft von ihren Füh- 
Ien und Ahnen zu geben und es 
mit Gründen zu belegen. Aehnlich 
iſt es mit dem Willen, Der Mann, 
der feinen Willen in Budt und 
Ordnung hält und in der richtigen 
Weife ausgebildet, handelt nad 
Klar bewußten und ausgedachten 
allgemeinen Grundfäken und wen. 
det dieje auf den vorliegenden Fall 
an, felbit wenn die Anwendung 
unberfenndare Kürten in ſich 
ſchließt. 
(Bortfegung folgt) 





Im Vorübergehen. 


Beil das Leben nirgends weilt, 
Haſtig vorwärts drängt und eilt, 
Kaum gedacht — geſchehen, 
Hab id; oft mich ſchnell gebückt, 
Mande Blume mir gepflückt 
Im Vorübergehen. 


Was das Leben Schönſtes beut, 
Was als Reiz ſich ftets erneut, 
Das ift, recht befehen, 

Nicht das, mas man voll ergreift, 
Sondern was man Teife ſtreift 
Im BVorübergehen, 





Der Anterſtützungs⸗ 
verein 
ber M. B. Hochſchule zu Winnipeg 


grüßt die vielen ung werten Stu- 
denten,die in dieſen Tagen in un- 
jeren Schulen graduieren mit dem 
Wort aus Offb.- 3, 11: „Salte 
was du haft, daß niemand deine 
Krone raube”. 

Wir glauben und wiſſen, dab 
unjere Schulen euch bieles bieten, 
was des Haltens wert ift, wir 
aber denken beſonders an das was 
hinüberreicht in die Ewigkeit. Der 
Glaube an den Seren Jeſus ber- 
fpricht eine Krone, Wir münden, 
daß ihr in der Schule gelernt 
haben möchtet, diefen Glauben zu 
halten, daß er auch im Alltagsle⸗ 
ben zu ſehen wäre und den vielen, 
die noch draußen ftehen, zum ©e- 
gen würdet. Wir, als Verein, ha⸗ 
ben es uns zur Aufgabe gemacht, 
das große Werk der Erziehung, 
unfere Lehrer und Jugend im Ge- 
bet vor den Thron Gottes au brin- 
gen, denn wir glauben feft, daß 
der Herr es erhört, wenn eine 
Mutter für ihr Kind betet, Auch 
grüßen wir die vielen Lehrer, die 
ſich mit ſteter Opferwilligkeit an 
unſeren Kindern abmühen. Wir 
ſind ſo dankbar, daß wir noch viele 
ſolche Lehrer haben, die der Herr 
in diefe Arbeit berufen hat. 


Dem Lande Heil, wo Schulen 
blühn, 

Und edle Kräfte ſich bemühn, 

Day alle jungen Seelen 

Hier in der Furzen Pilgerzeit, 

Den Pfad zur ew'gen Seligfeit, 

Der Tugend Kleinod wählen! 

Wenn die Kinder früh ſchon 
Streben, 

Fromm zu leben, wird auf Erden 

Wahres Glück gefördert werden! 


Der Schule Heil, wenn Vatertreu 

Und Mutterliebe ftets aufs neu 

Die Lehrer unterftügen! 

Wenn auch das Haus das feine 
tut, 

Sn dem Berufe nimmer ruht, 
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Die Jugendwelt zu ſchützen: 

Krönet Segen, 

Das Bemühen und Erziehen: — 

Gottesfrieden 

Iſt den Kindern dann beſchieden. 
Frau L. Faft. 


Kleidermoden. 


Da es gewünſcht wird, daß die 
Leſerinnen ſich hören laſſen ſollen, 
ob fie die Kleidermodelle in der 
„M. Rundſchau“ wünſchen, ſage 
ich, nein! Wenn wir ung nicht fi- 
er jind, ob wir wag tun ſollen 
oder nicht ſollen, dann müſſen wir 
es unterlaſſen. So geht es mir 
auch mit dieſem. Sind nicht ge⸗ 
nug Kataloge und Modeblätter 
da? Ich für meinen Teil bin nicht 
dafür, denn ich halte die MR. 
fehr in Ehren, weil da fo biel 
Lehrreiches drinnen it für unfern 
inwendigen Menjhen. Warum 
den einen Singer hinreichen? 
Es bleibt dann nicht dabei und 
der Feind nimmt aud) die ganze 
Hand. Noch eine Freude iſt es, 
da die M. R. deutic bleibt! Ich 
danke dem lieben Gott dafür. 

Auch wünſche ich dem Druder- 
perſonal Mut, Kraft und Gottes 
reichen Segen in der Arbeit! — 
Seid alle Gott befohlen! 

Frau Henry Wiebe, 
MeMahon, Sast. 











Brief: 


Ich möchte der lieben „Rund- 
ſchau einen kleinen Bericht mitge- 
ben. — Wir find jegt ein Bahr in 
Kanada, von Paraguay eingetvan- 
dert, aus Fernheim. Weil ich 
Witwe bin und mir es zu ſchwer 
wurde, mein Brot in Paraguay 
au verdienen, entſchloß ich mid, 
auszumandern. Meine I. Schwe— 
fter war mir behilflich, indem fie 
die- Einzeife für uns auswirkte 
und die Reife bezahlte. So famen 
wir den 7. Mai 1951 in Chilfi- 
wad B. C. an und durften ung 
nad 21 Jahren Trennung mit 
der Schweſter iwiederjehen. Das 
war ein frohes Wiederjehen! 
Es war aber vermifcht mit Weh- 
mut3gefühlen, weil id; mid; von 
meinen drei Kindern, die noch in 
Bernheim find, trennen mußte. 
Doch im Geifte find wir verbun- 
‚den, aud) mit vielen Glaubensge- 
ſchwiſtern im Seren. Täalid) ge 
denfen wir der Kinder und beten 


für fie, in allen ihren Kämpfen 


und Problemen dem Herrn treu 
zu bleiben. Wir find jekt 
ſchönen 8. €. und wie ift dag fo 
erhebend, wenn man die vielen 
Objtbäume in ihrer Blütenpracht 
fießt und das ſchöne Obſt genießen 
Tann. In Paraguay kann man 
fein foldes Obft finden. Ich ha- 
be meine Arbeit im Altenheim zu 
arrow. Hier ift ein reges Leben 
und Langweile gibt es hier nicht. 
Meine Tochter findet ihr Brot in 
Vancouver. ⸗— 
Frau Lieſe Klaſſen, 
Yarrow, B. C. 


—ñ — — 


Freundlichkeit gegen jedermann 
iſt die erſte Lebensregel, die uns 
manchen Kummer ſparen kann, 
und man kann ſelbft gegen die, 
welche uns nicht gefallen, verbind- 
lid) fein, ohne faljch und unmwahr 
zu werden. Die wahre Köflich: 
keit ift die angebotene Freundlich 
feit eines mohlwollenden Herzens. 
Graf Molite. 


im 








Die vier 


(15. Fortſetzung) 


Was für eine Unruhe, jagt mein 
Bäerhen, ein Gottesdienit ift die 
hödjfte Form von Ruhe und Dil- 
siplin, und im übrigen kann ich 
bier nicht fort. Schickt mid, die 
Semeinde ins Weite — nun, dann 
jet Gott ihr Nichter, dann gehe 
ih nad) der Schrift und will ver⸗ 
ſchwinden. So aber —. Da fan- 
gen fie an mit Konterrevolution 
und jo weiter, und ohne ihn noch 
lange anzuhören, bringen ſie ihn 
zun nachften Bahnhof und jperren 
ihn in einen Viehwagen, direkt 
im den Norden! Dort hat er gelebt 
und gelitten, und wie mir ein 
Flůchtling von dorther ſpäter er- 
zählt hat — er ift im Srieden ge- 
ftorben. Gott gebe ihm die ewige 
Seligfeit!” 

Diesmal jagte auch der Dide 
nichts mehr. Das, Brüderchen, 
ift freilich eine ganz andere Sa- 
de. — 


De ve 


Am erjten Weihnadistag jahen 
die Bauern um Pferdhöfer, der 
’ in einer Stube des Kautzſchen Hau- 
jeg eine Feſtandacht angeſagt hat- 
te. Der Winter draußen kletterte 
in mächtigen Schneewwehen die Fen ⸗ 
fter hinauf. Auch drinnen wollte 
ſich der lauwarme Ofen nicht durch⸗ 
ſehen Sie ſaßen auf Bänken aus 
Brettern, die über je zwei Eich- 
Höge gelegt tdaren, Der ganze 
Raum war mit folden Sitzgele- 
‚genheiten bejegt, aber die meiften 
mußten doch in den beiden Hin- 
terftuben ſtehen. Sie famen aus 
dem verwaiſten Romanowka und 
den Nahbardörfern; unter ihnen 
waren jolde, die achtzehn Werit 
durch weichen Schnee gelaufen wa · 
zen, um an diejem Tag nad) alter 
Gewohnheit dag Evangelium zu 
hören. 

„Die Gewohnheit”, meinte der 
Hanheinrich aus Romanowka, „die 
werden wir jeßt bald loswerden: 
im näcjiten Jahr werden es ſich 
noch ein paar von ung abgemöhnt 
haben, hierbei mitzulaufen. Tas 
Evangelium, hat unfer Paſtor bei 
feiner Iegten Predigt gemeint, das 
ift halt ungewöhnlihe Sache, und 
da wird er ſchon recht haben.” 

Pferdhöfer ſaß in feinem alten 
Pelznantel Hinter einem Tiid- 
hen und las die Epiftel des Tages 
mit halber Stimme; die Gemeinde 
fang, was fie an dieſem Feſt im- 
mer ‘gefungen Hatte, und dann 
ſchlug Pferdhöfer das Evangelium 
bei Lukas auf. 

‚Seit der Geburt des Seren fei 
es mit ihm und jpäter mit jeiner 


Sade fo meitergegahgen: die ei⸗ 


nen ſahen mit ihm den Himmel 
offen und hörten von daher Bott 
mit dem Menſchen reden, die an- 
deren überjahen das Mind, weil 
es im Stallwinkel geboren wurde 
„Die Welt ft jo groß und fveit, 
fie bat für alle: eri Un- 
ternehmungen, Bauten, | 







Eine wolgadeutfche Geſchichte 


Adam Kling 


von Hans Harder 





Leiden des 


aber immer twieder feinen Raum 
in ihrer Herberge für ihr einziges 
Heil, den Heiland der Welt. Wir 
erleben es Heute, wie die Kirche 
Gottes, die Sache des Heilands, 
aus Stadt und Dorf verdrängt 
wird, damit fie den Menfchen nicht 
ihren Raum nehmen. Und mo für 
&ot fein Raum mehr tt, da hat 
fich der Teufel breitgemacht.“ Der 
Paſtor jah auf und bemerkte, wie, 
Kopf an Kopf gedrängt, eine gro- 
Be Schar zu ihm herüberlaufchte. 
Aber feien wir nicht undankbar; 
wir follten im Blick auf dieſe 
Stunde wohl jagen, ‚ie hatten 
nur einen feinen Raum in der 
Serberge’, ein Plätzchen, für dei- 
jen Weberlafjung wir den Dant 
gegen Gott micht vergefien follten. 
Und dennoch wollen wir und auch 
darüber nicht täujchen, dab wir 
damit ja ſchon auf dem Wege find, 
der beim Stall endet, wo Gott in 
feinem Sohn in einer Viehkrippe 
Tiegen muß, ärmer und elender 
als je ein Menſch. Unſer Weg 
durch dies Land, der, wenigftens 
irhlid; gefehen, immer breit und 
bequem dor uns lag, wird heute 
enger. Und er joll ſicher noch jo 
eng werden, daß vr zu einer ein⸗ 
zigen Linie zuſammenſchrumpft, 
auf der dann Fein Menſch mehr 
recht wird gehen können. Ja, kein 
Punkt, auch kein Standpunkt mag 
ung mehr bleiben, jo wie fie un- 
ferem Seren zulegt feine Zuß- 
breite Erde mehr gegönnt haben, 
fondern er mußte jhließlich bon 
der Erde weg und in die Luft ge- 
hängt werden. Und auch die gin 
ihm aus! So jehen wir ſcho 
über der Krippe das Kreuz, von 
Weihnachten nach Karfreitag hin⸗ 
über, dem Stall' auf dem Berg 
der Dual. So Iernen wir e8, daß 
wir Fremdlinge find jn diefer 
Welt, die aber — und das tft das 
Weihnachtsevangelium — ein Zu- 
Haufe haben umd heimwärts ge- 
den, MWeinende find, die doch ei- 


nen unbegreiflihen Troft haben.“ , 


Die Bauern hingen an jedem 
feiner Worte; es war heute alles 
anders als früher, und das Tag 
nicht nur am andern Raum, Sie 
wollten Pferdhöfers ſchwere Ge- 
danken mitdenfen, aber da war 
mehr als einer, der dabei doc den 
Kopf ſchütteln mußte. 

Dort ſtanden rote Begonien 
auf den Fenſterbrett. Die Win- 
terfonne glikerte matt durch die 
Eishlumen an den Scheiben. Es 
war fein Kruzifix da, Tein Har- 
monium begleitete ihren ſchleppen⸗ 
den Geſang; Feine Menjhenmenge 
hörte zu, der feitlich Teuchtende 
Weihnachtsbaum fehlte. Und der 
Paſtor trug feinen Talar, umd 
feine Predigt hatte er diesmal od- 
ne feine Bücher machen müſſen. 
Aber es var etwas da, das füllte 
jede Minute diefer Stunde, wäh— 
rend e8 früher in der Kirche im- 
mer nur wie ein flüchtiges Yuf- 


je leuchten an der Baumkugel geive- 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſtenſtein, und darum —. 

„So wachſt die Kirche. Sie hat 
auch bei ung Zeiten gehabt, da iſt 
fie in die Weite und Breite _ge- 
wachſen; unjere Koloniften haben 
fie durdy Sibirien bis ar sen 
Amur gebaut. In Dorf und Stadt 
ftand unjer Kirhlein zum Zeug: 
nis für dies Land. So find Gottes 
Zeiten, daß fie auf einmal nicht 
mehr jo weiterwachſen darf zu 
ihrem eigenen Schaden, fondern 
duch ein anderes Wachstum ab · 
gelöt wird: dag Wachſen in die 
Tiefe, in die Erde hinein. Und 
das fängt damit an, daß Gottes 
Sache jegt nicht mehr In großen 
Kirchen, jondern in unferen Häu— 
jern und in ung felbit noch ganz 
anders Platz nehmen will. Tas 
ift die rechte Weihnacht, wenn mir 
Menſchen nicht ‚mehr zu ſprechen 
brauchen vom einem Gott irgend» 
wo — er ift jet unter uns ge 
treten in diefem Kind, als Menſch. 
Mer jetzt Gott ſagt, muß auch 
Menſch ſagen; denn er hat ſeine 
Sache mit uns verbunden. Gott 
ift in unfere tieffte Tiefe ‚gefom- 
men — diefen Troſt wollen wir 
jebt gang anders Ternen als bis- 
—* 

Als ſie das Schlußlied ſangen, 
hatte auch das einen neuen Klang, 
der aber durchaus Kein reiner Ju⸗ 
bel war; denn Hinter den Verſen 
hliste es auch jo wie in des Pa- 
ftorg Worten. Es wurde hart mit 
der Kirche. Das Hatten fie ſich 
doch anders borgeftellt: das Kol⸗ 
lekliv war eine böſe Sache, die 
Kirche aber ſchnitt noch tiefer ins 
Fleiſch. 


» Se 


Adam Klings jahrelang ſchmerz⸗ 
voll ertragſames Daſein in Sibi- 
rien, fein erzwungener Dienft bei 
den Bolihewiti, den er taufend- 
fach verflucht hatte, follte ihm noch 
zu einer Art Glück ausſchlagen. 
Das kam bald nach ſeiner erſten 
Vernehmung heraus. 

Es war klar, daß die Anklage 
gegen ihn: das Attentat auf den 
Kommiſfar Peil, Gewicht genug 
bejaß, ſein Leben zu zermalmen. 
Aber in der Akte ftand au ein 
Sat, der von feiner „unermidli- 
chen Beteiligung“ am fibieifchen 
Feldzug „bis zum. fiegreichen 
Ende” berichtete. Und das ſchien 
die jtrafende Hand, die da in allen 
Anſchuldigungen Hinfichtlich feiner 
kulakiſchen Vergangenheit gegen 
ihn aufgehoben war, ins Schwan- 
fen zu bringen. Auf das erfte Ver- 
hör folgten zweiwöchentlich wei ⸗ 
tere, bei denen er von drei Beam— 
ten und alfo von drei Seiten in 
quälender Weiſe ausgefragt wur— 
de, jo daß er zumeiſt zu feiner 
rechten Antwort kam. 

In den erften Märztagen wur- 
de er zum achten Mal vorgeführt. 
Seit zwei Tagen hatte man ihm 
die tägliche Brühe und das Stüd- 
fein Brot vorenthalten. Im Vor— 
raum mußte er nahezu vier Stun- 
der ftehend feinen Aufruf abwar- 
ten, jo daß er übermüdet und ge- 
ſchwächt vor dem Sledovatjeli, 
dem Unterſuchungsrichter, ſtand. 

„Haben Sie Familie?“ 

Kling ſah kaum auf; fo hatte 


jedes bisherige Verhör begonnen, 


Frau und Kind.” 
Einer der Beamten jah ihn mit 
mitleidiger Miene an. Auch das 


kannte der Gefangene wie die 
nächſten Fragen. 
„Melde Gründe veranlaffen 


Sie, das Kollektiv mit ſolcher Hin- 


MM u 00 
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um — leiften Sie gegen die So- 
zialifierung des Dorfes Wider» 
ſtand?“ 

„Ich beſitze nichts mehr und 
muß ohnehin für das täglide 
Brot arbeiten; aljo habe ich im 
Kollektiv meine Arbeit verfehen.“ 

„Sie waren dabei — um deito 
unbemerfter das Kollektiv unter 
wihlen zu fönnen!" 

Rling ſchwieg. 

„Wer War Ihr Mitwiſſer, wer 
waren die Sintermänner bei Ih⸗ 
rem Attentat?” 

„Sch weiß von feinem Men- 
ſchen —.“ 

Warum find Sie nicht der 
KPD beigetreten?“ 

„Das ift doch unmöglich, weil — 
Sie felbft bezeichnen mich doc) als 
den Vertreler einer geitorbenen 
Kaffe!” 

Der erfte Beamte zündete ſich 
eine Bigarette an und jah miß- 
mutig auf feine befchriebenen Blät- 
ter auf.den Tiſch. 

„Wir müffen mit Ihnen ſchnel⸗ 
ler zum Ende kommen. Beant- 
worten Sie ung die Frage: welche 
Rolle Hat Ihre Kirche bei Ihrer 
Tat geipielt?” 

„Bar feine.” 

„Aber Sie find ein Meligios- 
nie?“ 

Ich bin — getauft, wie alle — 
ich Habe zur Kirche gehört, ja — 


aber —.” 

„Und damit laſſen Sie ſich von 
irgendeiner Söttlihfeit Tontrollte- 
ven, überhaupl und beſonders bei 
folhen Ausfällen!” 

ling ſchwieg wieder. „Bott? 
Er muß fein — ganz ſicher, ſonſt 
— töäre alles anders — td) wäre 
nicht — bier.” 

Die Beamten lachten. Einer 
ſpuckte vergnügt zur Seit. Wie 
ſollen wir Ihre Wusfage verſte⸗ 
hen?“ 

Adam Kling fühlte, wie er in 
ſich zuſammenſank. Es wurde 
grau vor ſeinen Augen: im Halb- 
dunkel feiner übermüdeten Sinne 
fand der alte: Pferdhöfer, er hörte 
jet jeden Sat thres legten Ge⸗ 
ſpräches wieder, fo als würde es 
neben Ihm wiederholt.n 

Da ſteht ein verbitterter Bauer 
im Fürftenfteiner Pfarrhaus und 
ſchilt und verdammt; wie ein aus⸗ 
brehendes Feuer fahren die An— 
Hagen aus ihm heraus. Der Alte 
aber — er Täßt die Flammen fich 
austoben, und nachher ſitzt der 
Kolonift in einem ausbrenmenden 
Haus. Die Luft erftict ihn fast, 
aber er kann nicht mehr Heraus, 
und in feiner Verzweiflung geht 
er aufs Lette und faßt den Brattd- 
ftifter... Das iſt Peils Brake. 
„Sott Kann man totſchlagen — 
aber einen Menden?!” 

Kling Fonnte ſich nicht mehr auf 
den Beinen halten; wie auf frem— 
den Füßen ftand er ... Adam, war- 
um haft du eigentlich immer an 
diefem Leben gehangen? Um hier 
vor ein haar Gewiſſensloſen zu 
Tanden, damit fie did) foltern, bis 
du verrüigft geworden biſt? Doc 
es ift eigentlich gar wicht mehr 
ſchrecklich den Verſtand zu berlie- 
ren — tröftfich iſt es: nichts mehr 
zu wiſſen, zu verſtehen, ſich an 
nichts mehr zu erinnern, niemand 
mehr zu kennen — nicht mehr zu 
fein! Aber biit du denn noch? 
Bon Hof und Land geriffen, bon 
Meib und Kind getrennt, ohne 
Recht — bift du no? Du biſt 
auf dem Weg ins endlich befrei- 
ende Nichts, Adam! 

„Was heißt das: fonft wäre id) 
naar nicht hier?” fraate der Vor- 


figende. Er ſprach laut und ſcharf. 

Kling wollte ihn anſehen, aber 
die Umwelt entwich vor ihm: al« 
{eg um ihn herum Tief duchein- 
ander; aber die Gejichter der Be⸗ 
amder- entihtwanden in die immer 
näher rlidende Finſternis, auß der 
fie wie efliche Fragen ihn anhöhn · 
ten, Das ift dein geliebtes „Le- 
ben“: die Angft vor diefen Mas- 
fen; alle Welt ift gegen: did) auf- 
geftanden, auch die Menſchen ſind 
gar nicht mehr um dich.. 

Er fühlte ein Zröfteln Über fei- 
ten Körper gehen, Cr war jegt 
ganz allein, grenzenlos eirtfant, 
das Leben drüdte und erdrüdte 


ihn. 

„Sch habe es gegen ihn verſucht, 
aber — nicht gekonnt.“ ling ſah 
ing Leere und ſprach; nein, da 
ſprach jemand. „Wenn ich könn · 


"te — die Welt wollte ich umdrehen. 


Bott — das iſt das Erbrechen 
eines verfluchten Menden, der 
immerzu Gallen bat — ein 
Schlag! Damit endlich das Schrei- 
en aufhört.“ Die fremde Stimme 
wurde immer lauter. 

Eine der Fragen dor ihm ber- 
zog ihre häplichen Falten zum 
Lachen, aber es erſtarb. 

„md als ich ausholte — da 
habe ich ihn getroffen — damals 
paffierte das" — Kling ſah hier 
die Welt ſich vor ihm flüchtig auf · 
hellen — „das — wofür id) hier 
bin.“ e 

Er Brad zujammen 
ſchwer auf den Boden. 

* * * 


Veit hlelt Wort. Die Kolletti- 
viſſerung Furſtenſtelns war, nad) 
dent tan gie Ueberwindung des 
Wiherſtandes der Moloniften Die 
Sandarmen der umllegenden Wöl- 
feridaften ins Dorf gefegt, eine 
wahrhaft internationale Sache ge- 
worden. Auf der Straße waren 
jest alle an ber Mittelmwolga ber- 
tretenen Sprachen zu hören: Ta- 
taren und Tſchuwaſchen, ein aus 
Staven und Mongolen entftande- 
nes Miſchvolk, ugrofinnische 
Mordiwinen, Eiten und Ruſſen 
Tebten unter den. Fürſtenſteinern. 
Die Säule mußte in der Unter- 
richtöfprache die zahlenmäßig noch 
fiberwisgenden deutſchen Kinder 
beriidfichtigen, aber e8 war in den 


und fiel 


Sänfern niemasd mehr, der darin | 


Hoch einen guten Sinn erblidt 


— 


hätte, Die paar aufrecht Geblie- 
benen unter den Bauern waren im | 


Grunde froh, nicht auch ſchon 
völlig verjagt zu fein, und taten 
die ihnen zugetviefene Arbeit fo- 


‘weit, daß ihnen das notdürftige | 


Brot erhalten blieb. Die Maſſe 


überließ ſich dem dumpfen Gang 





ſie aufgekommen war. 
(Sortfegung folat) 


—— — — 
Es iſt der gröſtte Unverſtand, 
vielen dienen und nichts leiden. 
Melanchton) 
Worte find ‚Blätter — 
Taten find Früchte, 


Y 


F 
; 
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Steinbach, Man, 
(Fortjeg. von S. 6—5) 

Die „Mennonite Weekly Ne- 
view“ berichtet, daß das nördliche 
Minnefota, alfo unſer Nadbar- 
ſtaat, die ſchlimmſte Würmerpla- 
ge in ihrer Geſchichte Hat. 1 Mil. 
lion Acres Waldland werden bon 
dieſem kriechenden Gewürm heim- 
geſucht. Stellenweiſe ſind ſie bis 
zu 3 Bol tief und gehen über 
und durch die Häufer, fo daß die 
Hausfrauen Türen und Fenſter 
fließen müffen, Diefes erinnert 
an 2. Moje 8, 20. 

Auf das Anſuchen des MET 
wurde borigen Sonntag auch in 
den Kirchen Steinbachs eine Kol- 
Tefte für die durch die Dürre in 
Merifo notleidenden Mennoniten 
gehoben. Möge der Herr auch 
dort wieder Regen geben und Se- 
gen berleihen, daß auch die Ge— 
ſchwiſter wieder eine gute Exnte 
erhalten. 

Nachdem Dienstag abend, am 
10. Juni, in der Südend Kirche 
eine Abſchiedsfeier für Kathryn 
Reimer, Toter bon Peter D. Rei- 
mers, gegeben wurde, welche ſich 
fertig gemacht hat, für 5 Jahre 
nad franzöſ. Weit - Mfrifa ins 
Miffionsfeld zu gehen, war der 
Tag ihrer Mbreife für Mithvod) 
den 18. beſtimmt. Zuerſt ift, um 
Spradfenntniffe zu ſanmeln, 
noch ein Abſtecher nad) der 


Schweiz vorgejehen. 








} Res. 45595 Office 928 778 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


fangzftunden: 2—5 Uhr nach⸗ 
bir Montag bis Freitag. 









Dr. 4. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telebhon: 
Office: 925069 — Res.: 34 222 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— ſpricht plattdeutſch — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 

























Dr. F. C. Epp 
Arzt und Chirurg 
Telephon: 
Office: CH 5512 - Res.: FR 8981 
Empfangsitunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 


2186 West Broadway, 
Vancouver, 







BC 


Office: 
Res.; Dr. H. Guenther 501 782 





De. B. Günther und Dr. P. Enns 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 


Telephon: 
504 086 


Sonntag. vormittag, den 15, 
Juni, brachte der Chor von Tabor 
College, Hillsboro, Kanfas, ein 
Gefangprogramm in der M.B. 
Kirche, welches von den vielen Zu⸗ 
hörern ſehr gut aufgenommen 
wurde. 

Ausgangs dieſes Monats be 
kommt Sieinbach in der Perſon 
bon Dr. George J. Mevonald 
einen weiteren Arzt. Diejes bringt 
die Zahl der Nerzte hier auf 5, 
von denen leider nur einer, Dr. 
Peter Friefen, ein deutſchſpre⸗ 
chender ift. Steinbach iſt noch faſt 
ganz mennonitiſch, auch die nähere 
Umgebung. Doch aud) noch jo 
biele ärztliche Kunſt kann eg nicht 
verhindern, daß der Kranken ſtatt 
weniger, immer mehr werden. — 
Mehrere alte Perſonen Haben ſich 
in letzter Zeit ärztlicher Behaud 
fung unterworfen. Im hieſigen 
„Bethesda“ Hoſpital waren, ober 
find no, Frau Iſaok W. Reimer, 
Frau Nick. Brandt, Andreas Blatz 
und Corn. T. Löwen. Letzterer 
liegt dort ſchon über 6 Monate, 
ohne daß merkliche Beſſerung zu 
konſtatieren wäre. 

Witwe Gerh. Wiebe begab ſich 
krankheitshalber einige Tage bor 
Pfingiten ins „Concordia“ Hofpi- 
tal, von wo fie jedoch borige Woche 
wieder entlaffen werden Tonnte, 

Fran Mir, Warkentin, River 
ville, welche ſchon 12 Jahre durch 
rheumatiſches Leiden verkrüppelt 
geweſen iſt, Hatte leider am 3, 
Pfingſttage das bedauerlihe Un— 
glück, daß, als ihr Gatte mit ihr 





"Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERB 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


'Office-Bhone Wohnungsghone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Res. 501 780 Office 504 054 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 


Winnipeg 















4. Bahr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 

. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg,, Winnipeg. 
Of. Tel.: 927621 Res. 444.089 






















Res.: Dr. P. Enns 401 794 


mit dem Auto wollte eine Aus- 
fahrt machen, fie beim Rosfahren 
aus dem Auto fiel und mehrere 
Glieder brach und daher jeßt auch 
in einem Gipsverband im „Lon- 
cordia“ Hoſpital gepflegt wird, 

Von anderen Schwerkranken, 
welche in ihren Heimen verpflegt 
werden, wären zu erwähnen Wit- 
we Klaas 3. Stiefen und Frau 
Dfert, Steinbach. Witwe $. 2. 
Hiebert, Chortit, krebsleidend, ı. 
Jakob F. Wiebe, Niverville, wel- 
Ger ſchon bald 3 Sabre feit zu 
Bett liegt und ziemliche Schmerzen 
auszuſtehen hat. 

Während der Pfingfttage wur. N 
den bon mehreren Gemeinden 
Zauffejte gefeiert. Im der Chor- 
tig Gemeinde war es auf 4 Plät- 
zen, wo ſich 53 Seelen durch die 
Zaufe der Gemeinde anfchlofjen. 
Peter S. Wiebe, Chortit, ift Ael⸗ 
tejter der Gemeinde. 

In der Rleingemeinde vollzog 
der Aelteſte D. P. Reimer 10 Tan 
fen in der Blumenort Kirche, und 
Pred. Peter D. Sriefen 16 in 
der Südendkiche zu Steinbad). 

Der alte Corn. 8. Friefen aus 
Steinbach, deſſen Zuftand ſchon 
viel Pflege bedarf, wurde dieſer 
Tage nad) dem „Bethania” Alten- 
heim gebracht. 

Rev. Bern. D, Reimer diente 
2 Wochen mit Evangelifationgar- 
beit in der Hasket Gegend und 
borige Woche bei Arden, Man, 


— Korr. 





Esaldale, Alberta, 


— Am 8. April abends ber- 
fteigerte die Tofale mennon, Hoch⸗ 
ſchule bon den Schülern angefer- 
tigte Sachen. — 

— Am 9. April fand eine Ver— 
fammlung der Vereinsglieder der 
mennon. Hochſchule ſtatt. Mit 
dem Wadstum der Schülerzahl 
benötigt die Schule mehr Raum. 
Beſonders mangelt es an einem 
entſprechenden Muditorium. Es 
muß Wandel geidaffen werden 
und es fjt beſchlofſen worden, zu 
bauen. — Die Sochfhule ift nicht 
nur eine Lehr- fondern aud eine 
Erziehungsanftalt. Mas Glau— 
benslehre, Mutterfprache und mo- 
raliſchen Wandel anbetrifft, gilt 
au hier: Was du ererbt bon 
deinen Vätern, erwirb e8, um es 
zu befigen. Um die Arbeit in 
der Schule erfolgreich zu geftalten, 
müßten »die Eltern die Rehrer 
ſehr unterftügen. 

Am 9. abends gab die Schule 
ein recht guteg Gefangprogramm. 
Da des Raumes halber dieje Pro- 
gramme im Bethaufe gebracht wer- 
den, twird bon dramatiſchen Vor— 
trägen abgeſehen. 

— Am Karfreitag feierte die 
M. B. G. das Mahl des Herrn, 
verbunden mit Fußwaſchung 

— Am 18. und 19, fanden im 
M. B. G. Bethauſe unter der Lei- 
tung von Lehrer Cornelius Töws, 
Yarrow, B.C., Geſangkurfe für 
die Sängerchöre ftatt, und am 20. 
abends wurde der Erfolg diefer 
Arbeit in der Darbietung einer 
Anzahl gut eingeibter Lieder ge⸗ 
zeigt. Solche Kurſe find mit Un— 
koſten verbunden. Beköſtigung der 
Sänger und Vergütung des Leh— 
rers koſten der Gemeinde $200, 
die Zeit, die die Sänger bon der 
Arbeit abgehalten werden und dag 
Gas, das verfahren wird, nicht 
gerehnet, Wäre e3 da nicht twei- 
fer und vorteilhafter, den eigenen 
Dirigenten iährlich auf Kurfe zu 
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ſchiden, damit er feine Kanntniffe 
auffeif he und ermweitere und jo 
dem Chore und der Gemeinde 
das Jahr hindurch beſſer dienen 
kann? 2 

— Am 27. April gaben Geſchwi⸗ 
ſter Heinrich Thielman auf der 
Durchreiſe hier einen Bericht in 
Wort und Bild über ihre Mif. 
fionsarbeit in apan. 

— Am 4. Mai wurden Agnes 
Düd, Toter von Geſchw. Jacob 
P. Dück und Dietrich Thießen, 
Sohn von Geht, Jacob Thie- 
ben getraut. Das junge Paar hat 
bei Lindbrook, Alta., eine Farm 
erworben und fi dort niederge- 
laſſen. 

— Am 11. Mai, am Mutter- 
tage, gab die große Kinderſchar 
der Gemeinde abends ein Pro- 
granım, wo Liebe und Verehrung 
der Mutter zum Nusdrud kam. 

— Am 15, am Batertage, 
fprad; Br. Jacob Siemens in der 
Penn. Gemeinde über die Mufga- 
ben, Pflichten und die Verantwor- 
tung der Väter, Geftügt auf Hiob 
1, 15, fchilderte er Hiob als 
Mufter eines Vaters in der Fröm⸗ 
migkeit, im Glück und in der Sor- 
ge um die Kinder. 

— Bei der Graduation einer 
Gruppe von Krankenſchweflern im 
Salt Hoſpital in Lethbridge er- 
hielt Helen Willms, Tochter von 
Geſchwiſter Abram Willms, die 
höchſte Auszeichnung in allgemei⸗ 
ner Tüchtigkeit und Lydia Peters, 
Gem, die höchſten Noten in 
Medizin. „Ein weifer Sohn (Toch⸗ 
ter) ift feines „Waters Freude.” 


‚Spr, 10,1. 


— Auf den Muſik- und Geſang⸗ 
feſtſpielen in Lethbridge erhielten 
zwei mennonitiſche Sünglinge und 
ein Fräulein Auszeichnungen für 
Kumft im Singen. Gejang und 
Muſit find nicht Sünde, abgeſehen 
von fihlechten, gemeinen Liedern, 
Für Kinder Gottes Tommen aber 
Art und Zweck ihres Auftretens 
in Frage. Der Apoſtel Baulus 
ſchreibt in 1. Kor. 10, 31: „hr 
eſſet oder trinket oder was ihr tut, 
fo tut es alles zu Gottes Ehre. 
Gebet Fein Mergernis weder den 
Juden tod) den Griechen noch der 
Gemeinde Gottes." Darum wird 
das Auftreten auf öffentlichen 
Plägen allgemein nicht gut ge⸗ 
heißen. — 

— Br. Jacob Löwen, 49, vor 
etwa 2 Jahren eingewandert, er- 
litt am 26. Mai bei der Arbeit 
einen Schlaganfall. Er wurde 
ins Iofale Sojpital gebracht, wo er 
nad 10 Tagen ſchweren Leidens 
ſtarb. Sen Wunſch und Berlan- 
gen war, auf ewig bei dem Herrn 
zu fein. Am 30. Mai wurde er 
zur Testen Ruhe beſtattet. Der 
Herr tröfte die Teidtragende Fa— 
milie, 

— Auf der Krankenlifte find 
Schtw. Peter Thießen, Schw. Benj. 
Penner und Br. Cornelius Did; 
alfe drei krebsleidend. Br. Zac. 
Reimer Teidet ſchon längere Heit 
an einer Nervenlähmung im Ritk- 
fen. Nun ift fein Gehirn auch in 
Mitleidenſchaft gezogen und man 
hat ihn in die Seilanjtalt „Bethes- 


Zwei Hänfer 
zu verkaufen. 
Die Lots find 64'x208’ groß. 


Anfragen zu richten an 
H. K. STOBBE 
235 Edison Ave, 


N. Kildonan, Manitoba. 





da“ gebracht. In Hebr. 18,.8 
"Heißt e8: Gebenfet der Gebunde- 
nen als die Mitgebundenen und 
derer, die Trübjal leiden, als die 
ihr auch noch im Leibe Iebet, 

— Bon Unglüdsfällen, ohne \ 
weſentlichen Schaden zu nehmen, 
wäre zu erwähnen, daß ein fun.) 
ger Mann mitſamt dem Stuhl 
vom Traktor fiel und von der 
Sämaſchine überfahren wurde, Er 
fam mit dem Schreck und einigen 
Quetichungen davon. — Das drei- 
jährige Söhnlein der Geſchw. Pe- 
ter Thießen, jr., geriet unter die 
Dist. Ihm war der Halsring ge- 
brochen. 

— Das Wetter iſt kühl, windig 
und regneriſch. 

P. H. Regehr, Korr. 








Wie machen wir dem 
Kinde die Bibel lieb 
und wert? 


Referat auf der Sonntagsſchul · 
konferenz in Roſenfeld, Man., am 
4. Mai, 1952, von BP. A. Rempel, 


Werte Sonntagsſchulfreunde, 
die Weltlage von heute iſt furcht · 
bar ernſt und traurig. Was mag 
eines der Saupturfachen fein? — 
Uns Chriften ift Har, daß die Ent. 
fremdung bon Gott, die Gottlo- 
figfeit, die Urſache unferer Nöte 
ft. Die einzige und gründliche 
Heilung jehen wir in der Rückkehr 
zum bibliſchen Chrijtentum, Wenn 
toir das tun werden, dann würde 
unſer Verhältnis mit Gott für 
Zeit und Ewigkeit in Ordnung 
fommen; die Spannungen zwi· 
ſchen den Völkern und die taufen- 
derlei ‘ Zwiftigkeiten zwiſchen 
Menſch und Menſch würden dann 
verfchtwinden und gegenfeitiges 
Verftehen und Liebe würde die 
einzelnen ımd die Völker verbin- 
den. Ya, ich twiederhole, unfer 
ewiges Schickſal wäre aufs beſte 
geregelt! 

Jeſus ſagt: „Suchet in der 
Schrift, denn ihr meinet ihr habt 
das ewige Leben darin, und fie 
108, die bon mir zeuget.” {Soh. 
5, 89.) Und der Mpoftel Paulus 
ſchreibt an die Römer: „So fommt 
der Glaube aus der Predigt, das 
Predigen aber durch das Mort 


(Gortſetz. auf Seite 14—1) 





W. Esews — Photo 


Schicken Sie Ihre Filme ein zur 
guten u. ſchnellen Bearbeitung. 
15 Ep. Rolle . 506 
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DVoppelformat mit Umfahla; 
derfelbe Preis, a 

750 Home St, Wpg. Ph.:23 292 















Prediger der Gemeinden! 


Soeben erſchienen ift Die zweite 
Sammlung bon 


Predigtentwürfen, 


Bezansgegeben bon den Lehrern 
es Bibel College. Das Geft, mie 
meographiert und einfach seheftet, 
enthält biefesmal 14 anregende 
Entwürfe über berfchiedene Texte 
und Themen. 

Man fende feine Beftellung an 
bes Mennanite Brethren Bste 
College, 77 Kelvin Street, Win- 
nipeg, Manitobe, Der Preis für 
das Heft bon 50% Tann auch im 
Briefmarken gefchickt erben. 


Das M. BB. College. 
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Nachrichten ... 
(Fortjeg. von S. 8—5) 


Das war den Proteftanten zu 
ſchlimm und etliche große Seihäf- 
‚te, wie X. Eaton's, Abt. Simpfong 
und noch 5 andere fügten ſich nicht 
und bradten die Sache bor das 
Gericht. Der Höhere Gerichtshof 
entfdjied am 17. Juni, dab der 
Stadtrat feine Befugniſſe über- 
fhritten habe und die Verordnung 
widerrechklich jei. 
— In Hamilton, Ont,, tauchte 
eine gefälſchte 810 Note auf mit 
den Bilde der Königin Elifabeth. 
— Wie der dritte Bericht des 
S.atiftifchen Büros in Ottawa be- 
annt gibt, tft in Kanada mit ei- 
ner ausgezeichneten Ernte au im 
diefem Jahre zu rechnen. Ledig · 
lich die Niederſchlagsmengen im 
füdoftlichen Saskatchewan gaben 
zu Sorge Anlaß. Nach einem Zu⸗ 
ſatzbericht iſt in der letzten Woche 
in dieſen Gebieten aber jo viel 
Regen niedergegangen, daß auch 
dort mit einer guten Ernte zu rech⸗ 
nen ift. Nach dem Bericht ſteht 
dag Getreide in Ontario aufge 
seichnet. Quebec Hat durch die gro- 
Ben Niederſchlagsmengen ebenfalls 
die günftigften Ausfichten. Sn 







Derzweifeln Sie nicht 


bei Rheumatismus, _Gexenfchut, 
Nicias, Nieren und Blafenfeiden. 
% —— ee nen 
ie ganı a biete i men 
les Botanie Herbs | 
an. Sr ift die richtige Zeit zur 
Behandlung, damit Ihr Leiden bis 
zum MWetterumfchlag im Herbft 
zeitlos bejeitigt tft. Jawohl — 
Befeitigung des Leidens und nicht 
nur aan — barin Tiegt die 
Stärke diejes einmaligen Produk⸗ 
tes. Berfuchen Sie e3 noch heute. 
Kleine Ben $1.25, große Pak⸗ 
tung $2.25, Bu Roftverfand — 
bezw. COD-Gebühren, 


THE RICHTER AGENCY 
2111 Lindsay St. 


Regina, 
(früßer Saskatoon) 




















B. C. ift die Lage ebenfalls zu- 
friedenftellend. Aus Alberta wird 
gemeldet, dab das Getreide einen 
der Jahreszeit entſprechenden 
Stand hat. 

— Premier T. C. Douglas ſag⸗ 
te, daß der Wahlſieg der CCF in 
Saskatheivan ein Proteſt gegen 
die föderale Bermarktungspolitif 
getvejen fei. 

Der liberale Führer Walter 
Tucker erklärte zur Niederlage fei- 
ner Partei, daß diefe durch die 
Intervention der Social Credit 
Rartei hervorgerufen worden fei, 
die die gefamte Wahl durheinan- 
der gebracht Hätte, 

— Die 400 Ojibway-Indianer 
der kanadiſchen Indianer-Refer- 
vation Nr. 10 fandten eine Bitt- 
iörift an die Regierung in Dtta- 
a. Die Rothäute beſchweren ſich 
darüber, dak ein Shiekplag für 
kanadiſche Düfenjäger zu nahe an 
der Grenze ihrer Reſervation ge- 
Tegen fei. Die Kanonen vertrieben 
Fiſche und Wild aus ihren Sagd- 
gründen. „Unfere Saupteinnah- 
me ift der Fremdenverkehr”, 
ichreibt der Häuptling in der Bitt- 
ichrift, „und aud) Sie werden nicht 
Tommen, wenn Ihnen die Kugeln 


um die Ohren fliegen“. 


— Bor zwei Jahren litt Mani- 
toba, befonders jeine Hauptſtadt 
Winnipeg, unter einer verheeren ⸗ 
den Ueberſchwemmung, als die 
Waſſer der Red und Aſſiniboine 
Flüffe anſchwollen und große Ge- 
biete der Provinz überſchwemmten. 
Taufende Menſchen wurden aus 
ihren Käufern bertrieben und der 
angerichtete Schaden ging in die 
Millionen don Dollar. 

In einem unbergleichlichen Wft 
fofortiger Hilfe, jammelten die 
Kanadier. I Millionen Dollar, um 
der geihädigten Bevölkerung bon 
Manitoba zu helfen. Der größte 
Teil des Geldes wurde dazu ber- 
wandt, beichädigte Käufer auszu- 
beffern und denen zu helfen, die 
Hab und Gut verloren oder jonit 
Verluſte erlitten hatten. Nun ift 


Gebrauchte Klaviere, 
etfihe faft neu, zu mäßigen Preiſen. 
Zahlungsbedingungen nach Wunſch. 
PIANO HOUSE 


328 William Ave. - Winnipeg. - Phone 24444 
Eigentümer: W. Löwen & Co. 





Zu verfaufen 


Dieje Stelle zu verkaufen, 18 Meilen ſüdlich bon Winnipeg am 
Hochweg No. 75 gelegen. Dazu gehören 41% Acres Land, Haus 






2UX2S, Vol-,Bafement“, „Surnace”, Eichenholsfußböden, 4 
Jahre alt, Hühnerftall 14x24’, Stall 12'x20', Kücelitall, Ga- 
tage. Nahe bei der Schule. 


Anfragen zu richten ne Toews, Glenfen, Matt. 
9 Zr 






der Neftbetrag, $1,500,000, dem 
tanadifhen Volke von den Beam— 
ten der Silfsorgantjation mit dem 
Ausdrud der tiefiten Dankbarkeit 
zurückgegeben worden. 

— Aus Wafhington wird be- 
richtet, daß die Vorlage zur Be- 
teiligung der Ver. Staaten am 
Bau des St. Larvrence Kanal- u. 
Kraftftrom-Projetts dom Senat 
abgelehnt wurde. 

eo. 
uU.S.A. — General Eijenhower 
bezeichnete ſich bei feinem Ab— 
idjiedsbefud in Holland vor 80 
Wehrmachtsgeiſtlichen als einen 
„überzeugten, faſt fanatiſchen Pro- 
teitanten” ; trogdem könne er nicht 
umbin, die Saltung zu betvun- 
dern, die die Tatholiiche Welt dank 
der Initiative des Papſtes gegen- 
über dem Kommunismus ein- 
nehme, 

— Ber amerifaniide Chemie- 
Induſtrielle E. W. Forker erklär⸗ 
te, ſoeben von einer längeren Eu- 
ropareife zurůckgekehrt, einfchlägi- 
gen dachkreiſen, es heiße „ietzt 
aber, die Kermel aufkrempeln, 
wenn wir mit Deutſchland und an⸗ 
deren europäiſchen Staaten auf 
dem Weltmarkt konkurrieren wol⸗ 
Ten!“ 

Er bezog Ti) namentlich auf 
die „erftaunlicien Nachkriegsfort⸗ 
ſchriite, die Deutichland vor allem 
in der Erzeugung von hemijchen 
Grundftoffen, chemiſchen Nähr- 
ftoffen, Kunſtharzen und SKumit- 
ſtoffen (Plaftics) gemacht hat. 
Senator Brien MeMahon 
ließ durchblicken, dab Amerika das 
Geheimnis der Wafferſtoff · Bombe 
gelöſt hat. 

— Ein ſtarker Schlag für die 
Anhänger von „Ike“ und ein Vor- 
teil für Sem. Taft war die Wahl 
General Douglas MacArthurs 
zum Programmrebner des rebu- 
blifanifhen Parteikonvents, ein 
RVoften, den jonft nur ein neutral 
ftehender Politiker ausüben darf. 
Wallace Hallanan, ebenfalls ein 
Anhänger Tafts, wurde zum tem- 
porären Vorfikenden des Kon- 
fung MeArthurs, der toieder- 
bents beitimmt, Weber die Beru- 
Holt für die Politik des Kandi- 
daten Taft eingetreten ift, herrſcht 
ım Gifenhower-Qager große Er- 
regung, iſt es doch ein Beweis 
dafür, daß auch Taft über genü⸗ 
gend Rückendedung verfügt und 
den größten Xeil der Militärs 
und ein Gutteil der Kapitals hin- 
ter ſich zu Haben ſcheint. 

u... 


Weſtdeutſchland. — Der Flüdt- 
Yingsdienft des Lutheriſchen Welt- 
bundes hat feinen Sit von Franf- 
Furt in das Zentralbüro des Evan- 
geliſchen Silfswerts nach Stutt- 
gart verlegt. Ebenio Tiedelte das 
entfprehende Büro des Weltrates 
der Kirchen von Minden nad) 
Stuttgart über. 


Guter Derdienit 


in ben Tomate iſtrikten Lil— 

, Kamloops und Keremeos, 
BE. Eine größere Anzahl, von 
Arbeiterinnen und Arbeitern finden 
Tohnende Veichäftigung mit Tomas 
tenpflüden und in den „Cannes 
ties”. Xreier Transport einen 
Weg aus dem Fräſertal bis zum 
An Stelle find 








Beitimmungsort, 
aute Kabinen für Familien und 
Einzelperjonen. Beginn der air 
fon ungefähr um den 15. Auguft 
und für 6 bis 8 Moden. 
Anmeldungen und meitere 
Informationen bei 


J. C. KRAUSE 
Yarrow, B.C. Phone 342 








— Einem Bauern in dem nie- 
jähfiihen Dorf Holthauſen 
traf fait der Schlag, als er feit- 
stellte, daß die Mäufe 27,000 
Mark von 30,000 Mark in Banf- 
moten gefreifen hatten, die er in 
einer Sigarrenfifte in einer Stroh. 
matrage aufbewahrt hatte. 

— Die pöllige Abriegelung der 
Bonengrenze durd) die Somjetzo- 
nenbehörden hat vielen Bauern 
im Bundesgebiet erheblichen Land⸗ 
verluſt gebracht. 

Der Zuſtrom der Bewohner des 
ebakuierlen 500 Meter breiten 
GSeländeftreifeng an der Somjet- 
zonengrenze nad) dem Bundesge- 
biet reißt nicht ab. 

— Die diesjährige Hauptver— 
ſammlung der Vereinigung Evan- 
geliſcher Buchhändler, die in Bad 
Wildungen ftattfand, ftellte feit, 
daß in der Verbreitung des evan⸗ 
geüſchen Schrifttums der Tief- 
itand der letzten Jahre (der durch 
den Verluft des öſtlichen Abſatzge- 
bietes, das Sinken der Kaufkraft 
in den Intelligenzſchichten und die 
Steigerung der Herſtellungskoſten 
verurfacht werden war) offenbar 
überwunden fit. 

— Die deutfhe Anteilnahme 
an der neuen europäiſchen Land- 
armee ſoll zunächſt 12 Divifionen 
mit 253,000 fampfbereiten Sol- 
daten, zuzüglich Sühreritäben, 
Berforgungseinheiten und Ausbil- 
dungseinheiten betragen. Sie fol- 
Ien ebenjo ausgerüſtet und beivaff- 
net fein, tie die Soldaten der an- 
deren NATD-Länder, die gleiche 
Dienitzeit haben und die gleiche 
Beſoldung empfangen. Wie für 
die anderen europäifchen Partner 
würde das auch für die Deutſche 
Bundesrepublit die Einführung 






einer 18 monatlihen Dienjtpflicht 
bedingen. 

Ferner ſollen eine deutſche Luft- 
waffe von 1350 Flugzeugen mit 
85,000 Fliegern und eine Küften- 
flotte mit 12,000 Mann aufge 
baut werden. Die deutihe Indu- 
itrie ſoll für die europäiſche Armee 
Tanks, Artillerie, leichte Waffen 
und alle Arten bon Munition her- 
ftellen mit Ausnahme von Flug- 
angriffwaffen, automatiſchen und 
chemiſchen Waffen, ſowie magne- 
tiſchen Minen. 


CE u 


Oſtdeutſchland. — Die rückſichts- 
loſe Ausſiedlung der Bewohner 
aus dem Zonengrenzgebiet hat 
zur Widerſetzung vonſeiten der 
Bevölkerung geführt. 5000 kom— 
muniſtiſche Volkspoliziſten wurden 
zur Unterdrückung dieſes Wider- 
Standes in die Gegend geſchickt und 
die Rebellion ift nad; roter Art 
Tiquidiert worden. 

— Die 18,000,000 deutfche Be- 
völferung der Oftzone wird bon 
60,000 Rolfspoliziiten, ruſſiſchen 
Truppen und unzähligen Geheim- 
agenten der Roten in Schach ge- 
halten. 

— Oftdeutihlands Grenze mit 
Weſtdeuiſchland befigt jetzt einen 
3 Meilen tiefen Stherheitsgürtel, 
der ſich bon der Oſtſee bis zur 
Tſchechoſlowakei erftredt. 

Nuffiihe Truppen und oftdeut- 
ie kommuniſtiſche Polizei haben 


5u vermieten 
2 oder 3 freundlidie, un- 


möblierte Zimmer. 
43 Cobourg Ave, Elmwood, 


Winnipeg. Phone 506 866 


Sg} — — 


Specials! 


10% DISCOUNT ON ALL SHOES 


CASH SA 


some even 15 


LES ONLY 
- 25% discount 


at the 


(LEARBROOK SHOE STORE 





Dress Shoes for men 
black, brown, straps, 
oxfords or Gore. 


$5.95 to $13.95 


Women’s black 


dress oxfords. 


85.50 to 89.75 





Men’s work boots and oxfords 
86.75 to $10.95 


Women’s brown Loafer 


$2.95 to 86.95 





Boy’s lug soles oxfords 
$4.95 to $5.75 


White, black, blue and red 
Sandals 


$3.50 to $6.95 








We have a good line of Children’s Shoes in oxfords, 
1 and 2 straps, and black patent. 


SALE TILL END OF JUNE 


Come in, and see us 


soon — open evenings. 


Phone 515.M. Abbotsford. 


A. J. FRIESEN, Proprietor — 


Clearbrook, R.R. 1, Abbotsford, 


or Trans Canada Highway u 








Fr) 


Anregungsmittein. 
— 6. Warte 


Mittwoch, 25. Juni 195% 





Hachrichten ... 


aus diefer Sperrzone alle „poli- 
tiſch Unzuperläffigen“ entfernt und 
Wachttürme errichtet, Nicht weit 
von der Grenze jtehen 30 Divi- 
fionen unter dem Oberbefehl des 
Generals Vafilij Tſchujkow, die 
jegt Sommermanöver abhalten. 
* * 


England. — Als diefer Tage im 
Unterhaus die Rabour-Oppofition 
Churchill auf eine Aeußerung feit- 
nageln wollte, die er vor einem 
Jahr getan hatte — c8 handelte 
ſich um die Frage, ob ein Englän- 
der oder ein Amerikaner dag Mit- 
telmeer-Oberfommando bekommen 
fol — gab der Premier ſchmun⸗ 
zelnd zur Antwort: „Meine An- 
ſichten find ein harmoniſcher Vor⸗ 
gang, in fortſchreitender Bezie— 
bung zum wechfelnden Rauf der 
Ereigniſſe.“ 

— Britiſche Firmen ſchloſſen 
Handelskontrakte mit Vertretern 
von Rotchina und mit der Oſtzone 
Deutſchlands. Duß fie damit die 
Hand des Feindes jtärfen, der 
Englands Söhne in Korea er- 
ſchießt, danach fragt das Geſchäft 
nit. 


— Ein junger Funker des briti- 
ſchen Außenminifteriumg wurde 
im Gericht vorgeführt und Ian 
unter der Beihuldigung der Spio- 
nage für einen ruſſiſchen Diplo- 
maten ins Gefängnis geftet. 

Der jungenhaft ausfehende 24- 
jährige William Martin Marſhall 
wurde im Polizeigericht beſchul 
digt, Informationen, „die einem 





LEAMINGTON, ONTARIO 
„Der Garten Ranaparg“ 
Hegt im ſelben Breitengrad mit 
Nord-Ralifornien. 
DAVIDSON & SHUSTER 
— Realtors — 

29 Talbot Street, East. 
(Andy Miihlroth, Salesmanager) 
Allgemeine Farmen - Gartenfar⸗ 
men — Heſchäfte - Sonmerhäufer 
- Stadthäufer. 

Alle Anfragen werden prompt 
beantwortet. 













Anſtatt Flucht 

Folgende Ratſchläge für 
allgemeine korperliche 
gen, two Alkohol im no 
1. Pflege eine Liebhaberet. 





Alennenitijche Rundſchau 








n Lande von Nutzen ſein 
könnten“ an Pawel Kuſnezow, 
den zweiten Sefretär der rujfi- 
ſchen Botſchaft Hier weitergegeben 
zu haben. 
Da Er 

England. — Das Ernährungsmi- 
nijterium gab befannt, daß Die 
winzige britijche Fleiſchration zwar 
etwas vergrößert, aber auch um jo 
teurer erden wird, Bislang 
durfte jeder Engländer pro Woche 
für einen Shilling und 5 Pence 
20 Cents) Fleiſch kaufen; nun⸗ 
mehr aber für ganze 22 Cents. 
Der tegierungsgejtiihte Preis des- 
felben Fleiſches jedoch erhöht ſich 
künftig um durchſchnittlich 434 
Cents das Pfund, 

— Königin Elifabeth II, unter- 
zeichnete am 6. Juni das Doku— 
ment, das, an vier Stellen der 
Sauptftadt von Herolden verlejen, 
den 2. Juni 1953 als den Taa 
ihrer Krönung proffamiert. 
Italien ift Heute nicht mehr ifo- 
liert, jondern gehört zur europäi- 
ſchen Gemeinſchaft Kennzeichnend 
iſt, daß die bewaffnete Macht heute 
volfstümlicher fit, als je in der 
Vergangenheit. Dag zeigte ſich 
bei der Jahresfeier der Republik. 
Die Volfsmafjen bejubelten die 
gut ausfehenden, mit modernen 
Waffen ausgerüfteten Regimenter, 
die mit ihren deutſchen und fran- 
zöſiſchen Kameraden den Kern der 
neuen Europaarmee bilden follen. 

Auch jollte man die antiameri. 
kaniſche Hetze nicht für bare Mün- 
ze nehmen. Im Grund weiß jeder, 
daß die amerifanifche Politik we- 
niger jelöjtfüchtig ift, als es bisher 
der internationale Brauch tar. 
Verglichen mit der Gier und der 
Bulgarität der Sowietherrſcher 
erſcheint fie faſt märchenhaft groß- 
zügig. Was gleichzeitig den Vor⸗ 
teif hat, den wahren Intereſſen 
der Ver. Staaten zu entſprechen. 

Die Kremlſtrategen mögen ſich 
auch über ihre Chancen in Stalien 
täufchen. Bei den jüngften Zofal- 
wahlen in Rom und im Süden 
haben allerdings die Regierungs- 
parteien beträchtliche Etimmver- 


zum Alkohol: 


geiftige —— —— könnten viel helfen, die 
geiſtige und foziale Gefun 

tmalen Leben nicht mehr 
Gib dich mit edlen Dingen ab, die dein In— 


heit auf eine Höfe zu brin⸗ 
verlangt würde 


terefje und deine Freizeit beanfprudhen, 3,8. Natur oder Sport, 


2. Erwirh die 
zialen und religiöfen Umgebung. 


Zeile deine Gedanfen mit andern. 


eine Lebensanſchauung und kläre dein Verhältnis zur ſo⸗ 


Pflege gute Freundſchaft, Gedanken⸗ 
Rai 


und Gefühlsaustaufd, Bertrau, befenne und froge um Rat. $ 
4. Weife alle Furcht von dir umd unterſuche fie gründlich, Im⸗· Tageslicht 


ſchwinden alle Geſpenſter 


5. Hüte dich vor verlodender Flucht zum Alkohol, eoaten und hypnotiſchen 


bie Beit ab, fei geduldig 


Sie erweifen fich als falſche Freunde 
{ 


und guter Hoffnung, denn Zeit heilt 


Wunden und Web. Manitoba Temperance ‚Alliance. 
et) Sn 7 perunee AlnneR, 
DPASSAGIERDIENST 


MONTREAL — Cherbourg — Southampton — BREMERHAVEN 
(14-tägige Abfahrten von und nad Europa) 
mit 


T.8.8. “COLUMBIA” 


Tunriftenklafie: 


$135 nad Kanalhäfen 
$145 nach Bremerhaven. 


und 


T.S.S. “CANBERRA” 


Erfte Alafje: 
ab $200 nad) Kanalhäfen 
ab $215 nad) Bremerhaven 


Die einzigen Paſſagier chiffe im direlten Verkehr von Montreal nach 


Europa mit deutſchen 
Hlafjiger, beſonders dem 
Unverbindliche Auskunft 
ſcher Sprache — 


MARCI SHIPPING 


üchen — und Vedienungsperfonal, ſowie erſt⸗ 
deutſchen Geſchmag 
erteilt Ihr Neifebiiro 


angepaßter Verpflegung. 
oder — auch im dem⸗ 


AGENCY LIMITED 


(ala Generalvertretung ber GREEK LINE) 


85 King Street East, 
TORONTO, Ont. 
EM. 6-2586 





400 Craig Street West, 
MONTREAL, Que, 
BE. 4433 


luſte erlitten. Auch find fogenann- 
te Neufaſchiſten wieder auf der 
Bildfläche erihienen. Damit it 
aber keineswegs geſagt, daß eine 
ähnliche Verwirrung eintreten 
werde, wie bor 30 Jahren. 
non. 


Somjetrufland. — 

— Mosfau hat den bon den 
Sigungen der Vereinten Nationen 
berüchtigten Kommifjar Andrey 
Gromyko zum Gejandten in Gr. 
Britain ernannt, Sein Borgän- 
ger Georgi; Zarubin geht nad) 
Bajdingten. Bon dort geht Ban- 
auſchkin nad, Peiping, China. 

na 


Dänemark, — Die 15 Deutſchen, 
die in däniſchen Gefängniffen 
Strafen wegen Kriegsverbrechen 
verbüßen, werden möglicherweiſe 
noch im Sommer dieſes Jahres 
begnadigt und des Landes ber⸗ 
tiefen werden. 

» 00. 
alien. — Der Vatikan verwirft 
es als „zyniſches Streben“, daß 
die Vereinten Nationen „für die 
Elendsgebiete die &eburtenfon- 
trolle befürworten”. Er metterte, 
daß „Ratholifen und alle, denen 
die Verteidigung der ſeeliſchen 
Werte und die Achtung vor dem 
Leben am Herzen liegen, dieſen 
verderblichen und unmoraliſchen 
Tendenzen größteg Augenmerk 
ſchenken müffen“, 

ae er 
Iſrael. — Der iſraeliſche Finanz- 
minifter vatifizierte in Serufalem 
das im Auguft 1951 getroffene 
Abkommen zwiſchen dem Rutheri- 
ſchenWeltbund und der Regierung 
Iſrael, das die Ueberſchreibung 
der lutheriſchen Kirchen u, Pfarr⸗ 
häuſer in Jaffa und Haifa auf 
den Weltbund vorſieht. 


— — — 
Noble Ave, 5 Zimmer Haus 
(Cottage) 86100. 
Hälfte in bar, Reft in Ratengah⸗ 

Tungen. Uebernahme in 2 Mona- 
ten. Telefon des Beſitzers abends 
923 210, fonft 720 689, 





Um 
Elekteizitäts- Arbeit 


und 
elektrifche Waren 


wenden Sie fi bitte 
perſönlich, telefoniſch oder 
brieflich an 
JANTZEN ELECTRIC 
1106 Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505396 — 


Baus zu verkaufen 


4 Zimmer, nicht modern, 20’x24 
Anbau 8’x8°, Loll-Reller, Garage, 


$4,500 in monatlichen Bahlungen. 
1155 PENTLAND ST. 
Nort Kildonan, Manitoba 





FOR ALL 
Building- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 


Norwegen. — Nach Abſchluß der 
Seindfeligfeiten wollen die ſkan⸗ 
dinaviſchen Länder gemeinſam in 
Korea ein großes Krankenhaus 
errichten. 

er 


Griechenland, — Der Heilige Sy- 
nod der orthodoxen Kirche Grie- 
chenlands ermädtigte Erzbifchof 
Spirydon bon Athen, eine ftän- 
dige Kommiffion au bilden, die fich 
mit der Arbeit des Weltrates der 
Kirchen zu befaffen hat. 
De 


Rumänien. — Die rote Regierung 
in Bufareft hat jegliche Auswam. 
derung der tumänifchen Juden 
nach Paläſtina verboten. Urſache 
— ſie ſind in den Zwanssarbeits⸗ 
kolonnen des Landes au verwen⸗ 
den. 

4 
Korea. — In Panmunjom beflagt 
ſich die Delegation des Roten Nor⸗ 
dens darüber, daß die Vertreter 
der Alliierten fie nicht mehr an- 
hören wollen und wiederum 8 
Tage Pauſe anfegten: 

. 


* 


Türkei, — Die türkiſche Nachrich-⸗ 
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tenagentur „Haberler Yianfi” mel. 


dete aus Kaito, dab in nächſter 
Zeit in Damaskus ein Kongreß 
bon Delegierten der i8lamijchen 
Länder als „Broteit gegen die 
Unterdrüdung islamiſcher Völker 
durch die Sowjeiumon⸗ ſtattfin · 
den wird. N 
— In der Türkei find für 
Auguſt große Manöver geplant, 
an denen Heer, Flotte und Quft- 
ſtreitkräfte teilnehmen ſollen. Die 
Uebungen werden die Aufgaben 
haben, die Meerengen und Thra- 
zien zu berteidigen. Auch eine 
Beteiligung griechiſcher Flotlen. 
einheiten fei vorgeſehen. Es werde 
mit der Anweſenheit des UND- 
Oberberfommandierenden in Eu- 
ropa, Gen. Ridgwah, oder des ame» 
rikaniſchen Admirais Carney ge- 
rechnet. Zum Beſuch de ftellber- 
tretenden Oberbefehlshaber in 
Europa, Feldmarſchall Montgo- 
mery, in der Türke: ſchreibt dag 
Matt, türkiſche Armeen ſollten 
von türkiſchen Generalen befehligt 
werden. Ausländer feien immer 
zu fehr geneigt geivefen, Ihre Maß- 
nahmen nad den Intereſſen ihrer 
eigenen Länder zu treffen. 





Crosstown Credit Union 


Da wir oft gefragt werben, 


ſicherung ift, fo möchten wir hiermit die Grflärung geben. 


account) Vegt, 
aliedes die doppelte Summe des 


Anleihemachers 
bezahlt zu werden, Ebenſo find and) bie „eo-mafers“, 


wann das Geld- de 
Verficjerung, welche dann and 
Reſt verfichert und 
von den Angehörigen nicht 
welche anf der 


Note unterſchrieben hatten, in ſolchem ‚Falle nicht: haftbar. 
In der Hoffnung, daf diefe Erklürung genügt, laden wir alle 


„egenfeitigen 

zu beſuchen, um alle Dienfte, 
Wir zahlen 4% an 

„Service charges.“ 


Hilfe” ein, uns in unſerem Office 


die wir zu Bieten Haben, durchzuſprechen. 
„Shares“ und 3% 


Achtungsvoll, J. A. 


an „Depofits“, 
Nenfeld, 


Keine 


Manager. 


284 Kennedy St, Binnipeg, Man. — Phone 924 187 





Sarmer und 


Wer fein Heim nad- B.G, 
Kuehn. 
Tchäfte, 


Rd Habe Milch- und 


3u verlegen wünſcht, 


Geichäftsleute, 


wende fih an Sohn 


Obftfarmen, große und eine, Ge⸗ 


Auto-Camps und Oaragen an Hand zum Verkaufen, 


Meine Adreſſe ift: 
JOHN KUEHN’S REAI:TY 
FIRE and AUTO INSURANCE 
AUTO FINANCING and MORTGAGES 


49 Yale Road East 





— Phone 28 642 — 


Chilliwack, B.C, 





a 


e leiben aber noch biele Lefer, die dieſes 
noch nicht gelefen haben. 


Es bringt das Blatt jeden — Monat eine Fülle bon Material 


in zwei Sprachen, Engliſch um! 


tfenntnis fördern 


Deutfh, Wertvolle Artikel, die das 


follen, erſcheinen auf den 


Der Preis iſt ſehr mäßig, und zwar nur ein Dollar für das ganze Jahr. 


Wer es erſt einmal geleſen Hat, will eg wieder Iefen. 


Bitte, ſchicti 
au maden, 


e ein. 
fügen wir hier einen Beftelgetter bei, den ihe ausfchneiden und ges 


brauden dürft 





Bitte den „Voice“ an folgende Adreſſe zu ſchicken: 


Name ... 
Adrefje 
Die Zahlung für 






Exemplar für ein dahr liegt bei. 
Unterſchrift 





————— — ——— - 
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Mennonitiſche Rundſchau 


——— —— — — 


Mittwoch, 25. Juni 1952 





Wie machen wir dem Kindy... 
(Fortſetz. von Seite 11—5) 


Gottes“ (Röm, 10, 17). Somit 
Bringt die Vibel uns zum jeligma- 
enden Glauben an Jeſus, unfern 
Herrn und Heiland. Können wir 
e8 ung überhaupt borjtelfen, wie 
eg mit unferm Glauben ohne da& 
Dafein der Bibel beſtellt fein wür⸗ 
de?! — Darum müſſen wir die 
Menſchheit zurüd zur Bibel füh⸗ 
ven! Die Bibel muß bei den ein- 
zelnen, auch bei den Zamilien, in 
der Gemeinde, im Berufs- und 
Völferleben mehr zur Geltung 
tommen! Wie fann foldes er- 


veicht werden, das fit die Frage, 
die ich verfuchen will zu beantwor · 
ten. Ich will nun etliche Ratiehlä- 





welche 18 (nicht nur ein oder zwei) 
Natur-Heilkräuter, Wuı und Pflan- 
zen verbindet, — eine Geheimformel, 
very. et über eins Periode von 
83 Jahren. 


ja, für schnelle, erprobte, 
an; derung von Hartleibig- 
keits.Beschwerden besorgen Sie_sic 
noch heute Alpenkränter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
Einführungs- 
A 






Angebots” Kupon — Jetzt | 

je} Einliegend $1.00, Senden Sie mir 
‚rtofrei elı 33 11 Unzen 
sche EN! \ÄUTER. 








| 
| 
| 
| 
| 
| 
l 


Postamt „mm 
DR. PETER FAHRNEY & 80NS CO. 
Dept. C179-52-1C 
4541-45 N. Ravenswood Avenue, 
Chicago 40, I. 


ge erteilen dafür, wie man in der 
Familie, in der Sonntagsſchule 
und in der Gemeinde verſuchen 
ſollte, das Kind für die Bibel 
zu gewinnen. 

I 


Was foll das Elternhaus auf 
der genannten Linie tun? — Be- 
tanntlid, hat das Kind einen, jehr 
itarfen Nahapmungstrieb. Schon 
der Voltsmund jagt: „Wie die 
Alten fungen, zwitſchern au die 
ungen.“ Den Eltern ſelbſt alſo 
ſoll die Bibel lieb und wert jein. 
Menn das der Fall jein wird, 
dann wird die Liebe aud auf die- 
fem Gebiete erfinderiſch fein, und 
ie werden Mittel und Wege fin- 
ven, die Liebe zur Bibel in den 
Kindern zu werden und zu pfle⸗ 
gen. 

1) Vater und Mutter müffen 
ſtets mit Hochachtung und Heiliger 
Scheu von dem heiligen Bibelbuch 
ſprechen. In dieſem Geiſte ſollte 
die Bibel dann auch im Haufe ge- 
Handhabt werden. 

2) In den Hausandachten joll- 
4e täglich die Bibel gelejen werden. 
Wenn die Kinder erſt größer find, 
follten fie vielleicht der Reihe nad) 
das Vorrecht haben, den betreffen- 
den Abſchnitt für die Morgenan- 
dacht aus der Bibel vorzulefen. 

3) Ehe die Rinder Tejen fönnen, 
ſollie die Mutter ihnen paſſende 
Geſchichten aus der Bibel crzäh- 
Ten. Diejes hohe Vorrecht follte 
ſich feine Kriftlihe Mutter neh 
men laſſen! ii 

4) Zede Familie ſollte eine Bi- 
bel mit ſchönen Bildern im Haufe 
Haben. Dann und wann follte der 
Vater ſich Zeit nehmen, über den 
Inhalt dieſer Bilder zu ſprechen. 

5) Mit der Sonntagsſchule ſoll⸗ 
ten die Eltern recht freundlich 
fooperieren. 

6) Es gibt mande Spiele, wo 
Fragen und Antworten aus der 
Bibel zu nehmen find. Dieje Spie- 
Te ſollten in der Familie, beſon⸗ 
ders an den Sonntagen, gebraucht 
werden. 

7) Hoffentlich gibt die heutige 
Beſprechung uns nod) maaden 
praftifhen Wink. 


I. 


Was Tünnte und follte die ©.- 
Schule tun, um den Kindern die 
Bibel anzicehend zu machen? 

1) Der S.S. Lehrer muß ſel⸗ 
ber ein warmes Herz für die Bi— 
bel Haben und in derſelben gut be- 
ſchlagen fein. 

2) Die Worte der Bibel müſ⸗ 
ſen für den Lehrer wirklich Worte 
des dreieinigen Gottes fein. Als 
ſolche muß er den Kindern dieſe 
Wahrheiten mit heiliger Ehrfurcht 
und mit warmer Begeiſterung 
übermitteln. 

3) Die Bekanntſchaft mit dem 
Aeußeren und mit dem Inhalte 
der Bibel wird auch helfen, die 
Bibel mehr zu Ihägen. Das Auf- 
Schlagen follte ſchon früh ſyſtema⸗ 
tif) geübt werden. Es erfüllt 
die Herzen der Kinder mit Freude 
und Stolz, went fie beiſpielweiſe 
die Sprüche in der Bibel ſchneller 
finden Fönnen, als die Erwachſe- 
nen. 

4) Geiichten aus dem Werde- 
gang der Bibel 4.2. die Entiter 
hung der Bibelgefelligaften u.a. 
m. weten auch Intereffe für das 
Bud aller Bücher. 

5) Die Kinder ſollten auch im- 
mer willen, wo die Sprüche, die 
fie auswendig lernen, in der Bi- 
Kor Hohon Ga inlfte e8 auch mit 


den Geſchichten fein, die fie je— 
weilig durcharbeiten. 

6) Jedes Kind jollte möglichſt 
frühe jeine eigene Bibel beſitzen. 

7) Die Bibel ſollen die Kinder 
mit dem VBerußtfein Tefen lernen: 
Sott, der Water, oder Zeus, der 
Seiland, redet nun direkt zu dir. 

8) Der Umgang mit der Bibel, 
und aus derjefben lernen zu dir- 
fen, ſollte den Kindern als ein 
Heiliges Vorrecht erſcheinen, befon- 
ders im Be daranf, daß viele 
Kinder in der Welt ohne biblifches 
Wiſſen aufwachſen müſſen. 

9) Auch für dieſen Punkt er- 
warten wir Ergänzungen aus den 
Bänken. 

II. 


Was könnte and follte die Ge- 
meinde tun, am das Interefie für 
die Bibel zu Heben? 


1) Bor allen Dingen ſollten 
die Gemeinden für gute Sonn- 
tagsihulen forgen. Dazu gehört 
das paſſende Sonntagsſchulmate⸗ 
rial, gut eingerichtete Räume für 
die verjchiedenen Klaſſen und, was 
beſonders zu betonen iſt, alänbi- 
‚ge, qualifigierte Lehrer. 

2) Der Sugendunterriht in der 
Kirche vor der Taufe follte ein 
gründlicher Bibelunterricht fein. 
Die angehenden Gemeindeglieder 
würden dadurch mit der Bibel 
mehr vertraut werden, und fie 
wird in ihren Augen an Wert ge- 
winnen. 

3) Die lokalen wöchentlichen Bi- 
belftunden jollten jo geführt wer⸗ 
den, daß die größeren Kinder ger- 
ne wurden dabei fein wollen. 

4) Sch hoffe, daß die Teilnehmer 
diefer Konferenz die Zahl auch 
diefer Ratſchläge vermehren wer⸗ 
den tollen. Dane! 

P. A. R. Altona, Man. 





Cager Backnang, 
Deutſchland. 


Seit etlichen Wochen erhalte ich 
die „M. Rundſchau“. Da mir der 
freundliche Geber unbefannt iſt, 
möchte ich ihm hiermit meinen her- 
lichen Dank ausſprechen. (Wird 
vom Verlag geliefert. — Red.) 

Kurz noch etwas aus Backnang. 
Viele von den Neueingeroanderten 
in Kanada haben in Badnang, 
Zager Maubader Höhe oder „Res 
ba“ längere oder kuͤrzere Zeit zu- 
bringen müffen. In welcher, Er- 
innerung Ihr Backnang auch habt, 
ob in guter oder ſchlechter, fo wird 
es Euch vielleicht doch intereffie- 
ren, wie e8 hier ausſehen mag. 
Sch möchte ganz kurz über Back⸗ 
nang berichten. 

So ſtark unſere Gemeinde hier 
in Backnang 1947 war, ſo iſt fie 
die lehten paar Jahre immer mehr 
zuſammengeſchrumpft, und jetzt 
find wir noch zirka 115 Perſonen 
geblieben. Ein ganz kleiner Teil 
kann noch das Glück haben, aus- 
zuwandern, der Neft bleibt hier. 
Wir ſchätzen diejenigen, die drü⸗ 
ben find, und noch hinüberkommen 
önnen, immer nod) als die Glüd- 
Ticheren, doc; wollen wir, die wir 
vielleicht hierbleiben müſſen, un- 
jer 208 als aus Gottes Hand neh⸗ 
men, denn nichts geſchieht bon 
ungefähr. 

Mir wohnen jegt alle zufammen 
im Lager Maubaher Höhe. Die 
Baraden haben wir 1949 fo einge- 
richtet, daß jede Familie ihr Bim- 


‚fahrtsitraße auszugraben. 


merchen alfein hat. Im der 6. 
Barade hatten wir einen jhönen 
Saal für unfere Gottesdienfte. 
Bis 1949 diente ung Br. C. Ben- 
ner mit dem Wort und wir geden- 
fen noch oft in Liebe an Did), Tie- 
ber Bruder Penner. Dann hat 
Pr. Chriftian Guth aus Nedar- 
Semiind ung beinahe 2 Jahre ge- 
dient. Für den damals 70-jähti- 
gen Onkel Guth war es ein Opfer, 
dag er ımjerer Gemeinde gebracht 
‘Hat, und wir mollen auch feiner 
in Liebe gedenken. 


Bis April 1950 waren wir nur 
Mennoniten hier oben, dod; dann 
Tanten aud) andere Flüchtlinge dazu 
und wir mußten unſern Saal ab- 
geben. Es jah etwas traurig auß 
in unferer Gemeinde ohne Predi- 
ger, doch nahm ſich die Konferenz 
der Sid-Deutigen Mennoniten 


unfer an. Die evangeliſche Kirche 


ftelfte ung einen feinen Saal zur 
Verfügumg umd wir haben jeden 
eriten und dritten Sonntag im 
Monat Gottesdienit. Es dienen 
Prediger aus den umliegenden 
Gemeinden. Geſchwiſter C. Wall 
waren im Mai auch auf eine Wo- 
che zu Beſuch, was immer eine 
bejondere Freude ift. Und Br. 9. 
$. Zangen bitten wir, wenn er in 
der Schweiz auf der 5. Mennoni- 
tiihen Weltfonferenz ift, auch in 
Backnang hereinzufhauen. 

Daß unjer Leben im Lager 
nicht auf die Dauer fein Tann, iſt 
ung immer bewußt geweſen. Un- 
jer Wunſch war, dieſe Heine Grup⸗ 
pe, die noch geblieben mar, aut- 
ſammenzuhalten. Dieſes war 
nur durch gemeinſamen Woh- 
nungsbau möglich, wozu aber das 
Anfangstapital fehlte, Br. Ri- 
chard Rupp nahm ſich diefer Sache 
an. Er nahm Fühlung mit den 
verjchiedenen Baugenoffenihaften, 
eo. Hilfswerk uf. auf. Ueberall 
wurde biel verſprochen, doch nur 
mit umjerem. Geld, da3 twir nicht 

Hatten. Es kamen die Brüder 
E.3. Klaſſen und C. L. Graber 
‘her, [päter aud) Br. I. Both, Es 
wurde verhandelt, beraten, beſpro · 
den und nad, mehr wie einem 
Jahr miühevolfer Arbeit war es 
jo weit, daß mit dem Bau der 
Wohnungen begonnen werden 
konnte. Unfer Beſtreben war, 
nicht nur Wohnungen zu bauen, 


jondern eine Gemeinde zu bauen, * 


denn was Gemeindeleben und Bu- 
jammengehörigfeit bedeutet, 'ha- 
ben wir in den legten Jahren er- 
fahren. 

Bon der Stadt Backnang erhiel- 
ten wir da8 Baugelände auf der 
Sarenweiler Siedlung — Hinter 
der Spinnerei Adolf — auf Kre- 
dit. Schon im Sanırar gingen wir 
jeden Samstag hinaus, die Zu- 
(Wir 
ftehen alle in Arbeit, jo daß wir 
nur an Samstagen auf dem Bau 
arbeiten Eönnen.) Ende Februar 
fam die 1. Gruppe amerikaniſcher 
Freiwilliger - Dienft“ Münner 
und 6 Mann von den hiefigen 


Mennoniten. Es war ein Arbei- 
ten big über die Knöchel im Lehm 
und Waſſer. Im Mai kam eine 
gößere Gruppe „Par - Boys“, 
(Sreiilliger-Dienft-Öruppe) und 
Heute find ſchon zwei Häufer bis 
zum erjten Stod fertig. Es jollen 
im ganzen 10 Häufer gebaut wer- 
den zu je 6 Wohnungen, jede Woh- 
nung 3 Binmer, Rüde u. Toilette. 

Es ſoll ein jeder Eigentümer 
einer Wohnung werden. Jeder 
muß nad) Möglichkeit mithelfen. 
Es bauen aud Frauen und Kin- 
der mit, denn wir bauen eine Ge- 
meinde, Es kommen noch 30 3a- 
milien von den Danziger Menno- 
niten zu, jo daß es in Badnang 
die größte geſchloſſene Gemeinde 
Sündeutihlands wird. Es iſt um 
dieſes Profeft viel gebetet worden 
umd wir bediirfen aud heute noch 
ſehr notwendig der Fürbitte, denn 
all unfere Arbeit und Mühe märe 
ganz umfonft, jehentte Gott nit 
feinen Segen und das Wohlge- 
Tingen. 

So es Gottes Wille it, ſollen 
in diefem Jahr noch 6 Häufer fer- 
tig werden umd die anderen 4 
fommen im nachſten Jahr dran. 
Menn es möglich it, dann ſoll 
auch ein Gemeindehaus nächſtes 
Jahr erbaut werden. Der Platz 
dazu iſt da, und das Geld kommt 
noch. 

Nun möchte ich mod; alle die, 
welche Backnang in guter Erinne- 
rung haben, alle Bekannten, Ver- 
wandten und Geſchwiſter herzlich 
grüßen! 

Heinrich Warfentin, 

(14a) Backnang, Stuttgart, 
Lager Maubadher Höhe, 
Deutſchland. 





Wird dir dein Tagwerk zur 
Laſt, biſt du nicht wert, 
daß du es haft. 

















165 Smith Street, - Winnipeg. 
Phone: 927 726 

Alle Arbeit wird prompt und 

gewiflenfaft ausgeführt. 


Service 
Reparatur aller verſchiedenen Ras 
dios, ——— einſchließzlich und 
auch aller elektrifchen Haushalt» 
gegenftände. 


Kein Anftrag iſt zu groß ober 
zu klein. 
— Phone 503865 — 
39 Noble Ave. Winnipeg 








Gelegenheiten im Sräfertal 


Wir haben eine große Auswahl von Milchfarmen, Beeren- und Hühner: 
farmen, ſowohl wie auch unbebautes Land, Gefhäfte, Stabtseigentum, 


und Banplüse im Fräfertal. 


Mußige Preife, günftige Bedingungen. 


Um weitere Auskunft wende man ſich vertraulich an 


CLEARBROOK REALTY & 


INSURANCE AGENCY LTD. 


(Bei Clearbrook) 


J. A. DYCK 


— Phone 356Y — 


A. H. LOEPPKY 


R.R. 1, ABBOTSFORD, B.C. 
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Bücher 


Neues im Buchhandel: 


Ehriftliches Vergißmeinnicht. Zier- 
lie Ausführung. Leinenein- 
band. Farbiänitt ........ $1.25 
Reineneinb. Goldſchniti 1.65 

Anden ‚60 

Biblifdhe S Fragen und 
Antworten nebst Anleitung. _ 
110 Fragen 

Bibliſches Quartettſpiel aus 120 
Karten mit Anleitung .... —.95 


Geſchenkbündchen m. Erzählungen: 


Bunyans Pilgerreiſe ........... 2.00 
Aus der Gemeinde der Stillen. 
Für Kranfendienft .. —80 
Mein Leben — Selbfibiographie 
einer Frau. 85 
Der Heinerle 
Bon Emil Sraumel 












& 








Zlüg * 
Die Safe ber Kraft. — ai, 
Schi. — & 
Denen, die Gott Lieben. 
Tungen 


Bilder mit Spruch zum inne 
men. Zarbig. 8Y4"x11%,". Das 
heilige Abendmahl nad) FE 
da Vinci 
Taube in der Felſenkluft = 

Erinnerungsblatt, Andenken an 
die Sonntagsſchule. 516"x8*. 
Farbig. 410 

Kleine Wandſprüche. Farbendruck. 
— — 6 

Fleißkürtchen f 
Bogen .... 

Geburtstagsfarten mit Rojen u. 
andern Blumen 10c — 2 für 15c 

Karten für goldene Hochzeit —.15 


Obige Sachen neu erhalten. 
Außerdem führen wir eine große 
Auswahl deutſcher chriſtlicher Bü- 
her, Sprüche, Bibeln, auch eine 
feine Auswahl engliicher Bibeln 
und N. Teitamente, 


J. Mennonitengeichichte 


Mennonitifche Märtyrer der jüng- 
ften Vergangenheit und Gegen- 
wart. Ar. A. Töws, 397 Seiten, 
Gebunden 3.75 
Broſchiert .. 3.25 

DOrenburg am Ural von P. P. Dyck. 
Eine höchſt intereffante Geſchich— 
te der Anjiedlung. Reich illu— 
ftriert. 160 ©., broſch. .... 3,30 

PM. Friefen, Erinnerungen aus 

ı dem Leben digjes großen Man- 
nes, von 3. C. Thießen. Mit 2 
Bildern, guter Drud, br. —40 

Mennonitifches Jahrbuch 1952, re⸗ 
digiert bon Corn. Krahn, 10 
Artikel, mit vielen Bildern, 
ſchön brofchiert zu. —. 

Die Molotſchna Anſiedlung, 9. 
Görz, 210 Seiten .......... 92.85 

Sagradowka, ©. Lohrenz, —— 
113 Seiten 

Die Tereker Auſiedlung, © x 
Töms, broſch, 73 S. . 1.00 

Roggenbrot, J. P. Klaſſen, brofch., 
134 Seiten .. ... 100 

Die Flucht über den Amur N. Rö- 
wen u. X. Sriefen. 66 S. —.80 

Johann Cornies. D. H. Epp. 147 
Seiten .... 2.00 

Am Trakt. 3.3. 1.00 





—— 


























— 
‚Nnfer Auszug nad Wittelafen, 


Br. Bartid. 91 ©. .... 
The Story of the Mennonites. C. 
H. Smith. Reviſed edition. 856 
Pages. Clothbound 4,00 









Woher? Wohin? Mennoniten! P. 
Schäfer. Für Unterricht in den 
Schulen. 





Band 1, 67 Seiten ....... —35 
Band IL, 83 Seiten —50 
Band II, 187 Seiten .... 1.00 


Botſchaft und Nachfolge von Benj. 
Unruh, H. S. Bender, D. Scho- 
walter, Aelt. 9. Funk u.a. 
Broſch, 104 Seiten .. —85 

Heimat einmal... P. 3. Maffen. 
Packende Erzählung aus Ruß— 
lands jimgjter Vergangenheit. 
Band I—124 S. Band II 128 
Seiten. Broſch. Zuſammen 2.50 

Ohm Klaas. B. J. Klaſſen. Men- 
nonitiihe Erlebniffe zur Rebo- 
Hutionsgeit. 130 ©., broſch. 1.25 

The Mennonite Brethren Church. 
Sohn H. Lorenz. Illuſtriert. 
33 ©., Reineneinband .... 2.50 

Glaubensbefenntnis der M. Br. 
Gem. deutſch, 50 ©., br. —.20 


2. Bisgrapbien 


Menno Simons, C. Krahn, geb,, 
192 Seiten .... 
Kleine Ausgabe, illuftriert, 
32 Seiten 

Joh. Fr. Oberlin, von Alfr. Studi, 
geb., 123 Seiten 1.60 

Ganz Sein, Yugufte Quartier La 
Tente, broſch. 60 ©. 

Seht weld eine Liebe. 
Smart, Ein Aroöatenpaar be- 
Tehrt fi) umd trägt das Evan- 
gelium ins innerite Afrifa. 
Reinendband. ....... u. 1.65 

Mutter. E. V. Happard. Lebens 

. bild, eg führt hinaus nad Mal- 
ta, Serufalem, Wegypten, Eng- 
Tand, uſw. 288 S. Leinen 2.90 

Er führet mid auf rechter Strafe, 
Ernft Moderjohn. Führungen 
aus feinem Leben. 367 Seiten. 
Leinendand.. 268 

Hans Nielſen Hauge, der Erwecker 
Norwegens. Vom Bauernſohn 
zum geiſtlichen 
Leinenband 

Vom Gottesleugner zum Evange 
liſten. Werner Heukelbach. Er- 
greifendes Zeugnis. 216 ©, 
Salbleinen. un 45 

Ganger, Joſeph. Leben und Wir- 
fen eines ottesmannes, der 
einen Blick für das Wefentliche 
in Samilie, Schule und Staat 
hatte, Von feinen Söhnen er- 
zählt. 216 Seiten. 16 Bildern. 
Reinenband + 2,00 

Mutter Eva. Walter Thime. Wert 
und Leben von Eva dv. Thiele- 
Winkler. 336 S. Ganzl. 2,25 

Er führet mid) auf rechter Strafe, 
€. Moderjohn, Aus feinem fe- 
‚ gensreichen Zehen. 367 Seiten, 
“ Leinen 2.80 

MatHilda Wrede, ein Engel der 
Gefangenen. Ingeborg Marin 
Sid. 226 S., geb. ....... 1.95 


3. Chriſtl. Gefchichten 


Geſchichten von geftern und hente, 
Annu Schieber. Gute, befinnli- 
de Geſchichten. 297 S. Banz- 
feinen... 1.95 

Die Teste Kugel, Sans Dittmer. 
Mehrere fromme Eraätlungen: 








J. 























100 ©., geb. . .. 1.10 
In feinen Fuftapfen. €. Shel- 
don. 208 ©., geb. . 1,35 





Regfpuren. Frig Woike Bilder⸗ 
buch feiner Erinnerungen. 134 
Seiten, Ganzleinen ....... 1.45 

Pilgerreife, John Bunyan, geb., 
336 Seiten .. 2.00 

Ans Not und Rettung, Paul Boat, 
broid., 98 Seiten ........ —95 

Aber der Bagen rollt. Marie Bret- 
ſcher. In ſchöner Sprache die 
Schickſale eines ſchlichten Frau- 
enlebens erzählt. Ganzln. 2.10 





Meine Mutter. Hel. Chriftaller. 
Ein erfülltes Leben. Ganz- 
leinen 2.35 

Peterchen. hriſtaller, Eine Ge- 
ſchichte für Kinderfreunde, 
Ganzleinen ..... 2,85 

Der Eremit, Ebba Pauli, Erzäh- 
lungen, wie der „Eremit“ mit 
der Bibel Hilfefuhende zu trö- 
jten weiß. Gangleinen .... 2,10 

Malte Glarberg. ©. Rasmuſſen, 
der Autor von „Rläffende Hun- 
de“ zeichnet das Lebensbild ei- 
nes trogigen Mannes und die 
Konflikte der Reformation zu 
Beginn de3 16. Jahrhunderts. 
Ganzleinen. ......... .. 2,70 

Ratsherr Mönch. Ötto Kägi. Nän- 
Tejpiel in den Wirren de3 30- 
jährigen Krieges. 143 Seiten, 
gebunden ....... 1.50 

Die Grundhöfer. E. Waller. Eine 
Erzählung aus dem Volfsleben. 
158 ©., geb. ...... 2.00 

Fred Eicher Liebe. E. Waller. Die 
Rebensführungen eines Arztes. 
219 ©., geb. . 

Kinder der Berge. Ernit "Särei- 
ner. Erzählungen für jung u. 
alt. 144 ©., Salbleinen 1.05 

An allen Waflern gefät. ©. €. 
Howe. Eine Zeugin Jeſu duch 
Europa, Ajien u. Afrifa. 290 
Seiten. Ganzleinen .. 

Eine Zeugin Jeſu Chrifti im al- 
ten and neuen Rufland. Jenny 
de Mayer. Erfahrungen einer 
gläubigen Schweſter des ruffi- 
ihen Noten Kreuzes. 252 Sei- 
ten 3.15 

Die Krößnerts, "Sans Baldenburg. 
Rebendig und warmherzig er- 
zählte Familiengefchichte. 247 
Seiten, gebunden .. 1.80 

Die Kröhnertsfinder. H. Balden- 
burg. Die Kinder der Familie 
erleben da8 „Dritte Reich”. Sehr 
ipannend. 307 ©., geb. 2.00 

Sturm über Siglarholm. Alfred 
Hauge. Geſchichte des Lebens 
zwiſchen Gefahr und Kampf, 
Schuld und Sühne im rechten 
Verhältnis zu Gott. 288 ©, Lei- 
nenband. . 2.35 

Eine Saat geht auf. Fried! Marg- 
graf. Ein Bändchen chriftlicher 
Kurzgeſchichten. 104 Seiten, 
gebunden 1.10 

Menſchen, durch die ich gefegnet 
wurden. Ernſt. Moderfohn. 50 
Porträtſkizzen aus dem Leben. 
328 ©. Ganzleinen ........ 2:25 

Sorgen und Segen, Ad. Maurer. 
Erzählungen bon dem Segen 
de3 Evangeliums in Not und 
Sorge. Ganzleinen 2.35 

Frohes Alter. Dora Rappard. Ent- 
hält was der Titel fagt. 196 ©., 
Reinen 

Silfe Terbeck. 
ſchichte der hübſchen und Tie- 
benswerten Frau Gilfe, deren 
Mann zu den vom Kriege Ver— 
wehten zählte, Sie blieb treu. 
116 ©. Leinenband 1.25 

Der Herr Rat und feine Töchter. 
Clara Seitefuß. Das Bud) hin- 
terläßt einen tiefen Eindrud, 
384 Seiten., geb. ............ 2.35 

Die Hofdame der Raiferin von F. 
G. von Rechenberg. Erlebnifie 
einer ruffiichen Seele aus der 
Zeit Katharinas der Zweiten. 
168 ©., geb., Zeinen .... 2.00 

Die fteinige Straße bon Zeontine 
dv. Winterfeld-Platen. Das Pro- 
blem einer Mifſionarsfrau wird 
in diefer Erzählung behandelt. 
Ein feines und aufbanendes 
Buch. 152 ©. Leinenband 2.25 


4. Iugendbücher ‘ 


Sonnen heimatbücher von Martha 
Wild. — Merlei Eramen.- In 










































der Fremde. Die Eliasraben. 
Das Briefträgermädel. Gejpen- 
fter, Schläge u, Ratten. Die 
Mufterfhülerin. Abſchied von 
Zollikofers. Als der Vater fort 
war. Das Ferienkind. Der Wo- 
chenplatz. Der Weid-Neli. Die 
Abtmann-Buben. Das Dum- 
merle, Fredi. Bubies Album. 
Die Vibelle. Der furchtſame 
Bänzli. — Jedes Heft .... —10 

Der Frembdling. Toni RotHmund.. 
Geſchichte mit Liebe, Güte und 
Humor und handelt von der 
elternlofen Lis. 157 Seiten, 
Halbleinen. .. 1.25 

Bon Berta Rofin: Allen zur Brei 
de, geb., 80 ©.. 1.35 

Bon Anna Dehler: — Der Shuß- 
geiſt. An der Liebe Hand 
Mehr Raum im Herzen. 

Bon Krift. Roy: Der Knecht. Ohne 
Gott in der Welt. Drei Kame- 
taden. 

Bon Otto Kägi: Londoner Spat- 


zen. 
Bon Käthe Dorn: Das weiße Neid. 
Die ſchönſten Hände, 
Bon Hedwig Andrä: Ein Zönig- 
lich Kleid. 
Bon Berta Rofin: Die große Liebe. 
Bon Helene Berthold: Eliſabeths 
Bibel, 

Bon Marſhall Broomhall: Ein 
Mann, der es mit Gott wagte, 
Alle etwa 65 Seiten. Bappdedel. 
Jedes der genannten Bücher —.75 
Geſchichten für die Jugend: Das 

fünfte Rad am Wagen. Der 
fleine Auswanderer, Wenn die 
Not am größten. Reili, der 
Süterbub. Der Schulzenhof. 
Durch Sturm zur Stille Die 
Serfahrt des „Seefalfen“, 
Jedes 31 Seiten 20c 
Bon KR. Roy: Im Sonnenland, 
128 Seiten ... 
Reine Blumen, Dora Sälatter. 
Ein Wort der Liebe für junge 
Mädchen, Kart. 2dc 
Meines Sohnes „3a — aber”, J. 
Ziegler. Beantwortet fiir ee 
Söhne. Leinen 
Jeſusgeſchichten. C. Studert. Für 
den relig. Sugendunterricht. 
Sanzleinen ... .. 2.20 
Kraftquellen. C. Studert. Eine 
Sammlung Beijpiele für den 
Sugendunterricht. Ganzl. 2.10 
Jugendheim-Bänddhen. Sehr für 
Geſchenke geeignet. 27 verichie- 
dene: — Die Katzenlore. Der 
Strafonfel. Cecchino. Marga- 
rete Steiff, Das Haus ohne 
Mutter. Einer allein jchafft’s 
nit. Kampf ums Batakland. 
Antek. Sybille ärgert ſich. 
Sieben auf der Fahrt. Der 
Klub der Harmloſen. Die 
2öwenjagd. Das Abenteuer 
im Moor. Der Heinerle von 
Rindelbronn. Halina. Im Ur- 
wald von Pennſylvanien. Mir 
ralago. Dem Tode entronnen. 
Ein tapferes Herz. Frieder 
hat Geheimniffe, Zwei Freun- 
dinnen. Bob und feine Bande, 
Heiner auf dem Tannenhof. 
Bärbel u. der Vollmond. Flucht 
ing Abenteuer. Jungs, da 
jtimmt was nit. Sab nur 
Mut, Angelika. — deder 
Band 
Eine Tür geht anf. Das Ringen 
eines jungen Lebens um feine 
Ideale u. deren Verwirklichung. 
Sanzleinen :... 2.20 
Silberjterne. Frifi Tebendi- 
ge Erzählungen für die Jugend. 
Sufies Geheimnis. Angelika. 
Werners jchönites Weihnachts- 
feſt. MS Papa Oberlin noch 
ein Zunge war. Der Gänfebub. 
Abenteuer in - Heiliger Nacht. 
Eberhard befommt eine Schwe- 























fter. Schenfmarie, 

in die Schweizer Alpen. 
Hirte Toco. Krabbenhans, der 
danfbare Rabe. Die gefährliche N 
Wette, Die Begegnung in der 
Wildnis. Das Motorrad, Das 
Fußballſpiel. Shüchterhen und 
die Ragenmutter. Ludwig. Lex 
und fein Großvater. — 
Jedes Büchlein 


Goldregen. Erzählungen für die 
Jugend. Jedes Heft. 


Die Soden. Sein jhönfter Tag. 
Der Bater aus Amerika. Der 
Stiegligbund. Fenella. Wie der 
heil. Antonius den Fiſchen pre- 
digte. Aus der Schulzeit. Was 
Marie wollte. Die Bogelmam- 
fell, Die Zwillinge. Erifa und 
Hanſli. Die Brüder. Die gute 
Tat. Urili,der Autinarr.Wie 
aus dem Yahmen Anneli ein 
fröhliches Kind wurde. 

Motor 2.4 in Gefahr! Karl Horch. 
Roller Dramatif u, Spannung. 
180 ©., gebunden 1.45 

So ſah id) die Welt. ezork. 
Eindrücke eines deutfchen Jun⸗ 
gen in den USW und anderen 
Rändern. 207 ©., geb, .... 1.75 


Gedichte, Geſpräche u. 
Lieder für Augendver- 
eine und S.⸗Schulen 


(Die meiften Geſpräche müffen 
für die Anſprüche der jeweiligen 
Gemeinde etwas geändert werden.) 
Geſpräche, Deflamationen u. Re- 
den (deuti u. Engliſch). 182 
Seiten, geb. ....... —. 
Der Aufruhr in Eyhefus. Ein 
biblifches Spiel von G. Weber. 
64 S. broſch. —25 
Die heimlide Köni gin. Ein Ge- 
ſpräch vom Gewiſſen. 20 ©., 
broſch. — 
Die Pforten der Hölle, Ein &e- 
ſpräch von der Kirche und ihrem 




















Wer fagts richtig? Bibl. Frage 
u. Antwortipiel, 120 Stagefar- 
ten in ftabiler Pappſchatel. Ein 
hübſches Gefchent . 85 

Weihnachtsglocken. 7 Sefte, enthal- 
tend Feſtſpiele, Geſpräche zu 
Weihnachtsfeiern in Schule, Fa- 
milie und S. S. Schule. Ze 56 
bis 60 ©. Geheftet je .... —35 

Weihnadhtsgefprähe — 162 Sei⸗ 
ten. 81.50 
Portofrei zu beziehen von der 


Chriſtian Pre Ltd., 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


Mennonitiſche 
Märtyrer. 


Beſtätige hiermit den Empfang 
diefes werten Buches von Br. I. 
A. Töws. Sch hatte eg mir ſchon 
lange gewünſcht. Das Werk iſt 
ſehr gut zuſammengeſtellt. Es iſt 
ſo ſchade, daß die meiſten ums 
Leben kamen u. niemand uns als 
Zeuge bon ihrem Heimgang berich- 
ten kann. Ich glaube aber, alle ihre 
Erfahrungen find auf einem ewi⸗ 
gen Film und Kecord feitgelegt, 
denn es foll ja alles einmal of- 
fenbar werden. — Bon vielen an- 
dern, die nicht Prediger waren, 
aber treu blieben und den Märty- 
rertod geſtorben find, wäre noch 
vieles zu erzählen. Wir danken 
Br. Töws für ſolche mohlgelunge- 
ne Arbeit und wünſchen ihm Er- 
folg mit Band 2. 


Srüßend, 8. X. Did, 
St. Catharines, Ont. 


1% 
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Einladung zur Kanadiichen Konferenz 
der M. Br. Gemeinden. , 


Die Konferenz findet in diefent Jahre vom 5. big zum 10. Juli 
in Winnipeg, Man., ftatt. 

Die drei M. Br. Gemeinden Winnipegs und die Gemeinden von 
Domain, Springftein, Marquette umd Niverbille laden die Delegaten 
und Säfte herzlich ein, an diefer Konferenz teilzunehmen. Die Herzen 
und Türen jtehen für all, die da fommen fönnen, weit offen. 

Die Berfammlungen am Feitfonntag jollen im Nuditorinm der 
Stadt abgehalten werden. Ein Maffendor von über 100 Sängern 
wird fingen. Vormittags wird der Inneren Miffion und nachmittags 
der Aeußeren Million gedacht; abends tft ein ſehr wichtiges Sugend- 
programm. Wir laden herzlid, ein, an dem Segen diejer Verſamm⸗ 
Imgen teilzunehmen; an Raum wird e8 nicht mangeln. 





Alle Gejhäftsfigungen und Abendverfammlungen an den Bert- » h 


tagen finden in der Sübend Kirche ftatt. (Ede Juno ‚St. u. William Ave.) 
Fir Montag find auch Abendverjammlungen in der Nord Kildonan 
we der Nordend Kirche vorgelehen. 

am Feitfonntage jorgen die betreffenden Gemeinden für die Be- 
förderung und Bewirtung ihrer Delegaten und Gäſte. Die Beſucher 
don Manitoba werden gebeten, ihren Imbiß mitzubringen. Es wäre 
zu empfehlen, in den Parks oder auf anderen abgelegenen Pläßen zu 
ipeifen, denn auf den Straßen ift das Speijen nicht erlaubt. 

Freitag, Sonnabend und Sonntag werden Brüder mit entipre- 
enden Abzeichen auf folgenden Stationen nad; Delegaten und Gü- 
ften Ausſchau halten: CPR. EN.R. und Busitation. Sollte es ſich 
treffen, daß niemand auf der Station ift, dann bitten wir, am Tage 
auf einem Taxi zur Südend Kirche — Ecke Juno und William — 
zu kommen und nad 10 Uhr abends (neue Zeit) oder nachts, zu G. 
Kröfer, 85 Hart Ave., Tel. 502 594. 

Laßt uns beten, daß der Herr alle Delegaten, 
her auf dem Wege und während der Konferenz vor 
mödhte, und daß in den Tagen der 
ben möchten. 

Im Namen 


Säfte und Beju- 
Unglück bewahren 
Konferenz Ströme des Segen? flie- 


der einladenden Gemeinden herzlich grüßend, 
D. K. Dürkfen. 


— 


Bekanntmachung der allgem. Verſammluns 
der Aktienbeſiher der Chriſtian Pre Ctd. 


Alle Teilhaber werden zum 5. Juli 1952, Sonnabend, 2 Uhr 
nachmittags, nach Winnipeg, Manitobe, eingeladen. Wer nicht per- 
fönlid) erſcheinen kaun, ernenne Bitte feinen Vertreter und ſchicke die 

Vollmacht ein. 

Auf der Tageordnung find die üblichen Berichte, Neuwahlen 
des Direftorinms und laufende Fragen, 

r Die Berfammlung findet im MB. VBibelcollege, 77 Kelvin St., 
ſtatt. 


Das Direktorium. 



















—— 





Su: verkaufen „Evangeliiche 
verſchiedene Sängerfrende” 
Sarmen, Gefchäfte 7.8. Miller. 
und Wohnhäufer 44 religiöfe Volkslieder mit Noten 


für gemiſchten Chor, u empfehlen 

für Sochihulen, Jugendchöre und 
Kirhenchöre. 

80 Seiten, Zeineneinband .... BÖe 

Wenn 15 oder mehr Exempl. 7be 


‘The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


—— ——— 


in dem immergrünen 
Britiſch Columbien 


Man ſchreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 
77 Wellington Ave, 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 










Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Zahresabonnement im In- und 
Anslande $3.00, zahlbar tm voraus. 


Ich beitelle Hiermit bie 

Mennonitiſche Rundſchau — 
Beigelegt find: $ 
Rome: 






















Adreſſe 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
re * er 3. Bu ak & A en), = 
an ſende „Moni det” (Bank, Poſt oder reß), eck (mit 
Zugabe non „ jange“»Soften), ober Bargeld Mn De — 
Brobenummern an beliebige Anrefie frei. 


Die Zufendung erfolat bis zur ausbrüdlidien Abbeſtellung. 


Etwaige Fehler auf bem- ar mit. dem Abonnementsbatum 
umb jegliche. Unterbr im Erjheinen der M. Rundſchau melde 


Mennonitiſche Rundſchau 





Reiſeplan in Manitoba 
für Br. Heinr. G. 
Thielman 

mit Bericht und Bildern aus der 
M.C. C.Arbeit in Japan. 

Vom 5.—8. Juli, Gretna, Gene- 
dal Konferenz der M. G. (nad) ih · 
ver Beſtimmung). 


9. Juli, Winnipeg, M. Br. G. 





Konferenz. 

0. „ Niverbille. 

11. „ Steinbach. 

12. „ Altona. 

3.» Plum Eoulee. 

14. „ Reinland. 

15. „ Winkler. 

16. „ Morden, 

17. „ Manitou. 

18. „ Tryſtal Eity (Snowv- 
flafe und Mather). 

19. „ Lena u. Holmfteld. 

20. „ Boilfevain. und White 
water. 

4. „ Rivers, Juftice und 
Alexander. Bei Zuftice. 

2. „ Newton Siding. 

23, „ Elm Creek, Eulroß, 
Fannyſtelle b. Elm Creek 

€, A. De-Fehr. 
Bekanntmachung 


Die M. Br. Gemeinde zu Holm- 
field, Man. gedentt, jo Gott will, 
am 20. Juli 8.3. ein Ordina- 
tionsfeft zu feiern. Es jollen die 
Brüder P. F. Sawatzky, als Pre⸗ 
diger, und Br. J. N. Rempel, als 
Diakon, ordiniert werden. Die 
Gemeinde Iadet dazu Freundlichit 
ein. 

Im Auftrage, 3, Fröſe, Korr. 


„Ambaſſador 
Quartett. 


Vier junge Männer bereiſen 
unter dem Namen „Goſhen Colle⸗ 
ge Ambaſſador Quartett” einen 
Teil der Prarieprovinzen. m 
Sastatoon wird das Quartett am 
30. Juni um 8 Uhr abends in 
der Kirche der Erſten Mennoniten- 
gemeinde einen Vortrag bringen. 
Das Programm ſcheint ſehr reich⸗ 
haltig und gut gewählt zu fein. 
Wir laden alle Liebhaber des Ge⸗ 
ſanges herzlich ein, dieſem Vortrag 
beizuwohnen. 

aut erhaltener Information 
wird die Gruppe Donnerstag, d. 
26. Juni, in der Sharon Gemein- 
de bei Guernſey auftreten. Frei- 
tag, den 27. Juni, in der Nord- 
Stern Gemeinde bei Drake, Sonn- 
abend, den 28., und Sonntag, d. 
29. in Rofthern, Waldheim und 
Hepburn, und am 1. Juli in 
Swift Eurrent. 





J. 8. Thießen. 





Bekanntmachung 


Auf Wunſch vieler „Public 
School"-Zehrer haben wir beſchloſ⸗ 
jen, den Mufiffurjus und den 


Volksſchullehrerkurſus auf dem 













Hören Sie 
Gospel Lieht 
Hour 


an jedem Sonntag: 
s abend 


Stellen Sie 
Rabii R 
| 








Mittwoch, 25. Juni 1952 





Einladung zum 


Seitfonntag 


der Kanadiſchen M. B. Konferenz, abzufuften in Winnipeg, Man. 
im Auditorium der Stadt am 6. Juli, 1952, 
Beginn — 10 Uhr morgens DSL). 
Vormittags: Innere Miffion. 
Nachmittags: Aenfere Miſſion. 
Abeuds: Jugendverſammlung. 


Als Redner ſind folgende Brüder in Ausſicht genommen: 


Bon 10 Uhr vormittags — H. F. Klaſſen, 
. 8. Siemens, 


3 

Bon 2 Uhr nachmittags — © 
3. 

Von 7 Uhr abends — 8: 


MeMahon, Sast. 
Eoaldale Alberta. 


G. Thielman, Kitchener, Ontario. 
N. E. Hiebert, Hillsboro, Kanſas. 


Töws, Winnipeg, Man, 


Dad. Pankratz, Coaldale, ta. 
Große Geſangchöre werben ben Tag mit herrlichen Liedern verſchönern. 


Dieſe Verſammlungen find offen für jedermann 
und alle jind willkommen! 


Man nehme aud) zur Kenntnis, daß folgende Stellen zum Autoparfen 


zur Verfügung ftehen merden: Hudſon's Bay, 


Revenue 


Eaton's und beim 


Building. 


— — — 


Camp bei Arnes, Man., zu verbin- 
den. Die Zeit für diejen Kurſus 
ift vom 18. Auguſt zu Mittag bis 
zum 24, Auguſt Abendbrot. Die 
Brüder Ben Horh, B.Me., und 
J. W. Redefopp, M. Y., werden 
den Kurſus leiten. Ungefähr 75% 
des Rurjes wird der Mufif gewid⸗ 
met werden. 

Alle Volksſchullehrer und alle 
die fingen möchten, find herzlich 
willfommen! 

Um nähere Ausfunft und mit 
Anmeldungen wende man fi an 
D. €. Redelop, 966 Portage Ave., 
Winnipeg, Man. 

The L.W. M. C. Society, 


Einladung. 


Alle gewejenen Studenten des 
M. 8. Bibel College, Winnipeg, 
und die Lehrer und die Direktoren 
desjelben werden zu einer Reunion 
eingeladen, die Dienstag, den 8. 
Juli d. J. von 4 bis 8 Uhr im 
Kildonan Park ftattfinden ſoll. 

Komitee der geweſenen 
Studenten. 


Gefunden: 

Ich habe einen Füllfederhalter 
gefunden mit dem eingrabierten 
Namen „Dan. D. Wiebe“. Der Ei- 
gentimer Tann ihn bei mir haben. 





Arne, Manitoba. Siegfried Lorenz. Yarrow, B. C. 


Ein chriſtliches, mennonitiſches Beſtattungsheim unter dem 
Namen 


Chilliwack Funeral Home 


möchte ſich hiermit den Bewohnern des Srüfertales in B.C. 
vorftellen. In Verbindung mit dei „Kangley Funeral Home“ 
find wir in der Lage, ſofortige Bedienung aufzunehmen. Wir 
. verjprechen die beite Bedienung und mäßige Preife. 
Man telephoniere: 
CHILLIWACK 21175 





Bohzeitseinladungen 
in guter Auswahl nad) Form und Preis 


in [höner Ausführung und 
werben hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudanftrüge, Mein 
und groß, nehmen wir entgegen. 
(Bitte zu vermerken, ob in deutſcher oder lateiniſcher Schrift) 
Man ihreibe, telephoniere 501 487, oder komme perfönlid; zur 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Manitoba 





Bäufer zu verlaufen: 


N. Kildonan, 4 Zimmer Haus, Heiner Keller, alles neu zurechtgebaut 





mit fehöner Küche und gut ausgefärbten Zimmern, $4,000, mit 
31,500 Baranzahlung. 
N. Kildonan, nahe an der Straßenbahn, neues 1% Stock „Stuceo“- 


Haus, mit boll „Bajement“, moderner Küche, Badezimmer mit allen 
Bequemlichteiten, 2 Schlafzimmer umd 1 Wohnzimmer unten, mit 
Treppe nach oben für 2 unausgebaute Zimmer 37,400. 
Weitende, an Neivman Str., 6 Zimmer Haus, voll „Bajement“, 3 Zim⸗ 
mer unten und 3 oben, in guter Ordnung. . anne Pr B00. 








Seuer-, Auto- u Trudverfiherung 
zu vorteilhaften Preilen. 
John H. Unruh 


Phone 929849 








8310 Power Bldg. Winnipeg, Man. 








